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Vorwort 


Dieses Buch gibt den Bericht einer großen Reise. Hs ist 
die Chronologie von acht Tagen im Oktober 1975, die weit 
in die Zukunft wirken werden. Hs isl die Reportage vom 
offiziellen Freundschaflsbesuch der von Erich Honecker 
geleiteten Partei- und Staalsdelegalkm der Deutschen 
Demokratischen Republik ini Sowjerlartd. Chronisten 
haben an Örl und Stelle auf gezeichnet und im Bild fe&lge- 
h alten, was sich ereignete,. was sie sahen, hörten und 
erlebten. 

Der Besuch begann irt den Mittagsstunden des 6, Ok¬ 
tobern Mit einer machtvollen Demonstration der Freund¬ 
schaft hieß Moskau auf dem Flugplatz und in den Straßen 
der Sladt seine Gäste willkommen. Genau acht Tage 
später ging die Reise in der Heldenstadt Wolgograd m 
Ende mit einer brüderlichen Kundgebung im legendären 
Traktorenwerk. Dazwischen Jagen Tage voller ergebnis¬ 
reicher Gespräche, bewegender Begegnungen, begeistern¬ 
der Erlebnisse. Gleichsam als Leitmotiv standen über 
diesen Tugen die Worte, die Erich Honecker unter dem 
Stürmischen Beifall der Wolgögrader Traktorenbauer 
aussprach- ..Das ist der eherne Grundsatz unserer Politik: 
ewige Freundschaft mit der Sowjetunion." 

Dieser Geist des unzerstörbaren Bruderbundes erhielt 
mit dem Abschluß des Vertrages über Freundschaft, 
Zusammenarbeit und gegenseitigen Beistand ein neues 
völkerrechtliches Fundament. Es war eine für die Ge¬ 
schichte unserer Völker und ihrer Beziehungen bedeut¬ 
same Stunde, als der Generalsekretär des Zentralkomitees 
der Kommunistischen Partei der SowjetUnion, Lconid 
lljitsch Breshnew, und der Erste Sekretär des Zentralko¬ 
mitees der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands, 
Erich Honecker, nach den erfolgreichen Verhandlungen 
der von ihnen geleiteten Delegationen am 7. Oktober 1975 
im Wladimirsaal des Großen KremlpaEaStcs ihre Namens¬ 
züge unter das Dokument setzten — im Interesse der 
heutigen wfc der kommenden Generationen in beiden 
Ländern. 

Dlc Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft erfassen¬ 
den Dimensionen dieses Freundschafts Vertrages wider- 
spiegelten sich auch in den einzelnen Stationen der Rti&c. 
Auf dem Roten Platz der sowjetischen Hauptstadt ehrte 


unsere Delegation zu Beginn ihres- Besuches den Begrün¬ 
der der Partei der Bolschewik! und des Sowjetstaates, 
Wladimir lljitsch Lenin, Sie besuchte in seiner Geburts- 
siadi das Haus + in dem er lebte, die Schule, in der er 
lernte, ln Kasan die Universität h an der er dte erste re¬ 
volutionäre Aktion organisierte. Sie legte Kränze nieder 
an Denkmälern für die Helden, die das erste sozialistische 
Land der Welt verteidigten — tm Bürgerkrieg und rm 
Großen Vaterländischen Krieg. Sie weifte an den blutge¬ 
tränkten Plätzen, an denen die ruhmreiche Sow jetarmee 
in der Stalingrad er Schlacht die große Wende des zweiten 
Weltkrieges erzwang- Und sie war in solch berühmten 
Werken wie Uralmasch, wo damals die Waffen für den 
Sieg über die faschistischen Aggressoren geschmiedet 
wurden und wo die sowjetische Arbeiterklasse heute 
beispielhafte Leistungen für den kommunistischen Auf¬ 
bau > für die wehere Stärkung und den sicheren Schulz des 
Sozialismus vollbringt. 

Überall — m der Metropole Moskau und in Lenins 
Geburtsstadt Uljanowsk, in der Uralhauptstadt Swerd¬ 
lovsk und im tatarischen Kasan, in der jungen Industrie- 
großstadt Nabereshuyje Tsehtlny und dann ln Wolgograd 
— erlebten die Mitglieder der Partei- und Staatsdelegation 
aus unserer Republik die Dynamik des Sowjellandcs. die 
Kraft und Energie des werktätigen Volkes, 

Wo immer unsere Delegation mit sowjetischen Freun¬ 
den und Genossen z.ustiin men traf — im Kreml, En den 
Parieikomitees, Betrieben und Straßen der Städte — f 
waren die Gespräche über das Heute untrennbar verbun¬ 
den mit der Perspektive des weiteren Voran sch reite ns. 
Am deutlichsten wohl war das in der Stadt an der Kama, 
die ihre Einwohnerzahl in eitlem PlanjahrfünfE versieben- 
facht hat. wcü sic einen Großbau des Kommunismus 
errichtet — jenes alle bisherigen Mäßstäbe sprengende 
Lastkraftwagen werk, das einen überwäll Egenden Ein¬ 
druck von Qualität und Ausmaß der JUHttricl[-technischen 
Basis des Kommunismus gab, die Im Sowjetland geschaf¬ 
fen wird. 

Und zu jeder Stunde war die Partei- und Staatsdele¬ 
gation aus dem Heimatland von Karl Marx und Friedrich 
Engels umgeben von der Sympathie und Gastfreundschaft 
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der Sowjetischen Menschern Wer den warmherzigen 
Empfang auf allen Stationen dieser großen Reise miter- 
lebte. erhielt einen neuen überzeugenden Beweis dafür* 
daß der starke Bruderbund unserer Länder millionenfache 
Wurzeln Em Denken. Fühlen und Handeln der Menschen 
geschlagen hat. Jedes Wort des neuen Vertrages über 
Freundschaft, Zusammenarbeit und gegenseitigen Bei¬ 
stand kann sich auf die Zustimmung stützen, die Arbeiter, 
Bauern und Geistesschaffende, Frauen und Männer, Alte 
und Junge während dieser Tage so nachdrücklich bekun¬ 
deten. 

Dieser Vertrag verbindet und verbündet uns noch enger 
und fehler mit dem Lande Lenins. Seine historische 
Bedeutung besteht darin, daß er unseren Bruderbund mit 
dem fortschrittlichsten und stärksten Land der Well bis 
über die Grenzen des Jahrtausends hinaus weiter vertiefen 
wird- Mit dem Abschluß des Freundschafts Vertrages ist 
ein neuer Abschnitt in den Beziehungen zwischen zwei 
souveränen Staaten markiert, deren unerschütterliches 
Fundament der Marxismus-Leninismus und der proletari¬ 
sche Internationalismus bilden. 

Die politisch-ideologische Einheit der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands und der Kommunistischen 
Fanei der Sowjetunion sowie das unzerstörbare Bündnis 
zwischen unseren beiden Staaten betrachten wir als enl- 
scheidende Voraussetzung für die Zukunft Unseres sozia¬ 
listischen Landes. Wir sehen darin eine Lebensfrage für 
unser Volk, weil wir nur an der Seite der Sowjetunion, 
mit ihr zusammen sicher und erfolgreich auf dem Wege 
des gesellschaftlichen Fortschritts vorangehen und den 
Kommunismus errichten können. Dieser Bruderbund ist 
zugleich ein wichtiger Faktor für die Lösung der Aufgaben 
des kommunistischen Aufbaus in der Sowjetunion. So 
nutzt er beiden Völkern — vor allem dem Ziel, die von 
beiden Brudcrparleieu beschlossene Hauptaufgabe erfül¬ 
len zu helfen. In diesem Sinne ist er ein gemein sanier 
Beitrag der Sowjetunion und der DDR zur Festigung der 
soziaEisl Eschen Staatengemeinschaft, zur Stärkung der 
Kräfte des Friedens und des Fortschritts auf unserem 
Erdball. 

Fs sind mehrere gewichtige Faktoren,die den Abschluß 
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eines neuen Vertrages über Freundschaft, Zusammenar¬ 
beit und gegenseitigen Beistand zwischen unserer Repu¬ 
blik und dem Sowjetland erforderlich machten. Erstens 
sind da die gesellschaftlichen Fortschritte in beiden Lan¬ 
dern besonders seit dem XXIV, Parteitag der KPdSU und 
dem Vltl. Parteitag der SED* zweitens das neue höhere 
Niveau ihrer abseitigen Zusammenarbeit, drittens die 
wesentlichen Veränderungen der Situation auf dem eu¬ 
ropäischen Kontinenl und in der Welt zu nennen. Mit dem 
Abschluß des neuen Vertrages am 7. Oktober 1975 in 
Moskau wurde all diesen objekiven Veränderungen 
Rechnung getragen, wurde die Vertrags rechlliehe Basis 
der Beziehungen zwischen Unseren Bruderländern weiter¬ 
em wickelt und vervollkommnet. 

Unsere Partei- und Staatsdelegaüon hatte w ahrend ihres 
Besuchs die Möglichkeit, beispielhafte Errungenschaften 
des von seiner Kommunistischen Partei geführten Sowjet¬ 
volkes an Ört und Stelle zu studieren. Auf allen Stationen 
ihrer Reise erlebte sic den revolutionären Schwung, mit 
dem die sowjetischen Werktätigen am kommunistischen 
Aufbau arbeiten* die Wirtschaftskraft ihrer großen 
Heimat weiter stärken, ihr materielles und kulturelles 
Lebensniveau stetig erhöhen. In diesem Buch wird darüber 
ausführlich berichtet. 

Auch die DDR hat sich zu einem Staat entwickelt, 
dessen Volks Wirtschaft eine hohe Leitungskraft hesitzt. 
Die materiell-technische Basis der entwickelten soziali¬ 
stischen Gesellschaft hat sich bedeutend gefestigt, in der 
Industrieproduktion sieht unsere Republik an zehnter 
Stelle in der Welt. Mit einem Nationaleinkommen von 140 
Milliarden Mark nimmt sie dun siebenten Platz in Europa 
ein. ln der zielstrebigen Verwirklichung der Hauptauf¬ 
gabe* des damit verbundenen umfassenden sozialpoliti¬ 
schen Programms findet die Einheit von Wirtschafts- und 
Sozialpolitik der Parte l der Arbeiterklasse ihren überzeu¬ 
genden Ausdruck. Die sozialistischen Produkt Eons Verhält¬ 
nisse wurden weiter vervollkommnet* der sozialistische 
Staat gefestigt, die sozialistische Demokratie au&gebaut— 
gemäß unserer neuen sozialistischen Verfassung. Volks¬ 
bildung. Wissenschaft und Kultur haben bedeutende 
Errungen sch aflen hu fzu weisen. Das Bewußtsein des 





Volkes wird durch die Verlief urig des sozialistischen 
Patriotismus und des proletarischen International Ismus 
geprägt. 

Das höhere Niveau der Zusammenarbeit zwischen 
unserer Republik und der Sowjetunion, das wie die Fort¬ 
schritte in beiden Landern selbst gleichfalls nach dem 
Abschluß eines neuen Freundsch&ftsvertrflges drängte. ist 
dadurch ge kennzeichne!, daß das gemeinsame Wirken zur 
Lösung herangereifier Probleme komplexen Charakter 
angenommen hat, langfristig geplant und ständig koordi¬ 
niert wird. Die Kampfgemeinschaft zwischen der SED 
und der KPdSU — der Kern. die siärkste Trjebknift unse¬ 
rer Freundschaft und Zusammenarbeit — hat sich in den 
letzten Jahren weiter verlieft. 

Es gibt kein Gebiet gesellschaftlichen Lebens, auf dem 
die brüderliche Gemeinsamkeit unserer Völker nicht ihre 
reichen Früchte trüge. Im Sinne des Komplexprogramms 
der sozialistischen ökonomischen Integration der Mit¬ 
gliedsländer des RGW haben die DDR und die UdSSR 
eine neue Stufe hei der gemeinsamen Nutzung ihrer mate¬ 
riellen und geistigen Potenzen erreicht. Ihr Warenaus¬ 
tausch wird immer starker durch Erzeugnisse der sozia¬ 
listischen Arbeitsteilung bcsiimmt. Eine ganze Armee von 
15000 Wissenschaftlern ist an gemeinsamen Forschungs- 
Projekten beteiligt. Int vollen Einklang damit verliefen 
unsere Republik und die Sowjciunion ihre umfassende 
Kooperation auf ideologischem und geistig-kulturellem 
Gebiet. 

Je enger > vielfältiger und intensiver die DDR und die 
Sowjetunion Zusammenarbeiten, desto mehr entwickeln 
sich seihsiverslärdlich auch die freundschaftlichen Bezie¬ 
hungen zwiüchcn der geseilscliaftlichcn Organisationen, 
zwischen Menschen beider Lander, Während ihrer Reise 
durch das Sowjetland traf unsere Partei- und Staatsdele- 
gaiion zahlreiche Bürger unserer Republik die in Be¬ 
trieben mit ihren sowjetischen Klasscngcnosscn Zusam¬ 
menarbeiten, an Hochschulen und Universitäten des Bru- 
derlandes studieren, als Touristen die Sowjetunion 
kinnenkrnen. Die Verbindungen zwischen Betrieben, 
wissenschaftlichen Instiimen, Armee-Einheiten. Schulen, 
Organisationen der Jugend verbände zählen nach Tausen¬ 


den. AEI das trag! dazu bei, daß die Annäherung unserer 
Völker immer schneller voranschreieeu Das ist ein 
Prozeß, dessen Bedeutung gar nicht überschätz! werden 
kann. 

Die Veränderungen der internal io nalen Lage, die in den 
neuen Freundschafts vertrag gleichfalls Eingang fanden, 
sind nicht zuletzt auch Ausdruck dieser Annäherung, der 
all sei Eigen Zusammenarbeit, der gerne in samen Nutzung 
der Potenzen unserer Rruderiänder. Die sozialistische 
Staatengemeinschaft hat durch ihre dynamische Entwick¬ 
lung in den letzten Jahren ihre Kraft und ihren Einfluß auf 
das internationale Geschehen wesentlich verstärkt. So 
konnte die Wende vom kalten Krieg zur Entspannung in 
den internationalen Beziehungen einge leitet werden- Mil 
dem Vertragswerk von Moskau, Warschau, Berlin und 
Prag, dem Vierseitigen Abkommen über Westberlin und 
dem erfolgreichen Abschluß der Konferenz über Sicher¬ 
heit Und Zusammenarbeit En Europa konnten vor allem auf 
unserem Kontinent bedeutsame Ergebnisse im Kampf 
gegen die Feinde der friedlichen Koexistenz zwischen 
Staaten verschiedener sozialer Ordnung errungen werden. 

Wenn der Vertrag über Freundschaft, Zusammenarbeit 
und gegenseitigen Beistand das w Beginn des letzten 
Viertel* unseres Jahrhunderts Erreichte zur Voraus¬ 
setzung nimmt, üu richtet er den Blick unserer Völker auf 
reue gemeinsame Aufgaben noch größeren Ausmaßes, die 
bis ins nächste Jahrtausend reichen. ..Wir sind entschlos¬ 
sen", betonte Lconid lljitsch Bre*lmew am Tage der 
Unterzeichnung, ..unsere Freundscha.fi in Ehren zu halten 
und zu entwickeln. Ebendiesem edlen Ziel sotl der neue 
Vertrag dienen. Und ich würde sagen, daß sein Kernstück 
der Kurs auf die weitere Annäherung unserer Länder und 
Völker ist/' 

So enthält der Vertrag in Artikel 1 die Verpflichtung, 
auch künftig die Beziehungen der ewigen und unverbrüch¬ 
lichen Freundschaft und der brüderlichen gegenseitigen 
Hilfe auf allen Gebieten zu festigen, die allseilige Zusam¬ 
menarbeit planmäßig und unentwegt zu entwickeln und zu 
vertiefen- einander allscilige Hilfe und Unlcrslützung zu 
gewahren. Damit orienlierl der Vertrag auf die ent¬ 
scheidende Gesetzmäßigkeit, daß sich mit dem Forl- 
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schreiten der gesellschaftlichen Entwicklung die Gemein¬ 
samkeiten unserer Länder immer de tätlicher ausprägen. 
daß die allgemeinen einheitlichen Wesenszüge unserer 
Ordnung beim Aufbau der entwickelten sozialistischen 
Gesellschaft und der Entwicklung der malend (-techni¬ 
schen Basis des Kommunismus immer deutlicher tierver¬ 
treten. Die FührUngsrolle der Arbeiterklasse und ihrer 
marxistisch-leninistischen Partei wachst mit zunehmender 
Reife der sozialen Ordnung. Die Klassenstruktur der 
Gesellschaft wird in beiden Ländern immer ähnlicher. Die 
in Weg und Ziel übereinstimmende Hauptaufgabe wird 
immer umfassender verwirklicht. Gemeinsam ist der 
ökonomischen Politik En beiden Ländern der Kurs auf 
Intensivierung* Erhöhung der Effektivität der gesell¬ 
schaftlichen Arbeü, Beschleunigung des wissenschaftli¬ 
chen Forlsehriüs und zunehmende Verflechtung ihrer 
Volkswirtschaften. Überei nsiimmend Ibsen sie die Aufga¬ 
ben zur Stärkung des sozialistischen Staates und zur 
Entfaltung der sozialistischen Demokratie. Ihre Gemein¬ 
samkeit wächst bei der schöpferischen Anwendung. 
Verbreitung und Vertiefung des Marxismus-Leninismus. 
Die auf blühenden sozial isti Sehen Kulturen bereichern 
einander immer stärker und vielfältiger. Kommunistische 
Moral und Ethik bestimmen gleichermaßen die Lebens¬ 
weise unserer Völker, 

Die sozialistischen Nationen werden sich im Einklang 
mit dem Hauptinhalt unserer Epoche* dem Übergang vom 
Kapitalismus zum Kommunismus im Weltmaßstab, mit 
dem weiteren Erstarken des WeltsozialIsmus mehr und 
mehr an nähern, ln diesem Prozeß stärkt sich die DDR als 
souveräner sozialistischer Staat und verankert sich immer 
fester in der brüderlichen Gemeinschaft der Sozialisti¬ 
schen Staaten. Zwischen den Rrudcrländern sind zwi¬ 
schenstaatliche internationale Beziehungen entstanden, 
wie sie die Welt zuvor nicht kannte — eben Beziehungen 
sozialistischen Typs, Beziehungen der Freundschaft, 
Zusammenarbeit und des gegenseitigen Beistands, wie sic 
in dem neuen Vertrag zwischen unserer Republik und der 
Sowjetunion Ausdruck finden. 

Die neuen Möglichkeiten der Zusammenarbeit, die der 
Vertrag eröffnet Und in den einzelnen Artikeln umrcißl* 


werden mit den koordinierten Fünfjahrptonen für den 
Zeitraum von MJ7fi bis 1980 in Angriff genommen. Der 
Warenaustausch wird gegenüber den vorangegangeneu 
fünf Jahren um rund 40 Prozent ansleigen und einen 
Umfang von 28 Milliarden Rubel erreichen. Der Anteil 
spezialisierter Produktion daran wird 35 Prozent und 
damit das Fünfzigfachc von 1970 ausmachen. Besonders 
stark wird die Kooperation im Maschinenbau* in der 
chemischen, peirekhemischcn und mikrobiologischen 
Industrie, bei der gerne Er samen Lösung von Roh- und 
Brtnnstoffproblemen, bei der Herstellung von Ausrüstun¬ 
gen für Alnmkrjj ft werke* von hochproduktiven landwirt¬ 
schaftlichen Maschinen und Vlehzuchtanlagcn 1 in der 
KonsumgüterEiidustfic und vor allem in Wissen schü ft und 
Technik Anwachsen. Eine ebenso dynamische Entwick¬ 
lung wird die Zusammenarbeit /wischen den Organen der 
Staatsmacht, den gesell schuf tüichen Organisationen, den 
wissenschal [liehen Institutionen, den Massenmedien und 
auf vielen anderen Gebieten erfahren. 

ln der Außen- und Vcrteidigungspolitik werden die 
beiden Bruderstaaten auf der Grundlage des Vertrages 
gemeinsam mit den anderen Landern der sozialistischen 
Gemeinschaft ihre bewährte Zusammenarbeit weiterem- 
wickeln. Seite an Seite werden sie dazu beitragen, für den 
Aufbau des Sozialismus, des Kommunismus die günstig¬ 
sten äußeren Bedingungen zu sichern, Die gemeinsame 
Politik der friedlichen Koexistenz zwischen Staaten unter¬ 
schiedlicher Gesellschaftsordnung wird weitergeführt mit 
dem Ziel, die Entspannung unumkehrbar zu machen, sie 
durch Einschränkung der Rüstung, durch Abrüstnngs- 
schritte zu ergänzen. Jeglichen Erscheinungendes Revan¬ 
chismus und Militarismus werden die DDR und dte 
UdSSR entgegenwirken; sie werden die Kräfte des kalten 
Krieges in die Schranken verweisen und für die strikte 
Einhüllung der zur Festigung der europäischen Sicherheit 
abgeschlossenen Verträge eintreten. Noch Ist der Frieden 
nicht endgültig gesichert. Deshalb ist der Artikel des 
Vertrüge s Liber militärischen Be Island von großem Ge¬ 
wicht. Die Waffenbrüderschaft zwischen Unserer Natio¬ 
nalen Volksarmee und der ruhmreichen Sowjetarmee Est 
fest und unerschütterlich. 



Es ist von symbolischer Bedeutung, daß der neue 
Vertrag über Freundschaft, Zusammenarbeit und gegen* 
zeitigen Beistand am Nationalfeiertag der DDR in Moskau 
unterzeichnet wurde und daß dies im dreißigsten Jahr nach 
dem Sieg des Sowjetvolkes im Großen Vaterländischen 
Krieg und der Befreiung unseres Volkes vom Faschismus 
geschah. An historischer 51alle, in Wolgograd, hat Erich 
Honecker den liefen Dank unseres Volkes für diese 
Befreiungstat ausgesprochen. Heute können die Arbeiter¬ 
klasse und ade Bürger unserer Republik mil Stolz f cs [stei¬ 
len, daß sic das Vermächtnis der sowjetischen Helden und 
der an ihrer Seite kämpfenden deutschen Antifaschisten 
erfüllen, daß sie Im Geisie Ernst Thälmanns die Freund¬ 
schaft Zur Sowjetunion wie ihren Augapfel hüten. Das 
kraftvolle Bündnis mit dem ersten, fortgeschrittensten 
und stärksten sozialistischen Land der Erde, das den 
erfolgreichen Sozialistischen Aufbau In unserer Republik 
möglich machte, ist Grundlage für das Glück unseres 
Volkes, für unsere sozialistische Gegenwart und unsere 
kommunistische Zukunft. Itl diesen Oktobertagon des 
Jahres 1975, während des Freundschaftsbesuchs unserer 
Pürtei- und -Staaudclegatlon in der Sowjetunion, \vunde 
das von neuem eindrucksvoll bestätigt und bekräftigt. 





j Sinfonie der Freundschaft 
an der Moskwa 
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Auf Einladung des Zentralkomitees der KPdSU, des 
Präsidiums des Obersten Sowjets und des Minislerraies 
der UdSSR weilte eine Pnnci- und StaaLsdclcgation der 
Deutschen Demokratischen Republik Linier Leitung des 
Ersten Sekretärs des ZK der Sozialistischen EinhcEispar¬ 
tei De ulsuhlands, Erich Honecker, vom 6. bis 13. Oktober 
3975 zu einem offiziellen Fre und sch siftsbe such in der 
Sowjetunion, 

Der Delegation gehörten an; das M ilglied des Politbüros 
des ZK der SED. Vorsitzender des Staatsrates der DDR, 
Willi Stoph, das Mitglied des Politbüros des ZK der SED, 
Vorsitzender des MEnisterrates der DDR, Horst Sin- 
dermann P das Mitglied des Polilbürus und Sekretär des ZK 
der SED Gerhard Grüneberg h das Mitglied des Politbüros 
und Sekretär des ZK der SED Kurt Hager, das Mitglied 
des Politbüros des ZK der SED P Erster Stellvertreter des 
Vorsitzenden des Minislerrates der DDR. Günter Mittag, 
der Kandidat des Politbüros des ZK der SED, Min Ester 
für Staatssicherheit der DDR, Erich Mielke, der Vor¬ 
sitzende der Liberal-Demokratischen Partei Deutsch¬ 
lands h Stellvertreter des Vorsituenden den Staatärates der 
DDR Manfred Gerlach, der Vorsitzende der Demokrati¬ 
schen Bauernpari ei Deutschlands, Mitglied des Präsi¬ 
diums der Volkskammer der DDR Ernst Goldenbaum, der 
Vorsitzende der Christ lieh-Demokratischen Union, Präsi¬ 
den! der Volkskammer der DDR, Stellvertreter des Vor¬ 
sitzenden des Staatsrates Gerald Gölling.der Vorsitzende 
der National-Demokratischen Partei Deutschlands, Stell¬ 
vertreter des Vorsitzenden des Staatsrates der DDR 
Heinrich Homann, das Mitglied des ZK der SED, Minister 
für Auswärtige Angelegenheiten der DDR, Oskar Fischer, 
das Mitglied des ZK der SED. Mitglied des Staatsrates der 
DDR Paul Strauß und der Botschafter d-cr DDR in der 
UdSSR. Harry Ott 


F.in trüber, naßgrauer Morgen ist über Berlin heraufge¬ 
zogen. Die große Stadt reibt sich den Schlaf aus den 
Augen und gibt sich an diesem Montag ruluger T gelassener 
als sonst, Denn die Wt>che beginnt in Berlin — wie überall 
im Lande — mit einem arbeitsfreien Tag. Was heute zu 
tun wäre, wurde vorab getan, vorgearbeitet. Und morgen 
begehen wir alle den Nationalfeiertag der Republik, den 
26, Jahrestag ihrer Gründung. Schon trägt die Hauptstadt 
aus diesem Anlaß ihr festliches Ktaid. Wo es noch nicht 
geschehen ist, wird man sic in den nächsten .Stunden mit 
Fahnen und Transparenten schmücken und sich im Fa¬ 
milienrat für eine der vielen angekündigten Veranstaltun¬ 
gen des großen Volksfestes rund um den Abs oder im 
eigenen Stadtbezirk entscheiden. 

Der Morgen dieses Vorfeiertages sietu hl Sehönefeld, 
auf dem Zentralflugbafen. die Repräsentanten unserer 
Partei und unseres Staates versammelt, um die von Erich 
Hontcker geleitete Partei- und Staatsdclegation zu ihrem 
offiziellen Freundschaftsbesuch in der Sowjetunion zu 
verabschieden. Alle Tageszeitungen haben die Meldung 
über dieses für die weitere Festigung unseres Bruderbun¬ 
des mit der Sowjetunion bedeutsame Ereignis in großer 
Aufmachung auf der ersten Seile gebracht. Zudem lassen 
Korrespondentenberichte aus Moskau wissen, daß die 
Bürger der sowjetischen Metropole und des ganzen Lan¬ 
des den bevorstehenden Besuch voller Freude erwarten. 
Die h >Prawda il veröffentlicht an diesem Tilg auf ihrer 
ersten Stile neben einem Porirätfoto eine ausführliche 
Biographie Erich Honecke rs. Im innen teil des Zentraler- 
gans der KPÜSL/ wie auch anderer sowjetischer Tageszei¬ 
tungen werden die Leser mit Inhalt und Ergebnissender 
eben erst beendeten 15. Tagung des ZK der SED bekannt 
gemacht. Zahlreiche weitere Beiträge vermitteln ein viel¬ 
farbiges Bild der engen Zusammenarbeit unserer Parteien. 
Staaten und Völker auf allen Gebieten des gesellschaftli¬ 
chen Lebens. 

Auf dem ZcntralfEugbafen sind die letzten Minuten vor 
dem Star! angebrochen, Erich Hu necke r< Willi Stoph r 
Horst Stndcrmann und die anderen Mitglieder der Purtei- 
und Staatsdclcgation werden herzlich und mit den besten 
Wünschen für einen erfolgreichen VerlauF des mehrtägi¬ 
gen Freundschaftsbesuches verabschiedet von Mitglie¬ 
dern und Kandidaten des Politbüros des ZK der SED, 
.Stellvertretern des Vorsitzenden des Ministerrates, weite¬ 
ren Mitgliedern des Ministerrates und des Präsidiums der 
Volkskammer. Anwesend sind auch der Außerordentliche 
und Bevollmächtigte Botschafter der UdSSR in der DDR, 
Pjotr Abras simow, weitere Diplomaten <lfcr Sowjetischen 
Botschaft sowie Vertreter des Oberkommandos der 
Gruppe der Sowjetischen Sireitkrnfte in Deutschland. 

□er Kommandant meldet die Bereit schalt von Mann¬ 
schaft und Maschine, Minuten später rollt die rotweiüe 
TU 134 A zur Startbahn, stürmt dröhnend in den welken- 
verhangenen Himmel Und nimmt Kurs auf Moskau. 






An der Moskwa rüstet man sich zur gleichen Stunde 
schon für einen großen Fm pf Eing der Gaste. Noch fliegt 
die Sondermaschine über die Weiten der RSFSR* da 
sammeln sich die Moskauer schon zu Tausenden entlang 
der breiten Prospekte, durch die Spater die Fahr! der 
DeEegalion vom Flugplatz bis ins Zentrum der Stadl füh¬ 
ren wird. Festlich geschmückt zeigt sich der Flughafen 
Wnukowo- II, südwestlich vor den Toren der Hauptstadt, 
traditioneller Empfangen rt für hohe Gäste des SowjeiEttn- 
des* 

Sonnig und html präscnlicrl sich dieser Herbsttag in 
Moskau r Im leichten Wind bauschen sich an den schlan¬ 


ken, metallenen Fahnenmasten rechls und links des glä¬ 
sernen Flughafengebäudes die Flaggen unserer beiden 
Staaten. Die weite Front der Halle überspannt ein großes, 
rotes Transparent und entbietet lieben Freunden in 
Deutsch und Russisch ein herzliches Willkommen. 

Frohe, erwartungsvolle Stimmung ringsum, ln frischer 
Erinnerung noch ist der letzte Besuch Erich Honeckers 
hier in Moskau. Am E7. Juni 1975 war es zu einem bedeut¬ 
samen Treffen mit dem Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, Lennid Breshrtew, gekommen. .Dabei wurden die 
Hauptfragen der weiteren Entwicklung der Beziehungen 
zwischen der Sowjetunion und der DDR auf politischem^ 

































w i rtschaftläche m , wisscnschaf II ich-tcchnische m, ku I iure [- 
lem und anderen Gebieten erörtert- Damals, im Juni, war 
auch die Vereinbarung über jenen offiziellen Besuch einer 
Partei- und Staätsdclcgntion der DDR in der Sowjetunion 
bestätigt worden. 

Die Lcuchizäffcrn der großen Digital uh r von 
Wmikowo II zeigen genau 12 Uhr. als die Sonderma¬ 
schine mir dem Hoheitszeichen unserer Republik ausrollt 
und der Liirni ihrer Düsenaggregate verstummt, Lconid 
ßrcshnew, Nikolai Fodgomy und Alexej Kossygin bege¬ 
ben steh zur Gangway, Die Kabinentür öffnet sich* und 
winkend kommen als erste Erich Honecker. Willi Stoph 


und Hürsi Sind ermann die Treppe herunter, Brüderlich 
werden sie in die Arme geschlossen, so wie es unter guten 
Freunden üblich ist. 

Das Zentrale Sowjetische Fernsehen ist mit seinen 
Kameras original dabei,, übertrügt mit Hilfe des Orbita- 
Sy sic ms in alle Teile der Union. Dircktlcitungen von 
Rundfunk und Fernsehen lassen die Ankunft unserer 
Delegation auch zwischen Kap Arkona und FichleJberg 
jeden mite rieben. Zudem halten Film- und Fotoreporter 
jede Phase dieses herzlichen Auftakts eines bedeutsamen 
Besuchs fest, 

Lemnpionicre stürmen über das Rollfeld, in ihren 












Händen Sträuße roter Nelken und auf den Lippen den 
Wiltkömmensgruß der jungen Generation im Lande Le 
näns, 

Sekunden spater beginnt das bei Staatsbesuchen übliche 
feierliche Zeremonie]!, Der Kommandierende der aus drei 
Waffengattungen gebildeten Ehrenformation erstattet 
Erich Honecker die Meldung: „Genosse Erster Sekretär 
des Zentralkomitees der Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands! Die Ehrenformation der Moskauer Garni¬ 
son ist 7.Lt Ehren Ihrer Ankunft in der Haupt stade der 
Sowjetunion, der Heldenstadt Moskau, angetreten. Es 
meldet Major Makarow, 11 


Feierlich erklingen die Hymnen unserer beiden Staaten. 
Seite an Seite schreiten Erich Honecker und Leo nid 
Breshnew die Front der Gardefürmaiion ab. verneigen 
sich vor ihrer Fahne. Dann aufs neue Willkommensgriiße< 
jet 2 t entboten von weiteren Repräsentanten des Bru¬ 
derlandes, die in langer Reihe vor dem Flughafengebäude 
Auf Steilung genommen haben. Mit Rosen und Nelken 
warten die Thälmannpioniere von der Schule bei der 
Botschaft u Euerer Republik in Moskau auf. Anschfädtend 
begrüßen die Diplomaten unseres Landes in der UdSSR 
die Mitglieder der Partei- und Staatsdckgation. Ein paar 
Schritte weiter in Moskau arbeitende Bürger unserer 














—r- — — —— — — —- 

f r j am ff ■ «*■ 

“ p“ i“ i“ 

^ISSHiSs ii "mMm 





















SlfflfvW WM mUHM 

m»mww.mwjm i 












Republik Seile an Seite mit Hunderten sowjetischen 
Werktätigen. Eire Woge der Sympathie schlägt den Gü¬ 
sten schon Er diesen allerersten Minuten ihres Besuches 
entgegen. Der Vorbeimarsch der Ehrenformation be¬ 
schließt das Empfangszerem o rticl! auf dem Flughafen 
Wnukowo Ii und bildet zugleich den Auftakt für die nun 
folgende Sinfonie der Freundschaft. 

Eskortiert von iy Motorrädern, begibt sich die Wa¬ 
genkolonne auf die 28 Kilometer lange Fahrt ins Zentrum, 
*ur Residenz im Kreml. Ersi wenige Kilometer sind zu- 
riickgclegi, da beginnt ~ eigentlich noch wett vor den 
Toren der Millionenstadt — das Ehrenspälier der Mos¬ 


kauer. Wie überall an der Peripherie der Sladt, entstanden 
auch hier rechts und links der breiten Aitsf all Straße in den 
letzten Monaten neue Wohnblocks. Weitere werden fol¬ 
gen, wie ein schneller Blick auf die großen Bauplätze zu 
beiden Seiten der Chaussee erkennen hißt. Bauleute und 
die ersten Bewohner dieser neuen Hochhäuser sind zur 
Straße geeilt, um unserer Delegation ihre Freundschaft zu 
bekunden. 

Begeisterung empfängt die Gäste auch dort, wo die 
Kolonne die Straße zur Lumuitlba-Univtrsität kreuzt, der 
weltbekannten Lehrstätte der Völkerfreundschaft. Fast 
scheint es, als seien alte Hörsäle und Internate in diesen 
Minuten verwaist, so viele Studenten aus jungen Na- 


t io nalsi aalen haben sich in das Spalbr der Moskauer 
eingereiht — auch dies ein Zeichen der Verbundenheit mit 
unseren Ländern, mit der sozialistischen Staatengemein¬ 
schaft. 

Dann ist der Lenin-Prospekt erreicht, die breite Magi¬ 
strale, die schnurgerade ins Zentrum führt. Riesige Trans¬ 
parente überspannen die Fahrbahn, „Es lebe die Soziali¬ 
stische F.jnheil sparte i Deutschlands, die kampferprobte 
Avantgarde des Volkes der DDR!" lesen wir auf einem. 
.-Es lebe die unverbrüchliche, brüderliche Freundschaft 
der Völker der Sowjetunion und der DDR!" heißi es in 
Dem sch und Russisch auf dem nächsten. Die gleicher 


Gedanken pflanzen sich fori im nun schon fünf- und 
sechsreihigen Spalier beiderseits der Sirüße. Wieder und 
wieder Hunderte selbstgemaltc Schilder und Spruchbän¬ 
der mit freundlichen Will kommensgrüßen. An einer der 
nächsten Kreuzungen, da, wo es linker Hand den Lo¬ 
monossow-Prospekt hinaus zum bochauf ragenden Ge¬ 
bäude der Moskauer Universität geht, haben .sich die 
künftigen Angehörigen der sowjetischen Intelligenz mit 
den Arbeitern eines der tmdltionsreichsten Betriebe der 
Hauptstadt vereint, dem Elektromechanischen Werk 
„Wladimir Tijitsch", Lenin weilte oftmals gerade in die¬ 
sem Bel rieb, um den revolutionären Arbeitern die drin¬ 
gendsten Aufgaben der Sowjetmacht zu erläutern. Und 






























büs auf den heutigen Tag zahlt dieses Kollektiv zu den Moskau bereitet den Repräsentanten unserer Rcpubli 
Spitzenreitern im sozialistischen Wettbewerb, ist bekannt wahrlich einen Stürmischen Empfang. Er erinnert lebhaft 
^nd geachtet im ganzen Lande. Nicht zuletzt auch wegen an das Willkommen der Berliner für Leo nid Bröshnew inj 
seiner hohen Leistungen bei der Verwirklichung der unserer Hauptstadt. Die gleiche Atmosphäre der Lieb' 
Aufgaben des XXIV. Parteitages der Leninschen Partei, und Sympathie, der Brüderlichkeit und der Achtung toi 
Inmitten seiner Kollegen und -Genossen der Werk- den Erfolgen des Frcundcslandes. Wie viele mögen d; 
zeugst blosser Kusma Sacharow. Die Belegschaft seines gestanden haben entlang der 2B Kitomeier? Zchntau- 
Betriebes freue sich über den Freundschaftsbesuch aus sende? Nein, es waren Hunderttausende, 
der DDR ganz besonders und erwarte seine Ergebnisse Die späten Nachmittagsstunden sind dem Beginn de: 
mit Ungeduld, sagt er einem Reporter des Sowjetischen offiziellen Verhandlungen Vorbehalten. Zuvor aber führ: 
Fernsehens, Wieso? Saeharows Antwort; „Weil wir der Weg unsere Delegation zum Roten Platz, zu Lenin.| 
*chon seit langem sehr enge Beziehungen zu den Berliner Die langen goldenen Zeiger am Spasskiturm zeigen 16 Uh: 


Eiektroapparatcwcrkcrn unterhalten. Weil dieser Erfah¬ 
rungsaustausch beiden schon großen Nutzen brachte. Und 
weil wir machten H daß unser Miteinander noch fester und 
größer wird! fch 

Unser Miteinander P unsere Freundschaft —sie ließ auch 
die Verkäuferinnen vom Warenhaus M Moskwa" an die 
Straße eilen; die Wissenschaftler und Techniker aus den 
nahen Instituten, die gemeinsame Pläne mit Berliner, 
Leipziger oder Dresdener Kollegen verbinden: die Bau¬ 
leute, die Komsomolzen, die Leninpioniere ... Hoch¬ 
stimmung auf dem weiten Gugarinptatz wie auf dem 
Oklobcrplalz + in der DimitroffslraESe wie aul der Steiner¬ 
nen Brücke, 


an- Die Krtmlglockcn hallen über das weile Geviert. Vor 
dem Mausoleum wechseln wie zu jeder vollen Stunde mit 
feierlichem Zeremoniell die Ehrenposten. Wenige Augen¬ 
blicke danach begeben sich Erich Honecker h Willi Stoph^ 
Horst Sindermanr und die anderen Mitglieder der Dele¬ 
gation, begJeiiei von namhaften sowjetischen Genossen, 
zur weltbekannten Gedenkstätte, Zwei Offiziere der 
Nationalen Volksarmee tragen einen Kranz aus leuchtend 
roten Nelken voran, dessen Schleife die Aufschrift trägt; 
„Dem unsterblichen Wladimir Lljksch Lenin — PaFfei- und 
Stftatsdclcgaiion der Deutschen Demokrarischen Repu¬ 
blik/' In ehrendem Gedenken an den Begründer der 
Komjnüni&fischcn Partei und des Sowjetstaates verneigen 








































sich die Repräsentanten unseres Landers, schweigend 
verharren sie am Sarkophag des große n Revolutionärs, 
unter dessen Führung die Arbeiterklasse ein neues Kapitel 
der Weltgeschichte eröffncle. 

Dann geht es entlang der Kremlmauer, wo viele hervor¬ 
ragende Revolutionäre des Landes und bedeuiende Per¬ 
sönlichkeiten der internationalen Arbeiterbewegung ihre 
letzte Ruhestätte gefunden haben. 

Feierlich auch die Minuten im Alcsandcrgartcn des 
Kreml, am Grabmal des Unbekannten Soldaten mh der 
ewig lodernden Flamme. „Eure heroischen Taten bleiben 
unvergessen' 4 ** so steht es in goldenen Lettern auf der 


Schleife des Blumengebindes_ mit dem unsere Delegation 
im 30. Jahr des historischen Sieges über den Hhlerfasehis- 
mus das Andenken der auch für die Befreiung 
Volkes gefallenen Heldensohne ehrt. 

Irn JekacerinensaaL einem der vielen prunkvollen 
Raume und seil langem schon tradidonsreiche 
politischer Gipfelgespräche im Großen Kremlpalast. he 
ginnen kurz darauf die Verhandlungen. Dutzende Film 
und Fotoreporier bannen jede Einzelheit des 
dieser — wie wir schon bald wissen werden — geschicht¬ 
lich überaus bedeutsamen Beratungen auf Zelluloid. An 
einer langen Tafel, einander gegenübersitzend, nehmen 




































Inng der vielseilißen Beziehungen zwischen der UdSSR 
und der DDR. Bedeutsame Fragen der weiteren Vertie¬ 
fung des Bruderbundes zwischen unseren Parteien und 
Staaten wenden erörtert. Auch einem breiten. Kreis inter¬ 
nationaler Fragen wendet sich die Beratung zu. Im Uchse 
der positiven Ergebnisse des vom XXIV, Parteitag der 
KPdSU initiierten Friede n&program ms, des vom 
VIII. Parteitag der SED angenommenen Friedens- 
konscpls sowie der Konferenz über Sicherheit und Zu¬ 
sammenarbeit in Europa werden aktuelle Probte nie der 
gegenwärtigen internationalen Lage analysiert. Beide 
Seilen steilen fest, daß die koordinierte Außenpolitik der 
Länder der sozialistischen Slaaiengemeinschart auf die 
Gesundung der politischen Lage in der Welt einen positi¬ 
ven Einfluß ausüht, um dem Prozeß der internationalen 
Entspannung einen unumkehrbaren Charakter zu verlei¬ 
hen und die internationalen Beziehungen auf der Grund¬ 
lage der Prinzipien der friedlichen Koex<$|enz zw[sehen 
Staaten unjetschfedJieher Gesellschaftsordnung neu zu 
gestalten. 

Besondere Aufmerksamkeit wird im Verlauf der Ver¬ 
handlungen der Notwendigkeit der Einheil und Geschlos¬ 
senheit der kommunistischen und Arbeiterbewegung auf 
der Grundlage der Prinzipien des Marxismus-Leninismus 
und des pro! clari sehen IntcrnationaEismus gewidmet. 

Brüderliche Freundschaft. Herzlichkeit und volles Ein- 


die vom Generalsekretär des ZK der KPdSU. Leonid 
Brcshnew, und vom Ersten Sekretär des ZK der SED. 
Erich Honecker, geleiteten Delegationen Platz, Von so¬ 
wjetischer Seite nahmen teil; das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU und Vorsitzender des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR. N. V, Podgorny; das 
Mitglied des Politbüros des ZK der KPdSU und Vor¬ 
sitzender des Ministerrates der UdSSR, A. N. Koss-ygin; 
das Mitglied des Poliibüros des ZK der KPdSU und 
Vorsitzender des Komitees für Staatssicherheit beim 
Ministern*! der UdSSR. J. W, Andrüpow; das Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU und Außenminister der 
UdSSR, A. A. Gromyko;der Sekretär des ZK der KPdSU 
K, F. Katuscheiv; die Mitglieder des ZK dur KPdSU und 
Stellvertreter des Vorsitzenden des Ministerrates der 
UdSSR N, K. Raibakow und N, A. Tfchonow; der Bera¬ 
ter des Generalsekretärs des ZK der KPdSU K. W, 
Russakow und das Mitglied des ZK der KPdSU und 
Bo!schafier der UdSSR in der DDR P P, A, Abrassimow, 
Eine Vielzahl wichtiger Themen steht zur Verhandlung. 
Da werden In formal ionen über die Realisierung der Auf¬ 
gaben des kommt!niMischen und sozialistischen Aufbaus 
in unseren Ländern ausgeiauschi. Man berichtet einander 
über dEc Vorbereitungen auf den XXV. Parteitag der 
KPdSU und den IX. Partei tag der SED. Gemeinsam 
analysiert werden der Stand und die erfolgreiche Entwich- 





vernehmen kennzeichnen dieses politisch wich Eiße Treffen das Zentralkomitee der KPdSU, das Präsidium des. Ober¬ 
im Kreml. Das bestätige auch dit am Abend veröffenb slen Soleis und der MEiüsterral der UdSSR zu Ehren 
lichte Meldung über seinen lnha][ und Verlauf. „ln allen unserer Partei- und StaatsdelcgaEEon geben. Kund 1 20U 
erörterten Fragen“, so heißt es darin, „wurde die volle Gäste sind der Einladung in den prachtvollen Georgs- 
Ü dereinst im ein urig der Ansichten und Standpunkte heidei saal gefolgt. Ihr aller herzlicher Beifall griifll Leonid 
Seiten bekräftigt,“ Es sei, so ist an anderer Stelle zu Breshnew und Erich Honecker, Nikolai Fodgorny und 
lesen, die überein klimmende Ansicht zum Ausdruck ge- Willi Sloph,. Atesej Kossygin und Horst Sindormann, 
bracht worden, .„daß in der gegenwärtigen Etappe der grüßt weitere Mitglieder und Kandidaten des Politbüros 
EniwScklung der brüderlichen Beziehungen zwischen den der KPdSU und die Milglieder unserer Delegation, 
Ländern der sozialistischen Gemeinschaft sowie der Inter- Bekannte Gesichter und gute Freunde, wohin man 
nationalen Entspannung die Bedingungen herängereift sieht, Minister und Generale der rühm reichen sowjcti- 
sind. die Freundschaft und Zusammenarbeit zwischen der sehen Streitkräfte, weltberühmte Wissenschaftler und 



Sowjetunion und der DDP nlif eine neue, höhere Stufe Künstler des Sowjetlandes, Helden der Arbeit neben den 

zu heben. Mit dieser Zielstellung tsi beschlossen worden. Helden des Großen Vaterländischen Krieges und den 

einen neuen Vertrag über Freundschaft. Zusammenarbeit kühnen Kosmossiürmern. Ihnen und uns allen sprechen 

und gegenseitigen Beistand zwischen der Union der Sozia- Leönid Brcshncw und Erich Horteckor in ihren bedeutsa- 

listlschen Sowjetrepubliken und der Deutschen Dcmokia- men Reden aus dem Herzen, als sic die brüderliche 

tischen Republik abzuschließen." Schnell spricht es sich Freundschaft zwischen unseren beider Parteien, Stauten 

herum, daß dieses historische Ereignis am, morgigen Tage und Völkern in der .sozialistischen Ge mcinsehaft würdigen, 

stau rinden wird, um Nationalfeiertag unserer Republik. die der Festigung des Friedens und der Stärkung des 

Ein protokollarischer Akt folgt den Verhandlungen. Wir Weltsoziaiismus dient. Dies ist das bestimmende Thema 

sind Augenzeugen, als dem Ersten Sekretär des ZK der des festlichen Abends mit seinen dutzendfachen aufge- 

SED, Erich Honecker, dem Vorsitzenden des Staatsrates, schlossenen Gesprächen zwischen den führenden Gcnos- 

Willi Stoph. dem Vorsitzenden des Mini sic nates, Horsi sen beider Parteien und den Begegnungen freudigen 

Sinder mann, und dem Minister für Auswärtige Angele- Wiedersehens der Milglicder Unserer Delegation mil vie- 

gcnheiteri, Oskar Fischer, in einem der einstigen Privat- len guten Freunden unserer Republik. 

Gemächer des Zaren das in Moskau akkreditiert Diplome So endci der erste Tag des Besuches, wie er begonnen 
tische Korps vorgestellt wird. Als erster erweist der hatte — in einer Atmosphäre überaus herzlicher Freund- 
amtierende Doyen, der Außerordentliche und Bevoll- schaft und brüderlicher Verbundenheit, 
mächiigic Botschafter der Republik Zypern in der 
UdSSR. Di mos Hadschimiltis, seine Referenz. In langer 
Reihe folgen ihm die Chefs und Geschäftsträger der diplo¬ 
matischen Missionen, begrüßen miT Handschlag unsere 
Repräsentanten. Ein protokollarischer Akt. Und doch 
mehr als das. denn diese Viertelstunde verdeutlich! auf 
ihre Weise die weltweite internationale Anerkennung 
unserer Republik, die wir nicht zuktzi dank der ständigen 
Hilfe und Unterstützung des Sowjetlandes erkämpf ich. 

Der Tag klingt aus mil einem festlichen Empfang, den 










Verbündet 
für die Sache 
von Marx, 

Engels und Lenin 

Ansprache von Lcontd Lljit&ch Preshnew., 

Generalsekretär des ZK der KPdSU 

Lieber Genosse Honecker! 

Liehe Genos sen * 

Es bereitst mir großes Vergnügen, im Warner? der Führung 
unserer Partei und unseres Staates unsere guten FrenncJc 
und Mitstreiter — Sie, Genosse Honccker, die Genossen 
Sfupb. 5mdermtfnn H Hager, Mittag , {Jrtineherg, Mielke 

SS_ 


und Fischer, die Vorsitzenden der dem okrtti iseben Par¬ 
teien der DDP. die Fremde Götting, Gerlaclu Homann 
und GoldcnfMum — in der sowjetischen Hauptstadt zu 
hegrütTen. 

Von ganzem Herzen entbieten die sowjetischen Men¬ 
schen der Partei- und Staatsdeiegatiün der DDR ein herzli¬ 
ches Willkommen! 

Ihr Besuch /‘ander wähnend denkwürdiger Tage starr. 
Morgen wind der erste Arbeiter-imd-Bauern-St&Qt auf 
deutschem Boden 2b Jahre alt. Es ist uns angenehm, daß 
uir die Möglichkeit haben, Sic. liebe Genossen , persön- 
lieh zu diesem ruhmvollen Jubiläum beglückwünschen zu 
können. Herzlichen Gruß allen Bürgern der Deutschen 
Demokratischen Republik vom sowjetischen Voile/ 

Das ZK der KPdSU und die So wjelregicmng messen 
der neuen Begegnung mit den deutschen freunden große 
Bedeutungbei. Sie wird es gestalten, konkrete Fragender 
weiteren Vertiefung der allschige n Verbindungen zwi¬ 
schen unseren Ländern zu erörtern und Meinungen zu 
internationalen Problemen auszutamchen. Diese Arbeit 
ha r bereits begonnen, und die heutigen Verhandlungen 
haben erneut die völlige Übereinstimmung unserer Auf¬ 
fassungen und Absichten bestä'e/^r. 


Es gibt einen Umstand, der diesem Besuch der Partei- und 
Staatsdeiegütion der DDR in der Sowjetunion einen be¬ 
sonderen Sinn verleiht . Die Entwicklung unserer Länder 
in den Setzten Jahren, das unermeßlich gestiegene Niveau 
ihrer Zusammenarbeit und die bedeutenden Veränderun¬ 
gen in den internationalen Situation* alles das veranlagt 
uns. die vertraglichen Beziehungen zu erneuern und einen 
neuen Vertrag über Freundschaft, Zusammenarbeit und 
gegcnsciTigcn Beistand zu schließen. Dieser Vertrag 
wurde gemeinsam vorbereitet , und seine Unterzeichnung 
sieht uns jetzt bevor. Dadurch wird das unerschütterliche 
Bündnis unserer Völker eine Weiterentwicklung erfahren, 
werden stuf viele Jahre hinaus die Hauptrichtungen des 
Zusammenwirkens der beiden sozialistischen Bruders tna- 


Vertrag — Ereignis von internationalem Rang 




tcn fcstgclcgt. Das ist unzweifelhaft ein wichtiges Ereignis 
sowohl in den Beziehungen zwischen unseren Ländern 
wie im internationalen politischen Leben überhaupt. 

Die Starke und FruchtbarJlreiV unseres Bündnisses ist 
nicht durch Worte. sondern durch lebendige Erfahrungen 
bewiesen worden. In enger Zusammenarbeit mit unserem 
Und den änderen Brudcrländcrn haben die Werk ra¬ 
tzen der Deutschen Demokratischen Republik einen 
sozialistischen Staut geschaffen, der übereine entwickelte 
Wirtschaft und eine fortgeschrittene Wissenschaft und 
Kultur verfügt und der für seine Bürger würdige Lcbcns- 
bedingungen gewährleistet in der Gesellschaft des sieg¬ 
reichen Sozialismus haben sich neue Züge des Bewußt¬ 
seins des Volkes hcrausgcbildct, sind General Jonen von 
Menschen mit einer komm unk tischen. internationalisti¬ 
schen Weltanschauung herangewachsen. 

Ich möchte betonen. Genossen, daß das Üündnfs und 
die Zusammenarbeit mit der DDR für uns sowjetische 
Menschen mehr weniger bedeuten Ms für die Werktätigen 
Ihrer Republik. Gnd es geht hier nicht nur darum, daü die 
umfassenden ökonomischem wissenschaftlich-techni- 
sehen und kuiiurel/en Beziehungen zwischen den beiden 
Landern uns wie auch Ihnen bei der Losung vieler wichti¬ 
ger volkswirtschaftlicher Aufgaben helfen und uns gegen- 
seitig mit wertvollen Erfahrungen bei der sozialen Fnf- 
whklung bereichern. Es gehl vor allem darum, daß wir 
die Sozialistische Einheitspartei Deutschlands , das Volle 
der Deutschen Demokratischen Republik als unsere 
treuen Verbündeten im Kampf für die Sache von Marx , 
Engels und Lenin, für die große Sache des Kommunismus 
betrachten! 

Das gegenseitige Vertrauen, die ideologische Einheit 
und die politische Geschlossenheit Unserer Parteien, die 
intensive wirtschaftliche Zusammenarbeit, die überaus 
umfangreichen kulturellen Verbindungen sowie die leben¬ 
digen Kontakte von Millionen und aber Millionen Werkta- 
lagen — aJJ das bildet jetzt das feste Fundament der brü¬ 
derlichen Beziehungen zwischen der Sowjetunion und der 
Deutschen Demokratischen Republik. Und wir sind ent- 
schlossen, unsere Freundschaft in Ehren zu halten und sic 
ständig zu entwickeln! Ehen diesem edlen Ziel solf der 


neue Vertrug dienen. Und ich würde sagen, daß sein 
Kernstück der Kurs auf die weitere Annäherung unserer 
Länder und Völker Ist. 

Unser Bündnis ist , wenn man über seine internatJonMe 
Bedeutung spricht; auf die Stärkung der sozialistischen 
Gemeinschaft, auf die Festigung des Friedens und der 
Sicherheit in Europa sowie auf die Entwicklung einer 
fruchtbaren Zusammenarbeit zwischen Staaten unter¬ 
schiedlicher Gesellschaftsordnung gerichtet. Dafür sind 
jetztr näch der vor kurzem beendeten Konferenz in 
Helsinki H günstige Voraussetzungen geschaffen worden. 
wie sh Europa in seiner jahrhundertelangen Geschichte 
noch niemals halte , 


Wir sehen die alterwjchtigste Aufgabe heute darin, zu 
praktischen Schritten auf dem Gebiet der Beendigung des 
Wettrüstens, der Reduzierung der Rüstungen und Streit- 
kräftc überzugehen. Das ist es, was die Völker von den 
Staatsmännern, die sich öffentlich zur friedlichen Koexi¬ 
stenz und zur Entspannung bekennen, vor allem erwarten. 
Die breiten Massen, die gesellschaftlichen Kräfte der 
europäischen Länder haben in dieser überaus bedeutsa¬ 
men Frage ein gewichtiges Wort mitzusprechem 

Wir leben in einer Zeit, da der Einfluß der kommunisti¬ 
schen Parteien der sozialistischen Staaten, gleichzeitig 
aber auch ihre Verantwortung gegenüber ihren Vüikcrn 
und gegenüber den WerAfäfigen der ganzen Weit für den 
erfolgreichen Aufbau des Sozialismus und des Kommu¬ 
nismus in ihren Ländern h für die Erhaltung und Festigung 
des Friedens auf der Erde unermeßlich gewachsen sind. 
Die Deutsche Demokratische Republik und ihre erprobte 
Führung mit dem namhaften Vertreter der internationalen 
kommunistischen Bewegung, Genossen ffoncekcr, an der 
Spitze leisten einen würdigen Beitrag zur Erreichung 
dieser h/s torisehen Ziele. 
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Praktische Schritte zur Abrüstung notwendig 






An der Schwelle einer neuen Fiinfjahresetappe 

Genossen! Die Sowjetunion und die Deutsche Demokrati¬ 
sche Republik stehen jetzt ebenso wie auch eine Reihe 
anderer Bruderlander an der .Schweift? einer neuen Fünf- 
jahresetappe ihrer Entwicklung. Die bevorstehende n 
Parteitage unserer Parteien werden die Bilanz des zurück- 
gelegten Weges ziehen , sic werden festlegen, was wir in 
den kommenden Jahren leisten müssen- Die Tatsache, da# 
die Länder des Sozialismus heute 'ähnliche Aufgaben 
lösen, erleichtert deren Bewältigung wesentlich , sie ge¬ 
stattet es, das Wessen, die Erfahrungen, die materiellen 
und geistigen Ressourcen zum IVohJ jedes VoJkcs und für 
die gemeinsamen Interessen der sozialistischen S(aatert£e- 
meinschaft zu vereinen . 

Übermorgen werden unsere deutschen Freunde eine 
Reise durch da s Land antreten, um sich über die Arbeit 
einer Reihe von Industriebetrieben , wissenschaftlichen 
bis ti mien und Lehreinrichiungcn zu informieren. Und 
obwohl sie alle bereits viele Maie in der Sowjetunion 
weilten, wird dies, daran zweifle ich nicht, eine beein¬ 
druckende Reise sein, web ihnen die sowjetischen Men¬ 
schen überall einen überaus herzlichen und wahrhaft 
brüderlichen Empfang bereiten wurden. 

Noch einmal begrüße icb d/e Partei- und 5taatsdeie- 
gariOrt der Deutschen Demokratischen Republik und 
schlage vor, das Glas zu erheben: 

Auf das Volk der Deutschen Demokratischen Republik 
und seine revolutionäre V-orbut — die Sozialistische Ein¬ 
heitspartei Deutschlands! 

Au/ die Gesundheit der Genossen Erich Honecker, 
Willi Stoph , Horst Sindermann und aller Mitglieder der 
Partei- und Slaatsdciegalion der DDR! 

Auf die ewige und unverbrüchliche Freundschaft zwi¬ 
schen unseren Parteien und Völkern* 


Unsere Gemeinsamkeit 
ist fest 

und unwiderruflich 

Ansprache von Erich Honecker. 

Erster Sekretär des ZK der SED 

Lieber Genosse Bresbnew. r 
Lieber Genosse Podgorny! 

Lieber Genosse Kossygin! 

Teure sowjetische Genossen und Freunde! 

Gestatten Sie mir, im Namen der Partei- und Stmtsdele- 
galion der Deutschen Demokratischen Republik für die 
Einladung zum iJcsuch der Sowjetunion und die uns er¬ 
wiesene Gastfreundschaft sehr herzlich zir danken, Unse¬ 
ren besonderen £Jnn|r möchte ich für die brüderlichen 
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Worte /um Ausdruck hr/ngen, die Sie r teurer Genosse 
Lconid Ujitsch . an die Sozialistische Einheitspartei 
Deutschlands und an unser Volk gerichtet haben. 

Immer dann, wenn um der Weg nach Moskau führt H 
empfinden wir um so tiefer unsere Gemeinsamkeit in der 
großen Sache des Sozialismus Und Kommunismus* des 
Kampfes für ein friedliches und glückliches Dasein der 
Menschen. Das bewegt uns gerade diesmal. Besuchen 
wir ihr Land doeh zu einer Zeit h da sieh das Sowjetvolk 
auf den vom XXIV. Parteitag der Kommunistischen Par¬ 
tei der Sowjetunion vorgezeichnctcn Bahnen einem 5 vede¬ 
ren wichtigen Abschnitt hei der Errichtung der kommuni¬ 
stischen Gesellschaft nähert. Der XXV. Parteitag wird die 
neuen Ziele bei diesem welthistorischen Werk festlegen . 
I>3miF wird er ein Ereignis von bedeutender Tragweite für 
die UdSSR, für die gesamte sozialistische Stört rengem ein- 
schali. für alle Kräfte des Friedens n der Demokratie und 
des Fortschritts in der Welt sein. 


Es bereitet uns eine große Freude, den Arbciisenthusins- 
rtiu.s des Sowjetvolkes erleben, uns von seinen hervorrn- 
genden Leistungen bei der Vorbereitung des XXV, Partei- 
töges der Kommunistischen Partei der Sow/erunion über¬ 
zeugen zu können. Sicher werden wir von dieser fieise 
viele wertvolle Erkenntnisse für unsere eigene Tätigkeit 
mit nach Hause nehmen. 

Wir möchten Sic und das ganze Sowjetvolk auf das 
herzlichste zu den gewaltigen Erfolgen beglückwünschen, 
die bei der Verwirklichung der vom XXIV. Parteitag der 
Kommunistischen Partei der Sowjetunion beschlossenen 
Politik erzieh wurden. 

Wir lassen uns von dem Grundsatz leiten, daß die rei¬ 
chen und Umfassenden Erfahrungen der Kommunisti¬ 
schen Partei der Sowjetunion und des Sowjetstaates beim 
sozialistischen und komniunistisehejf Aufbau von ullge- 
meingültiger Bedeutung sind. Die Anerkennung dieser 
Wahrheit betrachten wir als ein Wesensdement des prole¬ 
tarischen Internationalismus. Unsere Partei, die Arbeiter¬ 


klasse und alle Werktätigen der Deutschen Demokrat i- 
sehen flepubh'k verwirklichen das Vermächtnis der besten 
revolutionären Vorkämpfer ganz im Sinne Ernst 
Thälmanns, der im Verhältnis zur Partei Lenins . zum 
ersten Arbeifer-und-Brtuem-5tönl der Weif den Prüfstein 
für die internationalistische Haltung jedes Kommunisten 
erblickte. 

Liebe fienosseni 

Morgen , am Nationalfeiertag der sozialistischen Deut¬ 
schen Demokratischen Republik * dem 2b. Jahrestag 
unserer Republik . werden wir den neuen Vertrag über 
Freundschaft, Zusammenarbeit und gegenseitigen flei- 
sfand mit der UdSSR unterzeichnen. Es ist von tiefer 
Symbolik, daß sich dieser geschichtliche Akt mit dem 
Gründungsjubiläum unseres Staates der Arbeiter und 
flauem verbindet. 

Durch ihren Sieg über den HitferfüSChismus eröffnten 
die Sowjetunion und ihre ruhmreiche Armee vor drei 
Jahrzehnten auch unserem Volk eine neue Zukunft, Seit¬ 
her u"ird jeder Fortschritt in unseren] Land, das Entste¬ 
hen. Erstarken und Gedeihen der Deutschen Demokrati¬ 
schen Republik getragen von der Freundschaft zum Lande 
Lenins. Und wir bekräftigen: Wie der Sozialismus in 
unserer Republik fest und unwiderruflich ist. so isf auch 
unser brüderliches Bündnis mir der Sowjetunion für alle 
Zeiten fest und unwiderruflich. 


Neue Dimensionen unserer Gemeinsamkeit 

/ent L Worte P die unserem Vertrag den .Vamen geben — 
Freundschaft, Zusammenarbeit und gegenseitiger Bei - 
stand —. sind im Alltag unserer Beziehungen lebendig. 
Nun erreichen wir eine qualitativ höhere Stufe unseres 
Bruderbundes, Man kann sagen, daß unsere brüderliche 
Gemeinsamkeit in ihrer ganzen Vielfalt neue Dimensionen 
annehmen wird. Dabei nähern sich die Völker unserer 
Staaten einander immer mehr an, 

Wir werden den Freunds ch a f ts \ r erlrag j n der uncrschüf- 
rerlichen Gewißheit unterzeichnen. daß der Bruderbund m it 


Erfahrungen der KPdSU sind allgemein gültig 
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der Sowjetunion, die feste Verankerung in der sozialisti¬ 
schen Staatengemeinschaft die Lebensgrundlage unserer 
Deutschen Demokratischen Republik bildet. Darin besteht 
die entscheidende Garantie für ihre Sozialistische Gegen¬ 
wart Und für ihre kommunistische Zukunft. 

Der Kern des Bündnisses der Deutschen Demokrati¬ 
schen Republik und der Union der Sozialistischen Sowjet¬ 
republiken ist die unzerstörbare Kampfgemeinschaft 
zwischen der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands 
und der Kommunistischen Pariei der Sowjetunion. Völlige 
Einmütigkeit in den Auffassungen und ständige Abstim¬ 
mung der Tätigkeit auf allen Gebieten des sozialistischen 
und kommunistischen Aufbaus r der Außenpolitik und der 
Verteidigung unserer revolutionären Errungenschaften 
zeichnen ihn aus. 


Gegenwärtig wird das Lehen in der Derschen Demokrati¬ 
schen Republik mehr und mehr von der Vorbereitung des 
IX. Parteitages der Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands bestimmt. Wir können eine gute gesell¬ 
schaftliche Bilanz ziehen. Unser Volk hat fleißig und 
anstrengend gearbeitet. So wurden die Jahre nach dem 
VfJL Parteitag der SED in unserem Lande zu einer Zeit 
besonderer Dynamik beim Aushau der sozialestischen 
Ordnung. Mit großer Initiative kämpfen die Werktätigen 
darum, die Aufgaben des Fiinfjahrpianes 1971 bis 1975 
voll zu erfüllen und zu überbieten. um die notwendigen 
VbratrsStizungen zu schaffen* diesen klaren Kars erfolg¬ 
reich fortzusetzen. Der IX. Parteitag wird die nächste 
Wegstrecke bei der Gestaltung der entwickelten sozialisti¬ 
schen Gesellschaft fcstlegcn. 

Die Entwicklung in unserem Land konnte gerade auch 
deshalb gut von staffln gehen, weil zugleich die wissen¬ 
schaftlich-technische und ökonomische Zusammenarbeit 
mit der brüderhehen SoivjeJunxon, die sozialistische 
ökonomische Integration in unserer Staatengemeinschaft 
bemerke ns werte Fortschritte macht. Es erfüllt uns mir 


tiefer Befriedigung , daß sich jetzt neue, große Perspekti¬ 
ven dieses Zusammenwirkens abzeichnen. Mit den koor¬ 
dinierten Fünfjahrplänen für den Zeitraum von S976 bis 
1980 beginnen wir, sie in die Tat umzusetzen. Immer 
effektiver erfaßt dabei unser Miteinander die Grit ndaufga¬ 
ben der weiteren erfolgreichen und raschen Entwicklung 
der sozialistischen Völkerfamifie und jedes einzelnen 
Landes . Gemeinsame Vorhaben für ganze Zweige der 
Wirtschaft, ganze Bereiche der Wissenschaft und Technik 
werden vereinbart, Nach unserer festen Überzeugung 
wird die Fea/feierung der ins torischen Vorzüge unserer 
Ordnung morgen noch mehr als schon heute davon beein¬ 
flußt und gefördert, wie wir unsere geistigen und materiel¬ 
len Ressourcen gemeinsam nutzen. 

Es ist uns cm aufrichtigem Anliegen, ihnen, [eure sowje¬ 
tische Genossen h dem ZentraJkomitee der Kommun/sti- 
sehen Partei der Sowjetunion und s einem Generalsekre¬ 
tär* Genossen Lconid Iljitsch Breshncw, der Sowjctrcgic - 
rung und dem ganzen Sowjetvolk für die unserer Republik 
stets" erwiesene umfangreiche und uneigennützige Unter¬ 
stützung herzlich zu danken. 

Liehe Genossen und Freunde! 

Gemeinsam mit der Sowjetunion und den anderen &ru- 
der Jan dem kämpfen wir für die weitere Festigung der 
Einheit und Geschlossenheit der sozialistischen Staaten¬ 
gemeinschaft. für die allseitige Entfaltung ihrer dynami¬ 
schen Kraft und internationalen Wirksamkeit. Das er¬ 
möglicht es auch, günsligc auüerr Bedingungen des sozia¬ 
listischen und kommunistischen Aufbaus zu schaffen. 
Heute können wir sagen: 'Was der XXIV. Parteitag der 
Kommunistischen Partei der Sowjetunion in seinem Frie- 
denspnogramm zum Ziele setzte* hat die politische Szene 
in der Weit gründlich verändert. Der Sozialismus erweist 
sich als die bahnbrechende Kruft f das edle Menschheiis- 
ideal eines dauerhaften Friedens real durchzusetzen. Mit 
Genugtuung erfüllt Uns. daß die Entspannung zur 
bestimmenden Tendenz in Europa wurde. Die Leninschen 
Prinzipien der friedlichen Koexistenz bestimmen immer 
mehr die Beziehungen der Staaten von unterschiedlicher 
sozialer Ordnungr 


Vofk der DDF kann eine gute Bilanz ziehen 
Teure Genossen und FrcundcJ 



Der erfolgreiche Abschluß der Konferenz über Sicher¬ 
heit und Zusammenarbeit in Europa hat neue Möglichkei¬ 
ten für den weiteren Kampf um ein friedliches Leben der 
Völker eröffnet Solche wichtigen Prinzipien de r Sicher¬ 
heit wie die Unverletzlichkeit der Grenzen, die Achtung 
der Souveränität der Stauten und der Nichteinmischung 
in ihre inneren Angelegenheiten sind fest vereinbart. Das 
wurde vor allem dank der konsequenten Friedenspolitik 
der Kommunistischen Partei der Sowjetunion und der 
Sowjetregierung, dank dem abgestimmten Vorgehen der 
sozialistischen Staatengemeinschaft erreicht. In Helsinki 
gaben Vernunft und politischer Peah'sm us den Ausschlag, 
und alte Beteiligten, alle Völker haben den Nutzen davon. 

Jetzt die Entspannung weder ausdehnen 

Wir Jeden die Überzeugung, daß es jetzt darauf ankomml. 
die Entspannung unwiderruflich zu machen, sie mehr und 
mehr mit materiedem Inhalt zu erfüllen und weiter auszu- 
dehnen. Dringend bedarf die politische Entspannung der 
Ergänzung durch die militärische. Wir begrüßen und 
un/ersiüfzepi die jüngste Friedensinitiative der Sowjet ■ 
Union für den Abschluß eines Vertrüge* Überda S völlige 
und umfassende Verbot der Kernwaffenversuche sowie 
eines Vertrages über das Verbot der EutivieLiung und 
Produktion neuer Arten von Massenvemichtungs waffen 
und neuer Systeme dieser Waffen. 

Liebe Genossen und Freunde! 

Die Kampfgemeinschaft der KPdSU und der SED. das 
brüderliche Bündnis der UdSSR und der DDR haben die 
Probe der Geschieht überzeugend bestanden und sind 
unseren Völkern teuer. Mil der Kraft dieser urii'erbrüehh'- 
ehen Gemeinsamkeit stellen wir uns den Erfordernissen 
der Zeit, den Aufgaben schöpferischer Arbeit bei der 
Errichtung des Kommunismus und der GcstriJrung der 
entwickelten sozialistischen Gesellschaft in unseren Län¬ 
dern, Gdeitet durch die weltverändernden Ideen von 
Marx, Engels und Lenin, schreiten wir weiter voran und 
dürfen neuer Erfolge zum Wohie der Völker gewiß sein . 


Ich bitte Sic, mit mir das Glas zu erheben und zu trinken 

— auf die Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken, 
auf die kommunistische Partei der Sowjetunion,, ihr 
Zentralkomitee und seinen Genera/sefcrefär, unseren lie¬ 
ben Freund und Genossen Leonid Ujitsch Breshnew; 

— auf das Wohl des Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR , Nikolai Viktorowilsch 
Podgorny: 

— auf das Wohl des Vorsitzenden des Ministerrates der 
UdSSR, Alcxcj Nikoiaje witsch Kossygini 

— auf das Wohl aller Mitglieder de.s Politbüros des ZK der 
kommunistischen Partei der Sowjetunion ; 

— auf die Einheit der fest um die Sowjetunion zusammen¬ 
geschlossenen sozijdis tischen RrudorJänder; 

— auf die unzerstörbare Freundschaft und brüderliche 
Zusammenarbeit zwischen unseren Parteien, Staaten und 
Völkern: 

— auf neue Siege des Sozialismus und Kommunismus; 

— auf das WohJ aller hier anwesenden sowjetischen 
Freunde und Oeuo^en. 


a 




Ein historischer Vertrag 

7, Oktober 197.5 — National Eeierlag der DDR, Dieser Tag 
wird zum politischen Höhepunkt der Reise werden. Doch 
zunächst gibt es. am Morgen in der Residenz von den 
Gasigebern offizielle und sehr persönliche Glück wünsche 
zum Republikgeburtstag. Die sowjetische Partei- und 
Staatsführimg würdig! in ihrem Glückwunschschreiben 
die hervorragenden Erfolge, die das Volk der DDR beim 
Aufbau des entwickelten Sozialismus erzielt hat. Sic 
spricht von dem Beitrap unserer Republik zu den kollekti¬ 


ven Anstrengungen der sozialistischen Länder, die darauf 
gerichtet sind. Frieden und Sicherheit in Europa dauerhaft 
zu gewährleisten. ..Mit tiefer Genugtuung stellen wir fest h 
daß sich die Beziehungen brüderlicher Freundschaft und 
allseilEgcr Zusammenarbeit zwischen der UdSSR und der 
DDR von Jahr zu Jahr festigen und immer vielfältiger 
gestalten/' Diese herzlichen Worte werden nur wenig 
später in einer besonders eindrucksvollen Weise doku¬ 
mentiert. 

Es is( II Uhr Moskauer Zeit. Im Wladimirsaal des 
Grüßen Kremipalastes herrscht unter den anwesenden 
Journalisten und Mitarbeitern des Protokolls das erwar¬ 


tungsvolle Schweigen vor einem großen Ereignis. Dieser 
achteckige wetßgoldene Kuppelsaat ist schon oft der Orr 
der Unter Zeichnung von wichtigen inlc mal tonalen Verträ¬ 
gen gewesen. Auch diesmal Eiegen auf dem langen Tisch 
zwei Mappen mit Dokumenten in dem scher und russi¬ 
scher Sprache unter schriftsbereii, Wenige Minuten später 
beginnen die Rundfunk- und Fernseh Stationen beider 
Länder mit ihren Originalübertragungen. Es ist der 
Moment, da Erich Honcekcr und Lconid Breshnew den 
Saal betreten. In ihrer Begleitung befinden sich alle Mit¬ 
glieder der Partei- und Slaatsdelegation der DDR sowie 
afle Mitglieder der sowjetischen VerhundEunesdeteßarion. 
Außerdem nehmen von sowjetischer Seite an dem feicrli- 
' eher Akt teil: die Mitglieder und Kandidaten des Politbü¬ 
ros W. W_ Griechin, F. D. Kuäaknw, A. J. Pelsche, D. S. 
Poljatiskip M. A. Suslow. P, N, Demitschcw, R, N. Po- 
nomarjow und M. S. Solomenzew, dazu die Sekretäre des 
ZK der KPdSU W, I. Dolgieh und L W. Kapitäne w sowie 
Stellvertreter des Präsidiums des Obersten Sowjets, des 
Ministerrates der UdSSR und weitere Persönlichkeiten. 

Inzwischen haben Erich Honecker und Leonid Bresh- 
new am Unterzcichnungstisch Platz genommen. Sie 










öffnen die Mappen, in denen steh der Vertrag über Freund¬ 
schaft, Zusammenarbeit und gegenseitigen Beistand zwi¬ 
schen der Deutschen Demokratischen Republik und der 
Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken befinde!. 
Hach wenigen Augenblicken haben die beiden Staatsmän¬ 
ner ihre Hamenszüge unter den Text des Vertrages ge¬ 
setzt, der eine neue Etappe in den Beziehungen zwischen 
unseren Staaten und Völkern einleiten wird. Unter ein 
Dokument, das die Haup trieb tu eigen unseres Zusammen¬ 
wirkens für den Zeitraum bis ins nächste Jahrhundert 
hinein Feslkgl, Ein Vertrag, der die weitere Annäherung 
zwischen Unseren Landern und Völkern beinhaltet und 
auch deshalb dazu beitragen wird, die ganze sozialistische 
Staatengemeinschid’l zu festigen, 

Erich Hü necke r und Leon hi B re sh new erhüben sich, 
tauschen unter dem Beifall der Anwesenden die Do¬ 
kumente nmappen aus — man umarmt und beglück¬ 
wünscht sich. Die Worte zu dem Gias Sekt, das gereicht 
wird, gellen der Verwirklichung des Vertrages, der weite¬ 
ren Annäherung unserer Völker. Dann übergibt Erich 
Honccker zur Erinnerung an den historischen Augenblick 
eine Bronze plastik „Roter Oktober", die ein Berliner 


Volkskünstler. Dr. Hans-Georg Krey, schuf und in der 
sich die weltverändernde Kraft der Oktoberrevolution 
Widers piegelt. Leo nid Breshnew dankt für das Geschenk, 
das „von der Einheit zwischen Volk und Kunst* ‘ in. der 
DDR zeuge. 

Hin feierliches, ein freudiges Ereignis geht damit zu 
Ende. Millionen Menschen in beiden Landern waren 
Augenzeugen eines historischen Moments In der Ge¬ 
schichte unserer beider Länder und Völker, eines Mo¬ 
ments, der liefe Spuren hintcriasscn wird in unserer ge¬ 
meinsamen Zukunft, 





















VERTRAG 

über Freundschaft, Zusammenarbeit 
und gegenseitigen Beistand 
zwischen der Deutschen Demokratischen 

Republik 

und der Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken 





Die Deutsche Demokratische Republik und die 
Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken 
haben, 

darauf aufbauend, daß zwischen der Deutschen 
Demokratischen Republik und der Union der 
Sozial isti sehen Sowjetrepubliken ein enges 
brüderliches Bündnis entstanden ist, das auf dem 
Fundament des Marxismus-Leninismus und des 
sozialistischen Internationalismus beruht; 
in der festen Überzeugung. daß die allseilige 
Festigung der Einheit und Freundschaft zwi¬ 
schen der Deutschen Demokratischen Republik 
und der Union der Sozialistischen Sowjetrepu¬ 
bliken den Grundinteressen der Völker beider 
Länder und der gesamten sozialistischen Staaten¬ 
gemeinschaft entspricht und der weiteren An¬ 
näherung der sozialistischen Nationen dient; 
geleitet von dem Streben, gemäß den Grundsät¬ 
zen und Zielen der sozialistischen Außenpolitik 
die günstigsten internationalen Bedingungen für 
die Errichtung des Sozialismus und Kommunis¬ 
mus zu gewährleisten: 

dem Schutz der territorialen Integrität und 
Souveränität beider Staaten gegen jegliche 
Anschläge erstrangige Bedeutung bei mes¬ 
send: 

entschlossen, die sich aus dem Warschauer Ver¬ 
trag über Freundschaft, Zusammenarbeit und 
gegenseitigen Beistand vom 14, Mai 1955 er¬ 
gebenden Verpflichtungen strikt einzuhalten; 
konsequent und unentwegt für die Festigung der 
auf der Gemeinsamkeit der sozialen Ordnung 
und der Endziele beruhenden Geschlossenheit 
aller Länder der sozialistischen Gemeinschaft 
eintretend; 

bekräftigend, daß die Unterstützung, die Fesli- 
3S 


gung und der Schutz der sozialistischen 
Errungenschaften, die dank den heldenhaften 
Anstrengungen und der aufopferungsvollen 
Arbeit der Völker erzielt wurden, gemeinsame 
internationalistische Pflicht der sozialistischen 
Länder sind; 

der weiteren Vervollkommnung der politischen 
und ideologischen Zusammenarbeit, der Ent¬ 
wicklung und Vertiefung der sozialistischen 
ökonomischen Integration große Bedeutung 
beimessend: 

in der festen Absicht, die weitere Festigung des 
Friedens und der Sicherheit in Europa und in der 
ganzen Welt zu fördern und ihren Beitrag dazu 
zu leisten, die kollektiv ausgcarbcitctcn Prinzi¬ 
pien der Beziehungen zwischen Staaten mit 
unterschiedlicher Gesellschaftsordnung zu ver¬ 
wirklichen und auf dieser Grundlage eine 
fruchtbringende und gegenseitig vorteilhafte 
Zusammenarbeit auf dem europäischen Konti¬ 
nent 7,u entwickeln; 

unter Berücksichtigung dessen, daß die Deut¬ 
sche Demokratische Republik, die die Grund¬ 
sätze des Potsdamer Abkommens erfüllt hat, als 
souveräner unabhängiger sozialistischer Staat 
vollberechtigtes Mitglied der Vereinten Natio¬ 
nen geworden ist; 

der weiteren Entwicklung und Vervollkomm¬ 
nung der Vertrags rech (liehen Grundlage ihrer 
gegenseitigen Beziehungen große Bedeutung 
beimessend und unter Berücksichtigung der 
Veränderungen, die sich in Europa und in der 
ganzen Welt vollzogen haben; 
geleitet von den Zielen und Grundsätzen der 
Charta der Vereinten Nationen, 
folgendes vereinbart: 





Artikel 1 

Die hohen vertragschließenden Seiten werden in 
Übereinstimmung mit den Prinzipien des soziali¬ 
stischen Internationalismus auch künftig die 
Beziehungen der ewigen und unverbrüchlichen 
Freundschaft und der brüderlichen gegenseiti¬ 
gen Hilfe auf allen Gebieten festigen. Sie 
werden die allseitige Zusammenarbeit planmäßig 
und unentwegt entwickeln und vertiefen und 
einander allseitige Hilfe und Unterstützung 
gewähren auf der Grundlage der gegenseitigen 
Achtung der staatlichen Souveränität und 
Unabhängigkeit, der Gleichberechtigung und der 
Nichteinmischung in die inneren Angelegenhei¬ 
ten. 

Artikel 2 

Die hohen vertragschließenden Seiten werden 
die Anstrengungen zur effektiven Nullung der 
materiellen und geistigen Potenzen ihrer Volker 
und Staaten für die Errichtung der sozialisti¬ 
schen und kommunistischen Gesellschaft und 
die Festigung der sozialistischen Gemeinschaft 
vereinen. 

In Übereinstimmung mit den Grundsätzen und 
Zielen der sozialistischen ökonomischen Inte¬ 
gration und um die materiellen und kulturellen 
Bedürfnisse ihrer Völker besser zu befriedigen, 
werden sie die gegenseitig vorteilhafte zwei- und 
mehrseitige wirtschaftliche und wissenschaft¬ 
lich-technische Zusammenarbeit, einschließlich 
der Zusammenarbeit im Rahmen des Rates für 
Gegenseitige Wirtschaftshilfe, festigen und 
erweitern. 


Beide Seiten werden die langfristige Koordi¬ 
nierung und Abstimmung der Volkswirtschafts¬ 
pläne fortführen, die Spezialisierung und Ko¬ 
operation in Produktion und Forschung erwei¬ 
tern. Perspektivmaßnahmen zur Entwicklung 
der wichtigsten Zweige von Wirtschaft, Wissen¬ 
schaft und Technik abstimmen, die bei der 
Errichtung des Sozialismus und Kommunismus 
gesammelten Erkenntnisse und Erfahrungen 
aus tauschen und im Interesse der Erhöhung der 
Effektivität der gesellschaftlichen Produktion 
ein immer engeres Zusammenwirken der natio¬ 
nalen Wirtschaften beider Staaten sichern. 


Die hohen vertragschließenden Seiten werden 
die Zusammenarbeit zwischen den Organen der 
Staatsmacht und den gesellschaftlichen Or¬ 
ganisationen fördern, umfangreiche Verbindun¬ 
gen auf den Gebieten der Wissenschaft und 
Kultur, des Bildungswesens, der Literatur und 
Kunst, der Presse, des Rundfunks, des Filmwe¬ 
sens und des Fernsehens, des Gesundheitswe¬ 
sens, des Umweltschutzes, des Tourismus, der 
Körperkultur und des Sports sowie auf anderen 
Gebieteni entwickeln. Sie werden ebenso die 
Entwicklung von Kontakten zwischen den 
Werktätigen beider Länder fördern, 
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Artikel 3 




Artikel 4 

Die hohen vertragschließenden Seiten werden 
die weitere Entwicklung der brüderlichen 
Beziehungen zwischen allen Staaten der Soziali¬ 
stischen Gemeinschaft maximal fordern und 
stets im Geiste der Festigung ihrer Einheit und 
Geschlossenheit handeln. Sie erklären ihre 
Bereitschaft, die notwendigen Maßnahmen zum 
Schutz und zur Verteidigung der historischen 
Errungenschaften des Sozialismus, der Sicher¬ 
heit und der Unabhängigkeit beider Länder zu 
treffen. 

Artikel 5 

Die hohen vertragschließenden Seilen werden 
auch künftig alle von ihnen abhängenden 
Maßnahmen zur konsequenten Verwirklichung 
der Prinzipien der friedlichen Koexistenz von 
Staaten mit unterschiedlicher Gesellschaftsord¬ 
nung. zur Erweiterung und Vertiefung des 
Entspannungsprozesses in den internationalen 
Beziehungen ergreifen und danach streben, den 
Krieg endgültig aus dem Leben der Völker zu 
verbannen. Sie werden alles daransetzen, um 
den internationalen Frieden und die Sicherheit 
der Völker gegen Anschläge aggressiver Kräfte 
des Imperialismus und der Reaktion zu schüt¬ 
zen, das Wettrüsten einzustellen, zur allgemei¬ 
nen und vollständigen Abrüstung beizutragen, 
den Kolonialismus in all seinen Formen und 
Erscheinungen endgültig zu beseitigen und die 
von kolonialer Unterdrückung befreiten Staaten 
bei der Stärkung ihrer nationalen Unabhängig¬ 
keit und Souveränität zu unterstützen. 
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Artikel 6 

Die hohen vertragschließenden Seiten betrach¬ 
ten die Unverletzlichkeit der Staatsgrenzen in 
Europa als wichtigste Voraussetzung für die 
Gewährleistung der europäischen Sicherheit und 
bringen die feste Entschlossenheit zum Aus¬ 
druck, gemeinsam und im Bündnis mit den 
anderen Teilnehmerstaaten des Warschauer 
Vertrages über Freundschaft, Zusammenarbeit 
und gegenseitigen Beistand vom 14. Mai 1955 
und in Übereinstimmung mit ihm die Unantast¬ 
barkeit der Grenzen der Teilnehmerstaaten 
dieses Vertrages, wie sie im Ergebnis des 
zweiten Weltkrieges und der Nachkriegsent¬ 
wicklung entstanden sind, einschließlich der 
Grenzen zwischen der Deutschen Demokrati¬ 
schen Republik und der Bundesrepublik 
Deutschland, zu gewährleisten. 

Beide Seiten werden gemeinsame Anstren¬ 
gungen unternehmen, um jeglichen Erscheinun¬ 
gen des Revanchismus und Militarismus enlge- 
genzuwirken. und die strikte Einhaltung der mit 
dem Ziel der Festigung der europäischen 
Sicherheit abgeschlossenen Verträge anstreben. 


ln Übereinstimmung mit dem Vierseitigen 
Abkommen vom 3. September 1971 werden die 
hohen vertragschließenden Seiten ihre Verbin¬ 
dungen zu Westberlin ausgehend davon unter¬ 
halten und entwickeln, daß es kein Bestandteil 
der Bundesrepublik Deutschland ist und auch 
weiterhin nicht von ihr regiert wird. 


Artikel 7 




Artikel 8 

Im Falle eines bewaffneten Überfalles irgendei¬ 
nes Staates oder irgendeiner Staatengruppe auf 
eine der hohen vertragschließenden Seiten wird 
die andere hohe vertragschließende Seite dies 
als einen Angriff auf sich selbst betrachten und 
ihr unverzüglich jeglichen Beistand, einschließ¬ 
lich militärischen, leisten und sie in Ausübung 
des Rechts auf individuelle oder kollektive 
Selbstverteidigung entsprechend Artikel 51 der 
Charta der Vereinten Nationen mit allen ihr zur 
Verfügung stehenden Mitteln unterstützen. 

Über die auf Grund dieses Artikels ergriffe¬ 
nen Maßnahmen werden die hohen ver¬ 
tragschließenden Seiten unverzüglich den Si¬ 
cherheitsrat der Vereinten Nationen unterrich¬ 
ten und im Einklang mit den Bestimmungen der 
Charta der Vereinten Nationen handeln. 

Artikel 9 

Die hohen vertragschließenden Seiten werden in 
allen wichtigen internationalen Fragen einander 
informieren, sich konsultieren und ausgehend 
von der gemeinsamen Position, die entspre¬ 
chend den Interessen beider Staaten abgestimmt 
wurde, handeln, 

Artikel 10 

Dieser Vertrag berührt nicht die Rechte und 
Pflichten der hohen vertragschließenden Seiten 
aus gültigen zwei- und mehrseitigen Abkommen. 


Artikel 11 

Dieser Vertrag bedarf der Ratifizierung und tritt 
mit dem Austausch der Ratifikationsurkunden, 
der in nächster Zeit in Berlin erfolgt, in Kraft. 


Dieser Vertrag wild für die Dauer von 25 Jahren 
abgeschlossen und automatisch um jeweils 
weitere zehn Jahre verlängert, wenn nicht eine 
der hohen vertragschließenden Seiten zwölf 
Monate vor Ablauf der Geltungsdauer den 
Wunsch äußert, ihn zu kündigen. 

Ausgefertigt in Moskau am 7. Oktober 1975 in 
zwei Exemplaren, jedes in deutscher und 
russischer Sprache, wobei beide Texte gleicher¬ 
maßen gültig sind. 


Für die 

Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken 
L. Breshnew 


Artikel 12 


Für die 

Deutsche Demokratische Republik 
E. Honecker 
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Bei den 

Krasnoproletarzy 

Es Est ein iraditionsreicher und zugleich ein Be (rieb mit 
einer großen Zukunft, den unsere Delegation am Nachmit¬ 
tag dieses ereignisreichen 7. Oktober besucht. Wer von 
den Genossen aus der DDR vor der Abfahrt in den 
Moskauer Okijabrski Rayon noch einmal das „Tagebuch" 
des Werk«ugmaschinenbetricbcs „Roter Freie tarier 1,1 zur 
Hand nimml, findet darin markante Daten. E(wa jene: 


1657 errichtet und bereits kurz danach einer der größten 
Maschinenbaubetriebe Rußlands, Spater die Wiege des 
sowjetischen Werkzeugmaschinenbaus. ]§2l erhält der 
Betrieb seinen heutigen Namen und in den Jahren danach 
viele hohe Auszeichnungen für die hervorragenden Lei¬ 
stungen seiner Arbeiter und Ingenieure. Nach E945 wer¬ 
den hier zum ersten Mal En der Welt Werkzeugmaschinen 
auf Fließbändern berge stell i. Heute produziert ,,Krasny 
Prolelarij" hochproduktive Universaldrehautomaien n pro- 
gra m mgesteue rtc und ft albäUTomatische Wc r kzeugma- 
schEnen. Und zwar 20000 Stück im Jahr, wenn die 1071 
bei laufender Produktion begonnene und vor der Voll- 









ssefiende locale Rekonstruktion des Werkes abge¬ 
schlossen sein wird. Mehr, vor allem mehr über die engen 
Beziehungen zu unserem Land. erfahren die Gaste aus der 
DDK nach der herzlichen Begrüßung am Werkler durch 
den Direktor des Hetriebüs, Oieg Kütoljiow. und de ei 
Parteisekretär Sergej Pawlow. Die Delegation wird hier 
vom Sekretär des ZK der KPdSU Genossen Konstantin 
Ka tusche w begleitet. 

Wir werden dieses Bild noch oft in den kommenden 
Tagen der ja gerade erst begonnenen Reise cFlehen: 
Lenitipioiüere tiberreichen den Gästen Nelkensträuße; 
Spruchbänder, auf denen den Repräsentanten aus dem 


auf der schnell errichteten, mit rotem Tuch bespannten 
Tribüne erscheinen. Es beginnt eine Kundgebung! die 
vieles zugleich ist: eine Demonstration unserer Klassen- 
brüderschafl. Ein Bericht über die Erfolge des Betriebes. 
Eine Feier zum Jahrestag unserer Republik. Und auch 
eine Art Erfahrungsaustausch. 

Dazu lragen die Begrüßung*worin der sowjetischen 
Genüssen bet. Da isl zunächst der Sekretär des Parteiko- 
mttees, Genosse Pawlow. der daran erinnert, daß Lconid 
Breshnew den 25. Jahrestag der DDR bei uns in Berlin 
verbrachte. Und der seiner Freude darüber Ausdruck 
verleiht, die Delegation aus der DDR genau ein Jahr 


.sozialistischen deutschen Staat ein herzliches Willkom¬ 
men entboten wird; Fahnehen„ liebevoll gemalte Plakate. 
Aber auch dies: eine BrünZCtafei am Eingang des Werkes* 
die an die im Kampf gegen den Fusch Ismus gefallenen 
Betriebsangehörigen erinnert. 

Die Delegation betritt die Halle der 1. Montageabtei¬ 
lung. und hier bietet sich ihr ein vielleicht ntehl erwartetes 
Panorama. Kein Masohinenlärm erfüllt das große Ge¬ 
bäude. Statt dessen haben die .,Krasflüpröletarzy" ihre 
Montagehalle in einen improvisierten Versammlungsraum 
verwand elT. Auf Podesten und Gerüsten, Maschinen und 
Palettenstapdn drängen sieh über 2000 Arbeiter Kupf Etn 
Kopf und bringen Hurra- und Hochrufe aus r als die Gaste 


später im Werk ,.Roter Proletarier 1 ' begrüßen zu können. 

Dann berichtet der Montageschlosser Bakelowdarüber, 
wie sein Betrieb schon am 25. September das Fünfjahr- 
ptanziel in der Warenproduktion erreicht hat und seine 
Abteilung sich verpflichtete, zehn Werkzeugmaschinen 
zusätzlich zum Plan ferligzustellen. Was er bescheiden 
verschweigt — die Übererfüllung des Fünf jahrplanes trotz 
völliger Rekonstruktion des Beiriebes —, macht die Lei¬ 
stung noch größer. Besonders engagiert spricht Sergej 
Bäkelow über die engen Kontakte mit dem Werkzeug- 
maschincnwcrk in Berlin-Marzahn. Hier stehen nicht nur 
eine ganze Reibe der _5(RH i Maschinen, die „Krasny Prole- 
tärij“ im Laufe der Jahre in die DDR geliefert hat. Beide 






Betriebe kennen sich darüber hinaus durch den regelmäßi¬ 
gen Austausch von Studien Je Eegationen und durch ge¬ 
meinsame Testprogramme, die beider Beschleunigung der 
Technischen Entwicklung hier wie dort helfen. Mit Genug¬ 
tuung, so sag! der Montageschlossern sei im Bei rieb auf ge¬ 
nommen worden, daß sich die Spezialisten der DDR 
anerkennend über die Werkteugmaschinen des ^Krasny 
Proletarij" ausgesprochen haben. Ein Gruß an die Arbei¬ 
terklasse der DDR. und dann spricht eine Frau, die 
Korstruktäonsingenieurän Jdena Kusnczowa. 

Ihr Thema ist der Wettbewerb zum bevorstehenden 
Parteitag der KPdSU. Sic schildert, wie die Komsomolzen 
im ganzen Betrieb darum wetteifern, wer den Bericht des 


Betriebes an den XXV. Parteitag iiberbrtngen darf, Ztej 
ist die zusätzliche Produklion vor 20 Maschinen für die 
moderne Ausbildung dcF Lehrlinge. Betriebsdirektor 
Koroljow erzählt ausführlich über Entwicklung und Er¬ 
folge des Betriebes, darüber, wie die Produktion in den 
letzten fünf Jahren annähernd verdoppelt wurde und wie 
man das fast ausschließlich durch die Erhöhung der Ar¬ 
beitsproduktivität erreichte. Aber auch von den neuen 
sozialen und kulturellen Einrichtungen ist die Rede, die 
gleichzeitig geschaffen wurden, etwa die Hunderte neuen 
Wohnungen für Arbeiterfamilien, Besondere Aufmerk¬ 
samkeit findet seine Würdigung der Zusammenarbeit mit 
dem Werkzeugmaschinenbau unserer Republik, 1970 er- 







richlelc die DDR in dem Moskauer Betrieb ihr erstem 
DemonslralEonsZentrum für numerisch gesteuene Werk¬ 
zeugmaschinen. Gleichzeitig haben die sowie Bischer 
Maschinenbauer Ehre Erzeugnisse in DDR-Betrieben und 
auf den Leipziger Messen vorgeführt, wo sie zweimal eine 
Goldmedaille erhielten. Wir sind davon überzeugt!, sagt 
Genosse Koroljow, daß sich der Erfahrungsaustausch 
zwischen uns in den nächsten Jahren noch weiter vertie¬ 
fen wird» 

Dann Irin der Vorsitzende unseres Stnatsrates, Genosse 
Willi Stoph, ans Rednerpult. Immer wieder von Beifall 
unterbrochen, überbringt er die brüderlichen Grüße der 


Arbeiterklasse der DDR und würdigt die große Bedeutung 
des vor wenigen Stunden Unterzeichneten Vertrags. Als 
Gastgeschenk übergibt Willi Stopheinen Wandteppich mit 
dem Bildnis von Karl Marx. Mit Hochrufen und einem 
kaupn enden wollender Beifall gehl das Meeting zu Ende.. 

Während sich in wenigen Minuten die Stätte der Begeg¬ 
nung mit den 2Güü Arbeitern zurück verwandelt in die 
Montagehalle, während die Maschinen dort wieder ange- 
stcllt werden, beginnt unsere Delegation den kurzen 
Rund gang durch einigt; andere Bereiche des Werkes. Sic 
sich! die neuen FEicßlinicn und die in Serienproduktion 
übernommene, in Leipzig vergoldete neue Leit- und 








Höhcpunkl des Freundschaftslreffens im 
,,Rf?tcn Proletarier*': Willi Stoph über- 
reich:! einen Wandteppich ta iE dem Porträt 
von Karl Marx 

Mit großem Interesse besichtigen cfic 
Gäste aus der 13 DK die Abteilung nume¬ 
risch gesteuerte Wcr^eygmPSChinen 








Zugspinde IdrchrnasChim;. Sic Sieht vor allem i'fcLtcli die 
Abteilung für numerisch gesteuerte Werkzeugmaschinen, 
Einer der sowjetischen Genossen erinnert daran, daß 
unsere beiden Länder bei der Koordinierung ihrer neu^n 
FiinfjahrpUine eine bedeutende Erhöhung der gegenseiti¬ 
gen Lieferungen von Werkzeugmaschinen auf der Grund¬ 
lage von Spezialisiernngsvereiiibarungen festgelegt haben. 
Von 3976— ]9&tl werden wir in die UdSSR ?OOOD Werk¬ 
zeugmaschinen exportieren und im gleichen Zeitraum 
ZOftüfl solcher Maschinen aus der Sowjetunion einführen. 
Das sind Größen Verhältnisse, die für sich, aber auch 
davon sprechen, wieviel von der termingerechten und 


qualitativ hochwertigen Erfüllung der gegenseitigen Ver¬ 
pflichtungen für die gesamte Industrie beider Länder 
abhängt. 

Nach den Ruridgartg bittel der Direktor die Freunde aus 
der DDR für einige Minuten in das Gäste/immer der 
Wcrkleätung- Hier findet man die Zeugnisse für den 
Weltruf des Betriebes, der in 6 5 Länder exportiert: die 
Auszeichnungen und Dokumente über die staatlichen 
Gütezeichen, die 90 Prozent «Iler Maschinen des Werkes 
besitzen. Und hier wartet Genosse Koroljow mit einer 
Überraschung auf, Er überreicht Erich Honecker Kopten 
von Fotos aus dem Jahre 1928. ,,Es war das Jahr der 


Hilde r, die G ff schichte iirlI Gegenwart 
sind: Moskauer Werk/ciigm-aschintfii- 
foaucr hei ihren Partnern in Berlin -M;tr~ 
7^hn ,,, 








zweiten Geburt unseres Betriebes, das Jahr, da wir mit 
der Produktion von sowjetischen Werkzeugmaschinen 
besannen. Auf den Fotos sehen Sic inmitten von Beleg- 
s chaf t s angehorige n unseres Betriebes deutsche Kommu- 
nisten, Mitglieder des Rolfronlkampfcrbundcs, die un* 
beim Aufbau der neuen Produktion brüderlich unterstützt 
haben.“ Dieses Geschenk wird zum Anhß für ein Ge¬ 
spräch über die Traditionen in den Beziehungen der 
Kommunisten unserer beiden Länder. Ein Gespräch* das 
logisch wieder hmführl zu dem Htuiptcreignis dieses 
Tages. Erich Honcckcr bezeichnet den vor wenigen Stun¬ 
den Unterzeichneten Vertrag über Freundschaft, Zusam- 


menarhek und gegenseitigen Beistand als dr 
d?iH. der weiteren Vertiefung unserer abseitigen 
chen Beziehungen dienen wird, Müch einmal ein 
die herzliche Gastfreundschaft in den vergangenen 
Stunden, der Wunsch nach weiteren Erfolgen beim 
bau der kommunistischen Gesellschaft. Dann heilst 
Abschied nehmen. Die Ehreneskürte geleitet die 
g^nkolonne vun einem der traditionsreichsten 
ztrke der sowjetischen Hauptstadt zurück ins Zentrum 
zurück in den Kreml. 


... und Arbeiter von der Spree bei üircn 
Ktasscttbriidern an der Moskwa zum 
El'fuhi'UHg'SaUstcLUSL'h. Seil Jungem schon 
vereint ein FrL'undschnfts vertrag beide 
Bel riebe 
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Unser Bruderbund 
erfüllt uns 
mit Stolz 
und Freude 

Rede von Willi StopEi, 

Vorsitzender des Staatsrates der DDR 

Teure sowjeti sehe Genossen und Freunde * 

Gesäuert Sie mir. .ihnen im Name n der Partei- un dStaats- 
dtlcgation der Deutschen Demokratischen Republik recht 
fterz/jeii für den überaus freundschaftlichen Empfang und 
Ihre große Gastfreundschaft zu danken. Wir freuen uns, 
daß wir die Möglichkeit haben, bei Ihnen „ in dem bekann¬ 
ten Moskauer Werk „ Roter Proletarier'\ weiten zu kön¬ 
nen. 

Bei dieser Gelegenheit möchten wir ihnen die brüderli¬ 
chen KatnpfesgriiBe der Arbeiter und atier Werktätigen 
der Deutschen Demokratischen Republik übermitteln, ihr 
Werk hat einen bedeutenden An (cd an der sowjetischen 
Werkzeugmasehmenproduktjon und ist auch in unserer 
Republik gut bekannt. Die hochmodernen Präz r'sj'ons- 
werkzeugmasehinen* die wir von ihnen beziehen, sind für 
uns eme wesentliche Utitertfüizuiig bei den umfassenden 
Maßnahmen zur Ratiönulisicrung und Rekonstruktion 
unserer Industriebetriebe und Kombinate. die wir seit 
dem Vili. Parteitag der Sozialistischen Emhejf.spar/ej 


Denlseh/ands verstärk? durehrührem, Für diese große. 
vom sozialistischen Internationalismus durchdrungene 
Hilfe möchten wir dem ganzen Kollektiv ihres Werkes 
unseren aufrichtigen Dank oussprechen. 


Große Leistungen tjn Wettbewerb vollbracht 

Mil Ihnen gemeinsam sind iv/r Sehr froh darüber, daß Ihr 
Großbetrieb über hervorragende Ergebnisse im sozialisti¬ 
schen Weifte wert zu Ehren des bevorstehenden 
KKV. Parteitages der KPdSU berichten kann, daß er 
einen wesentlichen Anteil an den großartigen Leist Ungen 
der Moskauer Arbeiter hat, die schon vor einigen Wochen 
die Frodukfionjiaufgaben des gesamten 9. Fünf jahrplanes 
erfüllten. Diese Erfolge zeugen von den großen schöpfen- 
sehen Taten, die die Arbeiterklasse — inspiriert von ihrer 
marxistisch-leninistischen Partei — als führende Kraft der 
sozialistischen Gesellschaft vollbringt. 

Bereits seit vielen Jahren verfolgen die Werktätigen 
unseres Landes mit großer Anteilnahme und Sympathie 
die heroischen Anstrengungen und den selbstlosen Kamp/ 
des Sowjetvolkes unter Führung der ruhmreichen Partei 
Lenins hei der Losung der gewaltigen Aufgaben des 
kommunistischen Auf haus. Dieses wahre Heidentum in 
der rä'g/ichcn Arbeit gehör? zu den Wesenszügen der 
Sowjetmenschen. Es charakterisiert eine sozialistische 
Persönlichkeit. Darum sind die hervorragenden Taten und 
Charakterzüge der Bürger der Sowjetunion für unsere 
Werktätigen zum Leitbild des eigenen Handelns und 
beispielgebend fördert sozialistischen Aufbau in der DDR 
geworden . Bei uns gilt die tausendfach vom Leben bestä¬ 
tigte Los up ig: Von der Sowjetunion fernen heißt siegen 
lernen! 

Die Völker unserer beiden Staaten sind durch immer 
enger werdende Bande einer unverbrüchlichen Freund¬ 
schaft für ulk Zeiten fest miteinander verbunden. Darin 
sehen wir eine unserer größten Errungenschaften, ln 
diesem Jahr feierte das Sowjetvolk gemeinsam mit den 
fortschrittlichen Kräften in der ganzen Weit den 30. Jah¬ 
restag des welthistorischen Sieges der Sowjetunion im 
Großen Vaterländischen Krieg. Auch wir in der Deute 
sehen Demokratischen Republik haben dieses große Jubi¬ 
läum würdig begangen. Unvergessen für immer hfeihn 
Der unter unermeßlichen Opfern errungene Sieg brachte 
auch unserem Vo/k die Befreiung vom faschistischen 
Joch . Er schuf die Voraussetzungen dafür, eine grundle¬ 
gende Wende in der Geschichte cinzulciten und eine re¬ 
volutionäre Umgestaltung der gesellschaftlichen Verhält¬ 
nisse durchzuführen. 

So wurde die brüderliche Freundschaft und enge Zu¬ 
sammenarbeit mir dem großen Sowjetvolk zum festen 
Fundament beim Aufbau unseres sozialistischen Staates 
der Arbeiter und Bauern, zur Herzenssache unserer 
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Bürger. Die WerJaärigen unserer Republik sehen darin die 
grundJegende Garantie für die Verwirklichung ihrer Le- 
bensüiteressen. Geireu dem Vermächtnis Ernst TMi- 
manns war. p'sr und bleibt für uns das Verhältnis zur 
Sowjetunion und zur KPdSU der entscheidende Prüfstein 
für die Treue zum Marxismus-Leninismus und zum prole- 
taris chen Internathnafism us. 

Durum erfüllt cs uns mit Genugtuung „ Stolz und großer 
Freude, daß der Bruderbund zwischen der Deutschen 
Demokratischen Republik und der Union der Sozialisti¬ 
schen Sowjetrepubliken ebenso für ulk Zeiten endgültig 
und unwiderruflich ist wie der Sieg des Sozialismus in 
unserer Republik. 

Heute Unterzeichneten die führenden Repräsentanten 
unserer beiden Sfjtaten. die Genossen Leonid lljitsch 
Breshnew und Erich Honecker , den Vertrag über Freund¬ 
schaft, Zusammenarbeit und gegenseitigen Beistand. Mit 
diesem Verfr^ wird unser brüderliches Bündnis auf eine 
neue , qua/ifatiV höhere Stufe gehoben. Auf dem festen 
Fundament des Marxismus-Leninismus und sozialisti¬ 
schen Internationalismus basierend, bringt er die volle 
Entfaltung der Beziehungen der Freundschaft, der Brü¬ 
derlichkeit und der gegenseitigen Hilfe zwischen unserem 
beiden Staaten zum Ausdruck. Im Vertrag wp'rd klar ge¬ 
sagt, daß die systematische Weitere nt Wicklung und Ver¬ 
tiefung unseres Bündnisses den Grundinteressen der 
Völker beider Länder entspricht und der Festigung der 
Einhcji und Geschlossenheit der sozialis tischen Smart n- 
gemeinschaft dient. Die DDR und die UdSSR bekunden 
ihre st festen Willen, die materiellen und geistigen Poten¬ 
zen ihrer Völker und Staaten für die Errichtung der sozia¬ 
listischen und kommunistischen Gesellschaft gemeinsam 
zu nutzem Die Vereinigung des Wissenschafts - und IVirf- 
schaftspotentiais der DDR und der UdSSR wird es uns 
ermöglichen r im Rahmen der sozialistischen ökonomi¬ 
schen Integration künftig die Lösung von Aufgaben in 
größeren Dimensionen in Angriff zu nehmen. 


Die Zusammenarbeit wird ständig erweitert 

Vor zwei Monaten wurde zwj’soJien unseren beiden Staa¬ 
ten die Koordinierung der Fünf jahrpläne für den Zeitraum 
von jy?rt bis 1980 abgeschlossen. Dabei sind umfassende 
Festlegungen getroffen worden h im Interesse der höchsten 
Effektivität unserer beiden Volkswirtschaften die Ar- 
beitsteiSung . Spezialisierung und Kooperation in Wissen¬ 
schaft, Technik und Produktion weiter zu vertiefen. Auf 
dieser Grundlage soll der gegenseitige Warenaustausch 
um etwa 40 Prozent steigen und in den bevorstehenden 
fünf Jahren einen Umfang von 28 Milliarden Rubel errei¬ 
chen, 

im Rahmen der wachsende q ökonomischen und wissen- 
schriftlich-technischen Zusammenarbeit zwischen der 


DDR und der UdSSR werden die direkten produktions- 
technkchen Beziehungen zwischen Betrieben und Verei¬ 
nigungen unserer beiden Staaten ständig erweitert. Da¬ 
durch werden immer mehr Werktätige Unmittelbar in diese 
Zusammenarbeit einbezogen. Es ist ein besonderes Ziel 
des heure Un tcrzeiehnctcn Vertrages H diese Bande der 
freundschaftlichen Beziehungen zwischen den Bürgern 
unserer Länder noch enger zu gestalten. 

Der umfassende Ausbau des brüderlichen vfusammen- 
wirkens zwischen der DDR und der UdSSR, die Beschleu¬ 
nigung der sozialistischen dbonomiseben integration und 
der davon ausgehende Einfiuß auf die Entwicklung unse¬ 
rer Republik gehören zu den wichtigsten Wesenszügen 
eines neuen En l wickl i ingsa bschnittc s der DDR r dem wir 
mp'f dem IX. Parteitag der SED entgegengehen- 

H"ie stets werden uns: bei der Ausarbeitung der Politik 
für den vor uns Hegenden Zeitraum die Beschlüsse der 
KPdSU und besonders des bevorstehenden XXV, Partei¬ 
tages eine wertvolle Hilfe und Unterstützung sein. 

Liebe sowjetische Genossen und Freunde* 

Wir wünschen Ihnen weitere große Erfolge im sozialisti¬ 
schen Wettbewerb zu Ehren des XXV. Parteitages der 
KPdSU. 

Es lebe die ruhmreiche sowjetische Arbeiterklasse, die 
allen Völkern des großen Sowjctlandcs beispielhaft voran¬ 
geht I 

Es lebe die Kommunistische Parteider Sowjetunion, ihr 
Zentralkomitee und sep'n Generalsekretär t Genosse 
f.eonp'd lljitsch Breshnew* 

Es lebe der einige Bruderbund zwischen den Völkern 
und Staaten der Deutschen DemoÄru tischen Republik und 
der Sowjetunion f 





Ausklang eines 
denkwürdigen Tages 

Über Markau ist der Abend Eiere Inge brochen. Haupt Ver¬ 
kehrs zcil auf den breiten Boulevurds der Stadt. .Auch hier 
auf dem Kalfrnn-Prospeki, einer der neuerbauien reprä¬ 
sentativen üeschLiftsüiraftcn mit ihren Hochhäusern, mit 
dem Blick auf eine der Brücker über die Moskwa und das 
moderne Gebäude des RGW, herrsch! weltstädtischer 
Verkehr. An einer Straßenkreuzung, hell erkuChte e, das 
Restaurant „Arbat“. Es ist heute abend Anziehungspunkt 
für Hunderte Moskauer, für Politiker und Diplomaten. 
Journalisten, Wissenschaftler und Künstler — für viele 
gute alle und junge Freunde unserer Republik, Die Parlti- 
urtd StaalsdeEegalion der DDR unter Leitung von Erich 
Honecker hat m einem Empfang ?.u Ehren des Zentralko¬ 
mitees der Kommunistischen Partei der Sowjetunion, des 
Obersten Sowjets und der Regierung der UdSSR eingela- 
den, Krich Honcckcr* Willi Stoph und Horst Sindcrmann 
begrüßen ihre Gaste- Leonid Ereshrtew. Nikolai Podgorny 
□ nd Alexej Kossygm, weile re Mitglieder und Kandidaten 
des Politbüros, des Präsidiums des Obersten Sowjets, 
stellvertretende Ministerpräsidenten und Minister. Der 26. 
Jahrestag der DDR und der Höhepunkt dieser zwei Tage 
in Moskau, die Unterzeichnung des Vertrages über 
Freundschaft* Zusammenarbeit und gegenseitigen Bei¬ 
stand, bestimmen den Tenor der Ansprachen, die zu 
Beginn de* Empfangs gehalten werden. Genosse Horst 
Sindcrmann und Genosse Alexej Kossyginsind die beiden 
Redner. 

Vertrag und Feiertag sind auch die Hauplgesprachsthe- 
men in den kleinen und größeren Gruppen, die sich überall 
schnell bilden und wo es kaum Sprach-, auf jeden Fall 
aber keine Verständigun^sschwieri^keiten gibt. Alte Be¬ 
kannte treffen sich, lauschen Erinnerungen aus oder 
schmieden Zukunftsptäne. 

Ausländische Diplomaten entbieten den Mitgliedern 
unserer Partei- und Statu sflihrung ihre Glückwünsche zum 
Jahrestag. Und dann fällt auf, daß zahlreiche der sowjeti¬ 
schen Gäste an diesem festlichen Abend hohe staatliche 
Auszeichnungen der DDR tragen* Zeichen internationali¬ 
stischer aktiver Teilnahme am Aufbau und bei der Ent¬ 
wicklung unseres Lande.q. Anlaß und Teilnehmer bei die¬ 
sem Ausklang eines großen Tages sind die Gründe dafür, 
daß in der Stunde dieses Zusammenseins eine festliche, 
aber zugleich eine vertraute und freudige Atmosphäre 
herrscht, Freunde zu Gast bei Freunden- 


















Ereignis 

von historischer 
Tragweite 

Ansprache von Horst Sindcrniann, 

Vorsitzender des Mmisterrates der DDR 

Teurer Genosse Leonid Kjitsch Breshnew! 

Teurer Genosse Nikolai Viktorowitsch Podgornyt 
Teurer Genosse Alexe) Nikola jewitsch Kossygitf ' 

Teure sowjetische und deutsche Genossen und Freunde! 
Verehrte Anwesende! 

im Nit men der Mitglieder der Partei- und Staatsddcgation 
der DDR danke ich Ihnen herzlich dafür, daß Sie unserer 
Einladung zu unserem Empfang, am Tage unseres Na¬ 
tionalfeiertages, gefolgt sind und mit uns gemeinsam den 
26, Jahrestag der Gründung unseres Staates fest■ ?h bege¬ 
hen. 

Der 7, Oktober 1975 erhält ein besonderes GcpriigC 
durch den heute vom Genossen Leonid lljltsch Rreshuew 
und vom Genossen Erich Honecker Unterzeichneten 
Vertrag über Freundschaft , Zusammenarbeit und gegen¬ 
seitigem Beis rand zwischen der DDR und der UdSSR. Die 
Unterzeichnung des Freundschaftsvertrages ist für die 
Deutsche DemOhml/sche Republik und für die weitere 
Gestaltung der brüderlichen Beziehungen zwischen unse¬ 
ren marxistisch-leninistischen Parteien , Brudervölkern 
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und sozialistischen Stauten ein Ereignis von großer histo¬ 
rischer Tragweite. 

Der Vertrag beruh* auf den ehernen Prinzipien des 
Marxismus-Leninismus. Er ist ein Dokument des soziafi- 
stischcn interna tionahsmus. £r verbtin de t unser Land fest 
mit der ffuuprmaeht der sOzüdisersehen Staatengemein¬ 
schaft — der Sowjetunion —, die im Geiste des proletari¬ 
schen. Internationalismus den entscheidenden Beitrag zum 
Schutz des Sozialismus leistet und ratkräftaj? den ruscher? 
Aufhau des Sozialismus in den Bruderliindem inspiriert 
und allseitig unterstützt. 

Der Vertrag widerspiegelt die bedeutenden Errungen¬ 
schaften im Entspannungsprozeß. Er entspricht einem der 
hervorragendsten Dokumente unserer Zeit^ der Schluß¬ 
akte von Helsinki. 

Die werfvodepj Erfahrungen und Anregungen, die uns 
der durch völliges Einvernehmen in allen behandelten 
Fragen charakterisierte iWeinungsaustuusch mit der so¬ 
wjetischen Partei- und Staatsführung vermittelte „ und die 
weitreichenden Festlegungen des heute abgeschlossenen 
Freundschaftsvertrages haben für uns gerade gegenwärtig 
besondere Bedeutung, da sich unsere Partei , unser Volk 
auf den IX. Parteitag der SED vorbereiten. Dieser Partei¬ 
tag wird über den weiteren Aufbau in unserer Republik 
beraten und die im nächsten Abschnitt unserer sozialisti¬ 
schen Entwicklung zu erreichenden Ziele festlegen. 

Teure Genossen, liebe Freunde! 

Unser Volk kann den 26. Jahrestag der Gründung der 
DDP mit einer guten Bilanz begehen und optimistisch in 
die Zukunft blicken. Die Werktätigen haben Hervorragen¬ 
des bei der Erfüllung der vom VIIl. Parteitag der SED 
gesreihen Aufgaben geleistet. Eng wie nie zuvor sind wir 
mit der Sowjetunion , dem Pionier des Mcnsehheitsfort - 
schrhts, verbunden. Fest und endgültig ist die DDR in der 
sozialistischen Staatengemeinschaft verankert. Der 
konsequente Kampf der um die Sowjetunion gescharten 
sozialistischen Staatengemeinschaft hat entscheidend die 
iVende vom kalten Krieg zur internationalen Entspannung 
bewirkt und den Frieden sicherer gemacht. 

Dabet vergißt unser Volk nie, daß die entscheidende 
Voraussetzung dafür cor 30 Jahren durch die Befreiung s- 
tat der siegreichen Sowjetarmee geschaffen wunde. Die 
Freundschaft zur Sowjetunion ist in den Herzen und im 
Be wußisein der Menschen unseres sozialistischen deut¬ 
schen Staates tief verwurzelt und zur Sache ihres Denkens 
und Handelns geworden. 

Ich bitte Sie r Hebe Genossen und Freunde, verehrte 
Anwesende, mit mir das Glas zu erheben und zu trinken 

auf den ewigen Bruderbund zwischen der DDR und der 
UdSSR: 

auf die Kommunistische Partei der Sowjetunion h ihr 
Zentralkomitee und seinen Generalsekretär, unseren 
Freund und Genossen Leonid ISjitsch Breshnew, auf den 





Vorsitzenden des Präsidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR Nikolai Vrktorowüsch Fodgomy, auf den Vor¬ 
sitzenden des Mmisterrates der UdSSR, Alexej Nikalaje- 
witsch Kossygin ; 

auf den 26 . Jahrestag de r GriijrJcm^ der DDR und 
auf dn$ Wohl alter hier anwesenden Gäste! 
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Sowjetunion und der Deutschen DemoJrra fischen Repu- 
bttk unterzeichnet, der unsere Beziehungen auf eine neue , 
noch höhere Stufe steifl. Gestatten Sie mir , teure Genos¬ 
sen. Sie zu diesem großen, bedeutsamen Ereignis herzlich 
zu beglückwünschen und ihnen, der Sozialistischen Eim 
heitspartei Deutschlands, allen IVerkfatjgen der DDE 
neue Erfolge beim Aufbau der entwickelten sozialisti¬ 
schen Gesellschaft zu wünschen. 

Im Numen des Zentralkomitees der KPdSU, des Präsi¬ 
diums des Obersten Sowjets der UdSSR und der Sowjet- 
regierung möchte ich d^n deutschen Freunden versichern, 
daß unsere Leninsche Partei, das Sowjetvolk auch weiter¬ 
hin die den Interessen des Sozialismus und des Friedens 
entsprechenden brüderlichen Bande und die Zusammen¬ 
arbeit mif der Deutschen Demokratischen Republik cn2- 
wickein und festigen werden, 
ich bitte Sie. das Glas zu erheben und zu Erinkcn 
auf die Genossen Erich Honccker f Willi Stoph, Horst 
Sindermann. 

auf alte Mitglieder der Partei - und Slaatsdelcga tion der 
DDR r 

auf das weitere Gedeihen und die Festigung der Deut¬ 
schen Demokratischen Kepubl/k. 

auf die unerschütterliche Freundschaft zwischen der 
Sowjetunion und der Deutschen Demokratischen Repu¬ 
blik! 


Zusammenarbeit 
weiter gefestigt 


Ansprache von AleAej Kossygm, 
Vorsitzender des Mhi-sieeraies der UdSSR 


Teurer Genosse Honecker! 
Teurer Genosse Stoph! 
Teurer Genosse Sindermann! 
Verehrte Genossen/ 


Auf dem gestrigen Empfang im Kreml sprachen die 
Genossen Leonid Iljitsch Breshnew und Erich Honecker 
mit großer Überzeugungskraft von jenem Bedeutsamen 
nnd Wesentlichen, das jetzt unsere Zusammenarbeit und 
ihre Perspektiven bestimmt. Wir alle teilen und nn fers tüt- 
zen voll und ganz die tiefen politischen Schlußfolgerungen 
und Einschätzungen , die diese Ansprachen enthalten. 

Heute begehen wir gemeinsam mit den deutschen 
Freunden einen großen Festtag. Htir feiern den 26. Jah¬ 
restag der Gründung der Deutschen Demokratischen 
Republik — des ersten deutschen Arbeifer-und-Bauern- 
Staates in der Geschichte —. unseres sozialistischen 
Verbündeten und Freundes, An diesem Tage weih eine 
hohe Partei- und Staatsddegation der DDR unter Leitung 
des Genossen Erich Honeekcr unter uns, und wir führen 
Verhandlungen über die weitere Festigung der Bru¬ 
derhände, die unsere Parteien und Vöiker vereinen. 

Fleute wurde auch der neue Vertrag über Freundschaft * 
Zusammenarbeit und gegenseitigen Beistand zwischen der 
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Die Geburtsstadt 
Lenins 

Wo in Uljanowsk, dem ehemaligen Simbirsk, alle Haupt¬ 
straßen LLuf einem Pfalz zuiSrnmenflitöcn, am Boulevard 
.,Nowy Wcnez 14 . wird der Besucher der Stadt von einem 
monumentalen Bau aus weißem Umimarmor ange?ogen. 
Es ist das ICJ8 Meter im Quadrat messende Len in-Memo¬ 
rial* eingtweiht anläßlich der 100, Wiederkehr des Tages, 
an dem hier auf dem SieJIufea 1 der Wolga der Begründer 
der Partei der Rolsdiewjki und des ersten sozialistischer 
Slaates der Welt geboren wurde. 

Es gibt an Le nin-Ciedenks lallen Sn dieser Sindt nichi nur 
das Gebart sh ütis Wladimir Uljanows, das am er großen 
Schwierigkeiten nachgebaut wurde und nun von dem 
Marmorgebäude fiir immer schützend umschlossen ist. 
Ebenfalls als ,,Huus im Hause“ steht in dem gleichen 
Memorial auch die zweite Simbirsker Wohnung der Fami¬ 
lie U1 jarti>w. die als Gedenkstätte fiir Lenins Vater and 
Mutter eingerichtet ist. Noch viermal wcchselle die Fami¬ 
lie den Wohnsitz in Smibirsk, ehe sie nach Kasan zog, wo 
Wladimir lljilsch sein Stadium aufnahm. Diese vier Häu¬ 
ser sind eben Cal Es als Museen eingerichtet. 

Heute ist Uljanowsk sowohl Gedenkstätte der re¬ 
volutionären Vergangenheit als auch bedeutungsvolle und 
moderne sozialistische Industriestadt mit rund 4EO000 
Einwohnern. Wenn cs zu Lenins Jugendzeit hier lediglich 
eine Gießerei, zwei Bierbrauereien und ein Sägewerk gah, 
so befindet sich heule hier eines der Zentren des Autumo- 
bilbaus, werden unter anderem automatische Linien, 
Werkzeugmaschinen titid Elektrogeräte in 60 bestäti¬ 
ge statteten Großbetrieben he rges teilt. die ihre Qualliais- 
crzeisgnisse außer En alle Teile der Union auch in fiü 
Länder der Welt, darunter auch in die DDR exportieren. 
Zunehmend seit dem XXIV. Parteitag der KPdSU erhal¬ 
len die Sowjetbürger aus Uljanowsk große Mengen Ledcr- 
tmd Ko nfe kt i uns waren. Möbel und Nahrungsmittel. Ver¬ 
zehnfacht hat sich das Territorium der Stadl durch den 
Bau mehrerer Wohngebiete, besonders im Gebiet Sas- 
wijashe. Von Bedeutung für die ganze Sowjeiunion sind 
die WissenschaftEichen FJnrichi ungen, von denen vor al¬ 
lein die Pädagogische, die LuniiwErlschafÜichc und die 
Polytechnische Hochschule zu nennen sind. 

Guten Morgen, Moskau, Und auf Wiedersehen! Die zu¬ 
rückliegenden beiden läge in deinen Mauern werden uns 
unvergessen bleiben. Mit Stolz und Freude können wir 
sagen, dabeigewesen zu sein, als ein neues Kapiiel in der 
Geschichte tmserer Freundschaft abgeschlagen wurde. 
Voller Spannung und Erwartung sehen wir der nun begin¬ 
nenden Reise ins Land erUgegen- 

..Do swidanija*‘ und ..Glückliche Reise HJ — so antwor¬ 


te! Moskau stn diesem Mittwoch morgen. Wieder säumen 
Hunderiiauscndc die geschmückten Straßen. Wieder 
begleitet ein dichtes Spalier der Freund schaf i unsere 
Partei- und Staatsdclcgalior bis vor die Tore der Stadt. 
Von allen Seilen Spreche höre und Zu rufe — freudig be¬ 
kunden die Moskauer ihre Zustimmung zum neuen Ver¬ 
trag. 

Auf dem Regierurgsflughafcn Wmikowo II geleiten 
Lconid Bsreshnew, Nikolai Podgorny^ Alexej Kossygin 
und weitere Repräsentanten der UdSSR ihre Gaste nach 
dem großen militärischen Ehrenderemoniell zur Sonder¬ 
maschine der AERGFLOT. Händeschütteln. Brüderliche 
Umtinmmgt:n R Freunde scheiden von Freunden. 

Kurz mich zehn Uhr startet die Tupolew 134 A in Rich¬ 
tung Uljanowsk, Mir an Bord bind — als siändigc Begleiter 
Unserer Delegation während der ganzen Reise — der 
Sekretär des ZK der KPdSU L W. Kapitonow, der StcJl- 
venreier des Vorsitzenden des Präsidiums des Obersten 
Sowjets deä 1 UdSSR A. M. Ktyischew und das Mitglied 
des ZK der KPdSU, der Außerordentliche und Bevoll¬ 
mächtigte Botschafter der UdSSR in der DDR, P- A. 
Abrassimow, 

750 Kilometer betrage die Entfernung zwischen Moskau 
und Uljanowsk, verkündet die freundliche Stewardeß, 
während die Maschine noch himmelwärts strebt. Knapp 
eine Slundc später schwebt der Düsenvogel über das 
blauyrtme Band der Wolga und setzt mit atifheulenden 
Bremstriebwerken auf dem Boden jener Stadt auf. in der 
Lenin vor 105 Jahren geboren wurde. 


Wandlungen an der Wcdga 

Und die Uljanowskcr empfangen die Gäste aus dem 
Bruderland mit offenen Armen. Zu Hunderten sind sie 
aufs Flugfeld gekommen. Mil Fähnchen. Losungen und 
Blumen. Ihr herzlicher Beifall untermalt die WiJlkom- 
mcnsgrüße P die Anaioli Skolschilow, Mitglied des ZK der 
KPdSU und L Sekretär des GcbieE-skomitees der Pari ei, 
Wladimir WäSSiljew, der Vorsitzende des Gebiets- 
eKckutivkomitces, und viele andere PersonlichkeLien 
unserer Partei- und Slaatsdelcgaticm enibicEen. 

Als wenig später die Wagenkolonne dem Zentrum der 
Stadt entgcgcLiioJtt. finde! das eindrucksvolle Freund- 
sehafisspalter der Moskauer hier eine glanzvolle Fortset¬ 
zung, Zudem vermittelt diese Fahrt schon einen ersten 
Eindruck von den gewaltigen Wandlungen, die das ehema¬ 
lige Simbirsk unter Führung der Leninschen Partei erfah¬ 
ren hat — Wandlungen, die Uljanowsk zu einer modernen, 
schönen und leistungsstarker Indus! ries tstdi werden lie¬ 
ßen. Wie an einer Perlenkette aufgereiht die großen Be¬ 
triebe am südlichen Stadl rund, rechis und links der 
Moskauer Chaussee, die wir befahren: das Hause r bau- 
komhinat. das Fleischkombinat, die Schwermaschinenfa- 
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hrih und kilome (erlang das mächtige Autowerk ,,UAS L \ 
das Lenins Namen trägt. 

Wie schon diese Stadl isl t deutet sich an, als wir die 
Brücke über die Swijaga passieren — den einzigen Ne¬ 
benfluß der Wolga übrigens, der parallel zum Slrom in 
entgegengesetzter Richtung fEietii. Hier bi e lei Uljanowsk 
sein reäzvoilcs Panorama, zeigl sich uEs hügelige Gar¬ 
tenstadt am Steilufer der Wolga, präsentiert die gelungene 
Mischung altehrwürdiger Gebäude und weitaus ladender, 
heller Neubaugebiete, Die Bewohrier eines der schönsten 
davon um jubeln unsere Delegation in der Minajewstraße. 
Flu Stück des Weges bleibeu wir nun mit Mü (Lerchen 
Wolga auf Tuchfühlung, Zwischen drei untM2 Kilometer 


Breite mißt der vielbesungene Strom im Uljanowsks 
Gebiet. Denn hier beginnt zugleich das Kulby sehe wer 
Meer, nufge&iaui, dem Strome Energie ?,u erureißen. 
Noch einmal Hochrufe eines vieUausendstimmigcr Cho¬ 
res vor dem Hotel s .Wcnez“. Für einen Tag avanciert das 
moderne Hochhaus aus Siahlbcton und Glas ?.ur Residenz 
der Partei- Lind Sta&tsdelegation der DDR, Freilich ver¬ 
weilt man nur kurze Zeit im gastfreundlichen Haus, und 
schon der erste Weg führt unsere Delegation zum Lenin- 
platz, zu den Denkmälern füi den größten Sohn der Stadl 
und seinen größten Lehrmeister. Mi6 Blumengebinden 
ehrt sic Karl Marx und Wladimir Itjilsch Lcnifl- 
Dann lädt Anatoli Skotschüow ein zu einem Treffen im 

















Eine sechs Meier frnhc ibreinrenc Skulptur 
W. I. Leninn auf einem Sockel aus- roleni 
Granit — das erste Denkmal, das 
Uljanowsk setnem uroüten Sohn $cUlc. 
Zu den frühen Werken sowjcttscher Bild¬ 
hauerkunst ?ühEi das im J^hre 1921 zu 
Ehren von Kail Marx erriehtsle Denkmal 
im Herren der Siadi 


Gcbtelskomilee, das seinen Silz meinem Innggcstreckten, 
weißen Gebäude an der Stirnseile des weiten Platzes hat. 
Als „Hausherr“ ergreift er natürlich auch als ersier das 
Wort Und beginn! ütnen faktenreichen Bericht Eiber die 
Arbeit der mehr als 90000 Kommunisten des Gcbicics. 
von denen weit über die Hälfte Arbeiter und Bauern sind, 
Mil knappen Sätzen umreißl der Parieisekreiär die 
Vergangenheit. Als die Familie lUjanow hier lebte, sagt 
ct , war das damalige Simbirsker Gouvernement eines der 
rückständigsten Gebiete des ft] len Rußlands. 92 Prozent der 
Bewohner lebten auf dem Lande, aber ein Dritte] von 
ihnen hatte nicht einmal eine Handbreit Boden. Und er 
erinnert daran, daß Kari Marx heim Studium der Agrarre¬ 


form von 1861 in Rußland die kalastrophaien Auswirkun¬ 
gen auf die Bauern gerade am Beispiel von Simbirsk 
analysierte. Der Ausflug in die Geschichte erhellt auch 
Episoden aus den langjährigen Kampftraditionen der 
Kommunisten unserer beiden Länder. Unvergessen kt 
hier beispielsweise die Teilnahme deutscher InteriiHtiona- 
JEsten im Internationalen Regiment, das die Heimatstadt 
Lenins am 12. September 1918 von den Weißgardisten 
befreien foaif. Unvergessen auch der 50 Jahre zurück- 
1 iegende Besuch der Mi [begründe rin und Führerin der 
internationalen sozialistischen Frauenbewegung, Clara 
Zetkin, die am 24. Juli 1925 am Plenum des Uljanowsker 
Gou verne me nts kam Etces der Partei tejinahm. 








Heute, ici führe Anatoli Skolschilow fort, ist dsts Gebiet 
eine Marke Industrie region mit einer modernen Landwirt¬ 
schaft. Niehl ohne Stolz breitet er die Bilanz tausendfa¬ 
cher Wettbewerbs Initiativen seit dein XXIV. Parteitag der 
KPdSU ans: ]n fünf Jahren Studie Bruttoproduktion des 
Gebietes um die Hälfte. Von den vorbildlichen Leisuingen 
der Auto werker ist da die Rede und von der Tatsache, daß 
sie 3300 Fahrzeuge auch in die DDR lieferten, 

„Ich kenne ^ie. sie sind ausgezeichnet!“ bestätig! Erich 
flotieekcr. 

Ein Licblingsthemu des Partei Sekretärs scheint die 
Landwirtschaft zu sein. Zumindest erweist er sich als 


Zwischen Vergangenheit und Gegenwart 

Diesem Erfahrungsaustausch über die Aufgaben der 
Gegenwart folgt wieder eine Begegnung mit der Vergan¬ 
genheit. Unsere Delegation weih in je ne in zweigeschossi¬ 
gen Holzhaus., das die Uljanows in, den Jahren von ES7ä 
bis 1&S7 bewohn! en. Da isi das cinslige Gästezimmer, in 
dem Woiodja die Beetliovcnsche ..Appassionata“ hurte, 
die er so liebte, Dort die Räume der Eitern, interessiert 
betrachten die Gaste im Zimmer des Vaters die Werke 
Nekrassows, die alle h'amilienmilgliedcr gelesen haben, 
darunter auch jene Gedichte, die die zaristische Zensur 


groÜer Kenner der Materie, wenn er über Konzentration. 
Spezialisierung und Kooperation spricht oder über den 
intensiven Aufbau von Großanlagen der Tie rauf zLlchL 
,.Gibt es weitere Fragen T liebe Genossen?" — Ja. die 
gibt es. Erich Honecker möchte gern noch Einzelheiten 
über die Vorbereitung auf den XXV. Parteitag der KPdSU 
erfahren, erkundigt sich ferner nach den Aktivitäten der 
Gewerkschaften und des Komsomol. Ausführlich und 
präzise antworten die verantwortlichen Genossen — unter 
Freunden gibt es keine Geheimnisse . . . 


verboten und der alte Uljanow in ein Heft geschrieben 
halte. Im oberen Stockwerk Woiodjas kleines Zimmer- 
chcn. Hier trauerte er um seinen vom Zarismus hingcrich- 
teten Bruder Alexander, hier las und studierte er, bevor 
er in Kasan die Juristische Fakultät bezug. Bewegt tragen 
sich alle Mitglieder unserer Partei- und Stuatsdelegaliun 
in das Gästebuch dieses vielbesuchten Hauses ein. 

Wieder wechselt die Szene. Wir fahren ans Ufer der 
Wolga. Wir fahren Helden zu ehren, die im Geiste Lenins 
den von ihm gegründeten ersten sozialistischen Staat der 
Well gegen den faschistischen deutschen Imperialismus 
verteidigten und den weltverändernden Steg errangen. Am 
Platz des 30. Jahrestages des Sieges ist ihnen ein imposan- 








UljariQws'ker Kontraste: Ehrwürdig 
Schönheit von gestern vor der Fassade 
aus Glas und Stahl des modernen Hotels 
„Wentsz" 


Informationen aus erster Hand beim 
Gespräch im Gebiut&komitec der KFdSL' 
wie beim Bummel durch die Hetmuistadt 
Lenins 





























































































ies Monument errichtei worden, ein 72 Meter hoher 
Obelisk mit dem Sowjetstern an der Spät je. In Granit 
gemeißelt am Sockel die Namen der Hcldcnsühnc aus 
Uljanowsk, Vor der Ewigen Flamme legt die DDR-Dele¬ 
gation einen Kranz nieder, tn stillem Gedenken verneigen 
sieh Erich Honcckcr und die Mitglieder der Abordnung 
vor den Toten, die ihr Leben auch für die Befreiung 
unseres Volkes vom Faschismus gaben. 

Vergangen heil und quicklebendige Gegen warl mischen 
sich ntm h da wir wieder zum Lemnplatz zurückkehren und 
die L Oberschule der Stadt besuchen. Fs isi die Nachfol¬ 
gerin des ehemaligen Gymnasium* von Simbirsk, jener 


Schule also, in der Wladimir UJjanow von Ifl79 bis 1887 
lernte. 

Einer langjährigen Tradition folgend, führt nichl etwa 
Direktor Nikolai Sjomin durch das Sehulmuscum, son¬ 
dern eine der besten Schülerinnen. „Ich heiße Swcta 
Wlassowa“, sieht sich das zierliche Mädchen mit den 
großen, weißen Zopfschleifen vor und beginnt sogleich 
ihren Vortrag. Liebevoll und fachkundig macht Sweta ihre 
Gäste mii dem Werdegang des Schülers Wladimir Ulja- 
now vertraut. Begeistert erzählt sic von seinen blenden¬ 
den schulischen Leistungen, „die wir uns alle hier zum 
Vorbild nehmen^, Stolz, aLs seien es ihre, zeigt sie Erich 








Liebevoll und sachkundig fiihrl die zierli¬ 
che SwcEa WJa^Kowa (rechts) durch das 
ehemalige Gymnasium von Simbirsfc, das 
Wladimir Utjarujw von IK79^|H£7 be- 
suchte 

ln der neucrbauien LcniivObcr&chule 
mache cr Spaß, dem großen Vorbild nach- 
ititiffim 


Honecker das Reifezeugnis und die Goldmedaille pp dje 
Wolodja als Bester erhielt, als er das Gymnasium absol¬ 
vierte Dann Selzl das Mädchen ihren Vortrag in jenem 
Klassenzimmer fori, in dem der herühmie Schüler auf der 
hinteren der insgesamt 13 schwarzen Banke seine Schul- 
Keil begann. ,,!SJiir noch einmal im Jahr", so berichlel 
Swcta, , H wird der Raum jetzt benutzt, dann nämlich, wenn 
neue Kinder in die Schule ein treten/' Als nächstes zeigt 
die junge Museumsführerin ihren Besuchern die grolle 
Aula, in der Wladimir Uljanow IEE7 die erforderlichen 
fünf mündlichen und fünf schriftlichen Prüfungen abkgtc, 
allesamt mil „ausgezeichnet''. Auch heute noch diene 


dieser Festsaal den Prüfungen, ebenso der Aufnahme aller 
Mädchen und Jungen in die Piomcrorganisation **W. I. 
Lenin" und anderen festlichen Anlässen. Als Swcla ihre 
mii Bravour gemeisterte Führung beendet, überreichen 
Lcninplonicre Erich Honecker* Willi Stopft und Horst 
Sinderimnn rotseidene Halstücher — und natürlich daj> 
Gästebuch. Dahinein schreiben unsere Genossen unter 
anderem: **Mit Freude können wir Euch versichern* daß 
die Schüler der DDR so wie Ihr der ewig gültigen Losung 
Lenins:. n Lernen, lernen und nochmals lernen' folgen.“ 
Das größte und schönste Denkmal, das Uljanowsk 
seinem besten Sohn setzte, ist das Lenin-Memorial. Ein 
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gewaltiger Komplex im Zentrum der Sladr, meisterhaft 
gcstaitcL würdig der überragenden Verdienste des genia¬ 
len Revolutionärs, letzt, da sich der Tag schon neigt und 
Schein wer ferbündcl die Gedenkstätte in gleißendes Licht 
tauchen, wirkt sie noch eindrucksvoller, noch monumen¬ 
taler. 

□er marmorne Palast am Steilufer der Wolga birgt eint 
Fülle historischer Schätze, die mit dem Leben und Wirken 
Wladimir Uj Etsch Lenins verbunden und allen Kommuni¬ 
sten,, allen fori schri Etlichen Menschen auf unserem Erd¬ 
ball wen und teuer sind. En den tichidurchfluteten Sälen 
mit wissenschaftlicher Akribie zu sam mengt tragen un¬ 


zählige Dokumente, die weil über die Simbirskcr Zeit des 
jungen LNjanow hinausreichen — eine großartige Stätte 
des Slodiums der Entstehung des Leninismus, .seiner 
weltverändernden Rolie, seiner erfolgreichen Anwendung 
uaid Verwirklichung in der Sowjetunion, in der Welt des 
Sozialismus. 

Mit größtem Interesse folgen die Gäste aus dem soziali¬ 
stischen Dtnlschland den Erläuterungen von Iwan Bitra- 
now, dem Direktor der Uljanowskcr Filiale des Zentralen 
Lenin-Museums in Moskau, der durch die vielen Abtei¬ 
lungen führt. Lange verweill die DDR-Dekgalion an ei¬ 
nem riesigen Leuchtmodel], das den Sieg der Edeen von 




Im Lfinifl^Memoria!: Ein Diorama Tci&l 
das Zonuum Jos alwri Simbirsk mit dem 
Blockhaus, das diu Uljanüws 11573—1887 
beWahnlcn. InuntlOn dos einLlrUCkKVüUufl 
M LiHtum.fi komplexes auch Jäi GebLiüde, 
in dem die Familie ltiTCF/7] Luhtu (unlCn), 
Iiin Kleinod im Memorial isl der Lichl- 
durcJifJulele FeslsaaJ (rechts) 
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Marx, Engels and Lenin im Roten Oktober zeigt, und hört 
lief bewert den Tonband ausschnitt einer Rede Lenins aber 
die Aufgaben der Sowjetmacht. 

Einem vicltciligcn Rechenschaftsberieht gleichen die 
folgenden Trakls. Zu Hunderten beherbergen sie zum 
Beispiel Zeugnisse jener großartigen Leistungen, die das 
Sowjetvolk Linier Führung seiner Leninschen Partei seil 
dem ersten Fiinfjahrplan vollbrachte, ve ran schaulieben 
Gegcntvarl und Zukunft des kommuniglEschen Aufbau* im 
Lande Lenins und den wachsenden Einfluß des sozialisti- 
sehen Weltsystems auf den Gang der Geschichte. 

Zum Schluß bittet Direktor Baranow die Gäste in den 


Fesi&aal des Memorials. Das &l ein Meisterwerk der 
Architektur. 37 Meter hohe Mosaikwande in gleißendem 
Schein werferlicht symbolisieren die Unsterblichkeit der 
Leninschen Ideen. In der Mitte des Raumes eine mar¬ 
morne Statue des Begründers der Kornmunistischen Par¬ 
tei der Sowjetunion und des Sowjetstaates. In das hier 
ausliegende Gästebuch schreiben die Mitglieder der Par¬ 
tei- und SiaaEsdckgatlon unserer Republik: „Zum 100. 
Geburtstag von Wladimir lljitech Lenin eingeweiht, kün¬ 
det dieses grandiose Memorial unserer heutigen und den 
künftigen Generationen von der revolutionären Lehre und 
Praxis des großen Führers des Weltproletariats, Die Par- 










lei- Lind Sirumdelegalion der DDR wünscht den Mitarbei¬ 
tern des Lenin-Memorials, dieser hervorragenden Ställe 
des Andenkens, der poliLisch'ideologischen Erziehung 
und der Weiterbildung, weiterhin große Erfolge.“ 

Lange Traditionen geuiemsamefl Kampfes 

Indessen warten im Großen Sind des Memorials bereits 
über tausend Kommunisten und BesiarbcilcrdcrSiadi auf 
Erich Honccker. Willi Sloph, Horst Sin derma nn und die 
anderen Mitglieder unserer Delegation. Stürmischer Bei' 


fall und lang anhaltende , h Drushba“-Kprechchöre empfan¬ 
gen die Gäste zu Beginn einer begeisternden Kundgebung 
der Freundschaft und des proletarischen Internationalis¬ 
mus. Ana tob Skoischilow spricht dauern, als er sagt: F ,Die 
Bürger von Uljanowsk tun jü les F Um mit ihrer Arbeit die 
Macht ihrer sozialistischen Heimat zu mehren und einen 
würdigen Beitrag zur Festigung des Wdisozialisinus zu 
leisten. Darin sehen sie ihre höchste intemalionalisiEsche 
Pflicht- 11 Worte hoher Anerkennung findet der Partei¬ 
sekretär für die Erfolge der DDR beim sozialistischen 
Aufbau unter Führung der SED, ftir die immer enger 
werdende Zusammenarbeit unserer Völker, die auch in 











Uljanowsk deutlich zu spüren sei Genüsse Skolschilow 
belebt das nicht nur mit Beispielen aus der Industrie. 
Voller Freude teilt er auch mii daß in den vergangenen 
Jahren fünf Delegationen und 30 Gruppen von Funktionä¬ 
ren der Gesell schaf l für Deutsch-Sowjetische Freund¬ 
schaft sowie mehr als 2Q 000 QDR-Touristen in Uljanowsk 
weilten. 

Alles zu tun, damit diese Freundschaft und Zusammen¬ 
arbeit im Sinne des in Moskau vereinbarten Vertrages 
noch fester und fruchtbringender werde, versichert im 
Namen des vieltausendköpfigen Kollektivs der Automo- 
bilbauer Brigadier Wladimir Katkow, Unsere Freund¬ 


schaft — das ist aücfi das Thema der Lehrerin Galina 
WassHjewa. In fließendem Dem sch erzählt sie, daß ihre, 
die 21. Schule der Stadt h ein aktives Mitglied der Gesell¬ 
schaft für Freundschaft mit der DDR ist und regen Brief¬ 
wechsel führt mit Lehrern und Schülern in Berlin, Leipzig 
und Dresden. 

Erneut braust Beifall -durch den Saal, als Horst Sin- 
dermann ans Rednerpult tritt und den Uljanowskcm die 
Grüße von Millionen Werktätigen unseres Landes über¬ 
bringt. Der Weg der revolutionären Arbeiterbewegung 
aller Länder, erklärt er, wurde von Anbeginn durch die 
Lehre von Marx, Engels und Lenin bestimmt. Honst 


Einer der größten und bekanntesten Be¬ 
triebe in der Geburlastadt Lenins ist heute 
das Autowerk. Die Erzeugnisse mit dem 
Firmenzeichen ,,UAS' b sind im In- und 
Ausland zu einem Begriff für Leistung 
und Zuverlässigkeit geworden 




















Sindermann erinnert an die langen Traditionen gemeinsa¬ 
men Kampfe^ für die Errichtung einer neuen, sozialisti- 
sehen und kommunistischen Gesellschaftsordnung. uleT 
die die deutsche und die russische Arbeiterklasse zurück* 
blicken können, H1 Dic Sozialistische Einheitspartei 
Deutschlands“, so [ährt der Redner fort, „hat es stets als 
ihre heiligste Pflicht angesehen, das Vermächtnis des 
großen Lenin ln unterem Lande zu verwirklichen. Geführt 
von der Partei der Arbeiterklasse n ehren die Werkiäiigen 
der DDR das Andenken Lenins, indem sic mit Talkraft 
und Enthusiasmus die vom VT \l. Parteitag der SED für 
den allscitigen Aufbau des Sozialismus gesiellicn Aufga¬ 
ben lösen. Wir können mit Stolz sagen, daß die Frcund- 
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schaft zur Sowjetunion, zum Lande Lenins, Herzenssa¬ 
che der Bürger unserer Republik geworden ist“, ruft 
Hurst Sind ermann unter starkem Beifall aus. 

Mit großer Begeisterung nehmen sodann die Arbeiter 
von Uljanowsk ein Geschenk der DDR-Delegation entge» 
gen. Horst Sindermunn überreicht ein rolcs Ehrenbanner 
mit den Porträts von Marx, Engels und Lenin. Die sowje¬ 
tischen Genossen bedanken sich auf ihre Weise — mit 
einem Modell des Lenin-Memorials, das Erich Honecker 
freudig in Empfang nimmt. 


„Md Marx und Engels verkörpert W l. Lenin den Genius 
der komm cm rs rischen Vkehfrewegupg. In Erfüllung Ihrer 
Lehre hat sich das sozialistische Weltsystem auf unserem 
Planeten fest verankert und ist zur entscheidenden Kraft 
der gesellschaftlichen Entwicklung unserer Epoche ge- 
worden. 

Heute ist cs für jeden Kommunisten, dem Lenins Lehre 
teuer tsL zur höchsten Pflicht geworden, seinen Beitrag 
zur Festigung der Macht der sazialis tischen Länder, Zur 
Einheit und Geschlossenheit der kommunistischen Weft- 
bewegung, z.nr Sicherung des Friedens in der Weif zu 
/ersten. Ehen das haben wir durch den abgeschlossenen 
Vertrag noch einma/ bekräftigt. mi 

Horst Sliidermann auf der Kundgebung im Lenin-Memo- 
rial in Uljanowsk 




Sänger fest in Uijano vvvsJi: 

Es entsprich! Steher nicht den Regeln des Staatsrroto- 
koHs n ein offizielles Essen als Sängerfest zu klassifizieren. 
Aber das Protokoll siehl schließlich auch nicht vor, was 
an diesem Abend in Uljanowsk, im Hold „Wene?.", 
geschieht Zunächst beginnt alles nach den Regeln, Noch 
einmal nimmt Anaiofi Skat sch iiow :l]h Gastgeber dieses 
Empfangs das Wort, Die sowjetischen Menschen seien 
fest überzeugt, daß der gegenwärtige besuch der Partei’ 
und SlaalsdclcgaEtun der DDR unter Leitung von Erich 
Honecker zu einem *dir wichtigeti Markstein auf dem 
Wege der weiteren Festigung der brüderlichen Beziehun¬ 
gen, zwischen der Sowjetunion und der DDR. zwischen 
unseren Parteien und Völkern wird, sagt er. 

Im Namen unserer Delegation dankt der Kandidat des 
Polilbüros des ZK der SED und Minister für Staatssicher¬ 
heit. Erich Midke, für die überaus herzliche Aufnahme 
in Uljanowsk. Den Besuch in dieser Stadt nennt er ein 
Symbol des gemeinsamen Kampfes fiir den Triumph der 
kommunistischen Ideale. Es entspreche zutiefst dem 
Vermächtnis Lenins, daß die Staaten der sozialistischen 
Gemeinschaft alles in ihren Kräften Stehende tun, um die 
revolutionären Errungenschaften der Arbeiterklasse zu 
mehren und jederzeit zuverlässig gegen alle feindlichen 
Pläne, Absiciuen und Machenschaften zu schützen. 

Nach den beiden Ansprachen tritt ein jüngerer Genosse, 
der Sekretär eiues Rayonkornicecs ans Mikrofon und 
beginnt, ein russisches Volkslied zu singen. Das ist der 
Beginn jenes nicht im Programm vorgesehenen F jünger- 
festes". Denn nach ihm stimmt Erich Honeckerein Lied 
der internationalen Arbeiterbewegung an, und innerhalb 
weniger Sekunden ertönt aus Hunderten Kehlen eh 
deutsch-russischer Chor. Die sowjetischen Freunde ken¬ 
nen unsere Lieder, die Genossen aus der DDR die sowjeti¬ 
schen. Es sind Lieder von heute und solche aus der 
Geschichte, Lieder vom Kampf, von der Arbeit und von 
der Freude. Lieder von unserer Gemeinsamkeit. Es ist 
eine andere Atmosphäre als noch vor wenigen Stunden 
im Großen Saal des Lenin-Memorials, aber im Grunde 
ist es doch die gleiche . ., 


„Vom Dekret über den Frieden, über den jahrzehntelan¬ 
ge n aufopferungsvollen Kampf der Sowjetunion für die 
Durchsetz *mg der Prinzipien der friedlichen Koexistenz 
bis zn den Erfolgen bei der Durchsetzung des Frjerieus- 
programms des XXIV . Parteitages der KPdSU manife¬ 
stiert sich die Lebenskraft der Lehre Lenins, 

Wie für viele Millionen Kämpfer sind auch für effd 
Arbeiterklasse und alle Werktätigen der Deutschen Demo¬ 
kratischen Republik die unsterblichen Ideen und Taten 
Lenins* sein gewaltiges Lebens werk, ein unversiegbare* 
Quell für die schöpferische Arbeit zur weiteren Stärkung 
des Sozialismus und zur Sicherung des Friedens/' 

Erich Miclkc bei einem Essen in Uljanowsk 
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Swerdlowsk 
USTM — Kurzzeichen eines Riesen 


9. Oktober 1975 
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„Hauptstadt“ des Ural 


43 Kilometer östlich der Grenze zwischen- den Kontinen¬ 
ten Europa und Asien lieg! die l<2-Millionen-StadE Swerd¬ 
lowsk. Sie ssi nach dem ersten Vorsitzenden des Gesamt¬ 
russischen Zenlrälexefcuüvkomiteesp Jakow S. Swcrdlow. 
benannt und erhielt ihren jetzigen Namen im Jahre 1924. 

Die Hauptstadt des gleichnamigen Gebietes ist als Indu¬ 
strie-, Verkehrs-, Kultur- und Wisse nschaftszentrum 
weithin bekannt. 1723 nach einer Idee Peter I. als Je- 
kstterinenburg gegründet * spielte die Schmiede im Ural seit 
jeher eine große Rolfe bei der Versorgung des Landes vor 
allem mit metallurgischen Erzeugnissen. Auf bauend auf 
den bedeutenden Erzlagerstättert und anderen Ressourcen 
sowie auf den vorhandenen metallverarbeitenden Betrie¬ 
ben aus der Voroktoberzeit, entstanden hier unter der 
jungen Sowjetmacht die wichtigsten Industricobjcktc der 
ersten Fünfjahrpläne. 

Heute besit?-i die Stadt ein gewaltiges Produktionspo¬ 
tential für Schwcrmaschincn, Chemieanlagen, Turbinen, 
elektronische Erzeugnisse, Kansiungütcr und vieles an¬ 
dere. Wahrend des Großen Vaterländischen Krieges 
waren viele bedeutende Betriebe hierher verlegt worden. 
Im Gebiet Swerdlowsk bestehen rund I OtHl Großbet riebe - 
Von den 4 P 4 Millionen Einwohnern des Gebietes sind l>E 
Millionen in der Industrie beschäftigt, jeder dritte davon 
im Schwermaschinenbau. 

Swerdlowsk erhielt in den letzten zwei Jahrzehnten ein 
völlig neues Gesicht, Neue Wohngebiete entstanden und 
zahlreiche moderne Kulturstätten — der Kulturpalast, der 
PaJasl der Jugend, das Kino-Konzen-Thea ler . P Kosmoü*\ 
der SportplöEZ der Gewerkschaften und viele andere. 
Gleichzeitig werden historische Gebäude restauriert Und 
erhalten, so die Philharmonie mit ihrer einmaligen Akustik 
oder eine der ersten Werkhallen, in der sich heute das 
Architekturmuseum befinde!. Die Stadl besitzt fünf Thea¬ 
ter, darunter Opern- und Operettenbühnen. 15 bekEmnlc 
Hochschulen und Institute haben ihren Silz in Ssverd- 
lowsk, unter anderen die Staatliche Urtier Universität, 
das Polytechnische Institut, die Uraler Zweigstelle dej 
Akademie der Wissenschaften, das Medizinische Insiitut. 
Das Gebiet Swerdlowsk verfügt insgesamt über 160 For¬ 
schungsinstitute, Konstruktion*- und Projektierungsbü¬ 
ros, 

Der Gcneralplan von Swerdlowsk sieht für die nächsten 
Iß bis 15 Jahre den weiteren großzügigen Auf- und Umbau 
der Stadt vor. Im nächsten FÜnfjiihrplun wird mit dem 
Bau der Metro begonnen. 3,5 Millionen Quadratmeter 
Wohnfläche werden errichtet. Dazu kommen zahlreiche 
neue Kultur- Und Sportstätten. 















Ein Herbsttag wie aus dem Bilderbuch- Wer crwarlcl 
halle, am östlichsten Punkt unserer Reise den Winter anzu- 
ireffen, mußte steh mit einem Blick aus dem Kabinenfcn- 
ste:r des Flugzeuges begnügen. Dort konnte er, verstreut 
in Birkenwäldern, einzelne Schneeflecken erkennen. Der 
Winter im Ural ist nahe, aber uns empfängt die „heimliche 
Hauptstadt" des Ural, wie die Swerdlowsker voll Stolz 
ihre Heimat nennen — „heimlich"', wtil es keine offizielle 
Haupt stad i gibt — hei strahlendem Sonnenschein. Wir 
sind. laut Geographie buch n in Asien, Genauer gesagt, 
knapp 50 Kilometer jenseits des europäischen Kontinents. 
Und damit noch nichl einmal auf der Hälfte der Entfer¬ 
nung zwischen Brest und Wladiwostok- Knappe zwei 


Flugstunden liegen hinter uns, und vor uns liegt 
halber Tag, dicht gefüllt mit Erlebnissen und ßegegnun^ 
gen. Doch zunächst muß man wieder einmal die Uhr 
Stunde vorstellen. In Berlin mag der eine oder 
roch am Früh stuckstisch sitzen — hier ist schon fast 
Miltag- 

Die offizielle Begrüßung beginnt. Jakow ftjabow, der 
1. Sekretär des Gcbietskomkccs, sagt augenzwinkernd 
mit einem Blick auf den Himmel zu Erich Honcckcrr „Für 
unsere besten Freunde haben wir Stets das schönste 
Wetter!“ Schon hier, am Flugplatz, wird die Delegation 
von einer Woge der Freude und Herzlichkeit empfangen, 
die uns dann begleitet auf der ganzen Fahrt ins Zentrum 








der Stadl, vorbei an einem immer dichter werdenden 
Spalier vieler zehntausend Bewohner von Swcrdlowsk. 
Die Fahrt führt an Neubaublüekcn entlang, die die einsti¬ 
gen Stad [grenzen gesprengt haben. Fabrik hallen huschen 
vorbei, vermitteln eine erste Ahnung von der rT Schmiede 
des Ural“, die die Delegation am Nachmittag besuchen 
wird. Eine ZeitEaug begleitet uns der Schicnenstrang der 
Transsibirischen Eisenbahn, dann folgt eine Abzweigung 
der Au in bahn mit einem Wegweiser nach Tjumen, einer 
Stadt, heute schon so bekannt wie das Uralmasch vor 3Ü 
Jahren. Wir fahren noch ein paar Minuten, immer wieder 
von Hochrufen in Deutsch und Russisch jubelnd begrüßt. 


sind schon auf dem LenEn-Prospekt, der zentralen V 
kehr&ader, und kurz darauf ln der Residenz 
weise im Hotel „Swcrdlüwsk“. 


Einblick und Aussprache 

Die Zeit reicht nur für eine kurze Erfrischung, Tm 
bietsparlcikormEec erwarten uns der Genosse Rjabow 
Sekretäre des Parteikomitees, Funktionäre der 
schäften und der Stadt. Sie berichten über ihre 
ühcr die Reicht Ürner des Ural, über ihre sozialen u 


Wogen der FreLmctkcHafl und der Herz¬ 
lichkeit auch 50 Kilometer jenseits des 
europäischen Kontinent^ in der Haupt¬ 
stadt des Ural 









kultureiten Erfolge, über ihre Probleme. Von den 55 
wichtigsten Mineralien, die in der Sowjetunion industriell 
gefördert werden, sind 4P hier im Ural vertreten. „Seit 
5S Jahren ist unser Gebiet ein ständiger Bauplatz, und die 
Bauvorhaben werden immer größer L \ sagt Genosse Rja- 
buw, Belege dafür: Eine Jahresproduktion von 11 Millio¬ 
nen Tonnen Stahl, ft Millionen Tonnen Walzwerkerzetig- 
ntsse, SO Prozent des in der Sowjetunion erzeugten As* 
bcsts. Uraimasch, der Erstling der Industrieriesen im 
Ural* hat längst Brüder bekommen. Zum Beispiel „Ural- 
chEmmasch A \ eines der größten Werke für den Chemiean¬ 
lage öbau, und ein paar hundert andere. Natürlich bringt 


Potent lat vergrößert sich immer mehr. Die Akademie der 
Wissenschaften unterhalt in ihrem Uraler Zentrum eine 
Reihe bedeutender Forschungsslallem Das Gebiet verfügt 
über 15 Hochschulen und H6 Fachschulen mit insgesamt 
200000 Studenten. 

Selbstverständlich nehmen die Be Ziehungen zwischen 
der DDR und dem Ural einen nicht geringen PI alz in der 
Aussprache ein. 5P Betriebe des Swerdlowsker Gebiets 
exportieren ihre Erzeugnisse in unser Land. Von Rohei¬ 
sen über Stahlrohre, Bagger, Pressen, Schienen bis zu 
Asbest. Aus der DDR treten die Reise in den Ural Berg- 
bauausrüstungen, Armaturen, Werkzeugmaschinen und 


die enorme industrielle Entwicklung der letzten Jahr¬ 
zehnte auch Schwierigkeilen mit sich- Dazu gehört der 
Rückgang des Reservoirs an Arbeitskräften. Die sowjeti¬ 
schen Genossen erzählen, wie -sie die notwendige Re¬ 
konstruktion vieler Betriebe, die Intensivierung der Pro¬ 
duktion zum Thema einer großen Kampagne innerhalb der 
Parteiorganisationen gemacht hüben. Das bisherige Er¬ 
gebnis i Für eine Milliarde Rubel mehr Warenproduktion 
mit weniger Arbeitskräften als früher. Fragen der Effek¬ 
tivität der Parteiarbeit, die Rolle der Kommunisten bei der 
Beschleunigung des wissenschaftlich-technischen Fort¬ 
schritts rücken in den Mittelpunkt der Aussprache. Das 
im Swerdluwsker GcbicE konzentrierte wissenschaftliche 


Kräne an. Bei solchen Positionen scheint jene Orgel aus 
der DDR nicht ins Gewicht zu fallen, deren Klänge in der 
Philharmonie von Swerdlowsk Abend für Abend die 
Konzert! t^bhaber erfreuen. Aber Genosse Rjahow er¬ 
wähnt sie ebenso wie die engen PartnersehrtfisbeziehuEi¬ 
gen zwischen dem hiesigen Polytechnischen lustiiut und 
der Bergakademie Freiherr oder dem Betrieb Carl Zciss 
Jena, 

Dann dankt Erich Honecker mit herzlichen Worten für 
die inhaltsreiche InJcnnnliun. „Bei uns zu Hause ist 
Swerdlovsk, ist das Uraltr Gebiet gut bekannt 1 \ sugl er. 
„Der Ural. seine Menschen haben unter Führung der 
Leninschen Partei einen bedeuteucten Beitrag /ueii Sieg 








über den Hitlcrfaschismus geleistet und große Opfer dafür 
gebracht." Genosse Honecker erzilhU von seinem ersEeia 
Besuch hier vor 45 Jahren. +T Es ist alles eingetroffen, was 
der Volkskommissar des Uralgebictcs uns deutschen 
Jungkommunist n damals sagte. Er sprach davon, welche 
großen Schätze des Urals gehoben werden müssen. Um 
die Sowjetmacht zu starken, und daß dies in einigen 
Gebieten sehr schnell geschehen müsse, um die Sowjet¬ 
union gegen jegliche Intervention zu schützen." 

Heute habe er Swerdlowsk, die blühende sozialistische 
Großstadt mit ihren lebensfrohen Menschen, nicht mehr 
wiedererkennen können. 


Dann knüpft Erich Honeckcr an das an., was die sowje¬ 
tischen Genossen über die Parteiarbeit zur Erhöhung der 
Effektivität der Produktion gesagt haben, „Die Probleme 
der Parteiarbeit bei uns sind euren sehr ähnlich- Ich 
mich hier wie auf der letzten Tagung des Zentralkomitees 
unserer Pariei gefühll. Für uns bestätigt sich erneul, in 
welchem Maße die Arbeit der KPdSU für uns vorbildlich 
ist, wie Ihre Erfahrungen uns halfen können, unsere 
Aufgaben zu lösen.“ 

Aus der Information für unsere Delegation ist ln der 
Stunde dieses Beisammenseins ein echter Gedanken¬ 
austausch geworden. Eine Diskussion, die nicht nur das 


































Heute UnilaBl. sondern die Brücke schlagt vom Gestern 
zum Morgen. Erkh Honccker drück! das &tm r wenn er bei 
dem Austausch der Gastgeschenke sagt: ,.lhr habt gehol¬ 
fen, die Wett zu verändern. Und ihr werdet sie unter 
Führung des Zentralkomitees der KPdSU weiter verän¬ 
dern. Dazu beglückwünschen wir euch.“ 

Nach dem Besuch im Gebietskomitee Jaden die sowjeti¬ 
schen Genossen zu einem offiziellen Essen ein. Für dk 
Gas (gebe r spricht Genosse Rjabow den Toast. Er würdigt 
den vor zwei Tagen Unterzeichneten Frc Lindschaftsvertrag 
DDR—UdSSR- „Die Werktätigen des mittleren Ural 
unterstützen wie alle sowjetischen Bürger uneinge¬ 
schränkt den Vertrag und begrüßen dieses bedeutende 


historische Dokument auf das wärmste. Wir stimmen 
einhellig den Worten des Genüssen Brcshnew zu* daG 
dieser Kurs zur weiteren Annäherung unserer Staaten und 
Volker führen wird.“ Nach ihm spricht für die Partei- und 
5taatsdNegation der DDR Gerald Gotting, Vorsitzender 
der Christlich-Demokratischen Union und Fräsädeni der 
Volkskammer. Er dankt noch einmal für den herzlichen 
Empfang und greif! dann die Worte von Jakow Rjabuw 
auf. Die tausendfachen Kontakte sozialistischer Gemein- 
samketlp die zu jener Annäherung der beiden Volker 
führen, seien aus dem Leben und aus dem Handeln der 
Werktätigen beider Länder nicht mehr wegzutknken. 








..Die Bürger unseres Landes schützen die großen bahn« 
brechenden Leistungen des Sowjetvolkes beim Aufbau 
des Kommunismus hoch ein. Die Achiung und Liebe zum 
SDUvef/nnd isf in den Kerze» unserer Bürger fest ver- 
ank&rt. Die immer enger werdenden Bände der briider - 
liehen Freundschaft und der Zusammenarbeit zwischen 
der DDR und der L r dS5J? in allen Bereichen des gesell- 
schriftlichen Lebens fuhren zu einer wachsenden An¬ 
näherung der Völker der DDR und de r UdSSR. 

Die Festlegungen dieses Verfiel eröffnen neue grö¬ 
ßere Möglichkeiten , die materiellen und geistigen Poten¬ 
zen unserer Vöhcer und finalen für den sozialis tischen 
und kommunistischen Aufbau noch besser zu nutzen. 
Das entspricht zutiefst den Gmndinteressen unserer Vöi' 
üer und der sozialistischen Sta&tengemeimchaft." 

Gerald Galling auf einem Essen in Swerdlovsk 













Vom T 34 zum Kernkraftwerk 

Auf den ersten Blick betrachtet, scheint der berühmte 
PanZOr des Grüßen Vaterländischen Krieges wenig zu tun 
zu haben mit einer der großen Bausteilen unserer Repu¬ 
blik. Der zweite Bück wird zeigen, wieviel beide Gemein¬ 
sames haben mit USTM. Diese vier Buchstaben sind die 
Kurzbezeichnung für ,,UraIcF Werk für Schwerma¬ 
schinenbau“, auch „Ur&lmasch" genannt- Und hier ist 
unsere Delegation am Nachmittag Zu Gast. Der Besuch 
im grüßten Werk des Ural ist sozusagen die praktische 
Fortsetzung des Gesprächs im Gebietsparletkomilee. Von 


Panzern und Tonnen von Stahl erfüllten die Uraler ihren 
heiligen Schwur/* Die Geschichte des Werkes beginnt 
jedoch früher. Hs war Anfang der dreißiger Jahre, als man 
in der ganzen Sowjetunion Goldmünzen sammelte, um die 
notwendigen Maschinen für die Ausrüstung des Betriebes 
im Ausland kaufen zu können. ,,Uralmasch LL sollte dabei 
helfen, den jungen Staat allmählich von Importen unab¬ 
hängig zu machen. Heute ist das Werk einer der wichtig¬ 
sten Exporteure. Neben den Sozialistischen Ländern und 
den jungen Nationalstaaten findet man auch in den mei¬ 
sten westlichen Industriestaaten Hochofenausrüstungen, 
Bohrtürme oder Schreitbagger mit der Aufschrift IJSTM, 


den34 ÜÜÜ Werktätigen, darunter S GCÜ Ingenieure, werden 
wir freilich ebenso nur einen Bruchteil sehen Und kennen- 
(ernen wie von den ausgedehnten Hallen dieses bedeu¬ 
tenden Belriehes. 

Stürnüscher Beifall empfängt unsere Delegation, als sie 
den Vorplatz des Werkes erreiche Generaldirektor Juri 
Kondratow und Parteisekretär Gcnnadi Baschilow heißen 
die Gäste willkommen und laden sie zu einem Rundgang 
durch einige Bereiche von „Uralmasch“ ein. Er beginnt 
an einem gußeisernen Sockel!, auf dem ein Panzer vom 
Typ T 34 an die Taten des Betriebes im zweiten Weltkrieg 
erinnert, als hier eine der Panzerschmieden des Landes 
war. Die Inschrift auf dem Sockel sagt: , L Mil Granaten, 


Auf dem kurzen Weg zu einer der Produktionshallen 
berichtet der Direktor Unserer Delegation unter anderem, 
daß im Sowjetland heute mit Ausrüstungen von , h Uraj- 
masch“ 75 Prozent allen Eisenerzes gefördert, lüO Pro¬ 
zent des Agglomerats produziert, SO Prozent des gesamten 
Roheisens geschmolzen und daß auch EO Prozent aller 
Erdgas- und Erdölbohrungen mit Anlagen aus Swerd- 
lowsk niedergebracht werden. 

Inzwischen ist die Delegation in der Halle für mechani¬ 
sche Großteile bearbeit ung. Wir sind nicht zufällig hier und 
nicht nur wegen der respekteinflößenden Größe der viele 
Tonnen schweren Teile anf den Maschinen* hinter denen 
die Frauen und Männer an den Steuerpulten der Automa- 







tik sich fast zierlich aus nehmt n. Das Kollektiv dieser 
Halle beschloß nämlich, den Fünfjahrpkri bereits in vier 
Jahren zu erfüllen. Nicht durch mehr und längere Arbeit, 
sondern vor allem durch eine bessere Ausnutzung der 
Maschinen. Der Initiator dieser Bewegung begrüßt die 
Gäste an seinem Arbeitsplatz, Es ist Genosse Chramzow, 
Held der sozialistischen Arbeit und Mitglied des ZK der 
KPdSU. „Wie geht es, wie läuft der Wettbewerb?"* er¬ 
kundigt sich Erich Honecker. Die Antwort kommt fast 
lakonisch: „Danke, ausgezeichnet. Ich bin mit meiner 
Arbeit jetzt schon im Februar I97d, Aber was noch wichti¬ 
ger ist + unser ganzes Kollektiv hat Wort gehalten wir 
haben unseren neunten Fünfjahrplan bereits am 24, Ok¬ 


tober 1974 erfühl."' Natürlich gibt es herzliche Glückwün¬ 
sche für diese hervorragende Leistung. 

Zur nächsten Hälfe, einem Neubau, sind es einige 
Kilometer. Hier werden Meta]Ikonstruktionen für kom¬ 
plette Anlagen geschweißt und vormonlEerl. Schweißauto¬ 
maten und ein rationcElcr Transport ersetzen die schwere 
körperliche Arbeit selbst bei den enormen Abmessungen 
der hier zu bearbeitenden Teite. Immer wieder unterbre¬ 
chen die Genossen aus der DDR den Rundgang, Ire len an 
eine der Maschinen, drücken sieh ihnen entgegen- 
strcckendc Hände h erkundigen sich bei den Arbeilern 
nach ihrem Leben, nach der Arbeit und nach manchem 
Persönlichen. Und wie immer auf dieser Reise vergeht die 
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Zeit viel zu schnell, tm Sitzungssaal der Wtrkdirekcicm 
haben sich inzwischen über hundert Bestarbeiter und 
Aklivisten, Ingenieure, Weite rer und Komsomolzen ver¬ 
sammelt. Juri Kundratow* eröffnet das FreundsehaftMref¬ 
fen, indem er einige der Besten persönlich vorslcllu und 
schildert dann ausführlich vor allem die engen Beziehun¬ 
gen der Zu inimmc narbe il mit Betrieben unserer Republik. 
„Wir waren bestrebt, dem ersten sozialistischen Staat auf 
deutschem Boden bei seiner industriellen Entwicklung, 
jede uns mögliche Hilfe Zu geben", sagt er. Das bCgartEi 
1948 mil den Anfänger einer technisch-ökonomischen 
Zusammenarbeit Lind den ersten Lieferungen von Bohran¬ 
lagen. Später folgten Dutzende Abraumbagger, Gcsleins- 


brecher und -rmthlen. In den fünfziger Jahren lieferte 
„Uralmasch" das Kaltwalzwerk für unser Eisen¬ 
hüttenkombinat Ost tEKOL Und schließlich folgten über 
4 000 Tonnen technologische Ausrüstimgcn für die Errich¬ 
tung des Kernkraftwerkes ^hford'L Spätestens an dieser 
Stelle wird verstand Eich, wo die Gemeinsamkeiten zwi¬ 
schen dem T 34 und unserem Kernkraftwerk zu finden 
sind. Nicht nur darin. daß der eine seinen Ursprung ganz 
und das andere zum Teil in diesem Werk hat. Ei gibt 
darüber hinaus den vielleicht noch wichtigeren geschicht¬ 
lichen Zusammenhang, So Wie sich in der legendären 
Kraft dieses Panzers die Hoffnungen der deutschen 
Antifaschisten auf die Zerschlagung des Hitlerstaates 











..Diese Freundschaft zur Spiv;etunjon iss JJrn.s fferzemS3- 
ehe. Sie ist miverbrüoMcJj und Wi^ersrorhar. Das fiai 
Liniere Partei vor langen Zeiten schon Emst Thälmann 
gelehrt, uni wir deuisefren Kommunisten sind der 
Thiilnr;tnn\ehen Maxime . Immer £in der Seite der Sowjet¬ 
union. immer mit der Lehre des Marxismus-Leninismus' 
in guten und in schweren Tagen treu geblichen, in unserer 
Zerf manifestiert sieh die Reife und Kraft dieser Freund - 


$dw(t in der sEänd^ enger werdenden Zu$ 3 tfime narbe it 
zwischen unseren Parteien, linnenen Staaten. in der 
wachsenden dimafienuis unserer Brudervölker. Diese 
Freundschaft bewährt sich tagtäglich im gemeinsamen 
Kampf filr Frieden und Sozialismus 

Gerhard Grüneberg vor BesiarbeiEern von . ^ ür3imlasch b,, 
in Swerdlow&lc 
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widersptegelten, so demonstrier! unsere Zusammenarbeit 
auf den Baustellen der Gegenwart die FriichEc dieser 
Hoffnungen. 

Nach dem Betriebsdirektor meldet sich ein Bekannter 
zu Wort, der Brigadier Chramzow, mit dem steh Genosse 
Ho necke r eine Stunde zuvor unterhalten halle. Er berich¬ 
tet voller Begeisterung über seine zwei Besuche in der 
DDR und die vielen Begegnungen, die er mit Arbeitern 
unseres Landes hatte — Begegnungen, „bei denen ich mich 
immer wie zu Hause gefühlt habe“. Der nächste Redner 
(ragt fast den gleichen Familiennamen wie unser Bekann¬ 
ter. Und bekannt in der DDR ist er bestimmt auch heute 
noch bei vieEen tausend Einwohnern von Eiscn- 
hilUenstadt. Der heutige stellvertretende Hauptkonstruk- 
tcur für Walzwerkausrüstungen Konstantin Nikoiaje¬ 
witsch Chromzow schöpft aus seinen Erinnerungen an 
Genossen und Kollegen in Weimar, Dresden und Mag¬ 
deburg. Vor allem aber beim Aufbau des Kaltwalzwerkes 
im EKOr „Alle Entscheidungen haben wir stets gemein¬ 
sam gefällt, und zwarr erst dann, wenn wir uns einig waren, 
die Variante mit dem größten Effekt gefunden zu haben. HH 
Auch heule, da seine Arbeit bei uns längs! beendet und 
der nächste Bauabschnitt des Kaltwalzwerkes bereits in 
Betrieb ist, sind seine Verbindungen zu den deutschen 
Freunden noub immer unvermindert stark. 

Abschluß und Höhepunkt dieses Freundschaftstreffens 
ist nun die Ansprache von Genossen Gerhard Griincberg, 
Mitglied des Politbüros und Sekretär des ZK der SED. Er 
spricht von der Reife und Krafi der Freundschaft zwi¬ 
schen der DDR ttnd der Sowjetunion, die sich in der 
wachsenden Annäherung unserer Völker manifestiert. 

„Es erfüllt uns mit Freude und Stolz, mit den Angehöri¬ 
gen eures Werkes sprechen und Erfahrungen aus tauschen 
zu können.“ Der Redner hebt den großen Anteil der 
Werktätigen von „Uralmasch" am sozialistischen Aufbau 
Sn der DDR hervor. Noch einmal isi vom EisenhüUenküm- 
binal Ost die Rede und davon, welchen Nutzen die 
Magdeburger Schwermaschinenbauer bei der Lösung, von 
Problemen der Produktion, der Forschung und der 
Verbesserung der Arbeits- und Lebensbedingungen aus 
der Zusammenarbeit mit dem „Uralmaseh" ziehen konn¬ 


ten. „Fest in Erinnerung sind den Angehörigen des Ernst“ 
Thälmann-Werkes die Genossen und Kollegen eures 
Betriebes geblieben, die En den fünfziger Jahren zu den 
Pionieren der Zusammenarbeit zwischen den Zentren des 
Schwermaschinenbaus unserer beiden Staaten gehörten/" 
An knüpfend an die bisher gewonnenen Erfahrungen, 
bestünden noch große Möglichkeiten, die Zusammenar¬ 
beit zwischen „Uralmasch“ und DDR-Bc trieben zu er¬ 
weitern. Gerhard Grtineberg sagt, die Delegation sei tief 
beeindruckt von den Arbciistaten, die hier zur Vorberei¬ 
tung des XXV. Parteitages vollbracht werden. Und er fügt 
hinzu; ,,Es ist uns ein Bedürfnis, euch zu versichern; Mit 
hohen Ergebnissen in der sozialistischen Produktion, in 
Industrie und Landwirtschaft, bei der Entwicklung der 
Kultur und Wissenschaft bereiten sich die Werktätigen 
der DDR auf den \X. Parteitag der SED vor und erfüllen 
an eurer Seite ihre Klassenpflicht, den Sozialismus in der 
DDR zu stärken und dazu beizutragen, das Potential und 
die internationale Autorität der sozialistischen Staatenge¬ 
meinschaft weiter zu erhöhen/ - 

Minutenlanger Beifall und nicht enden wollende Hoch¬ 
rufe auf die Freundschaft unserer Parteien, Staaten und 
Völker beenden diese Begegnung. Als die Gaste aus der 
DDR zurück tn ihr Hotel kommen, harren dort, im kühlen 
Herbslabend, noch immer Hunderte Swcrdlowsker h um 
ihnen einen Gruß zuzurufen. 

An diesem Bild hm sich auch nichts geändert, Stunden 
später, als die Delegation von einem Konzert in der 
Swerdlowsker Staatlichen Philharmonie zuriiekkehn. Das 
Programm dieses festlichen Tagcsausklangs reichte von 
Johann Sebastian Bach bis zu Muradelis „Glocken von 
Buchenwald". 
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Jede Minute nutzen die Gastgeber, uib 
dr-n führenden Repriisenliunen aus des 
FFcundcFiland von ihren Erfüllen, PI^Lnen 
li net PrnjcIsiCJI 7.u berichten Lnul sie eh:' 
den S-ehc ns würdige iten ihrer Sladl v*r- 
iraui zu machen 
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Können macht den Mci&tcr — gleich oh 
auf dem spiegeigtatuin Eis der modernen 
Sporthalle oder im ÜaJ leitsaal des Kollur- 
pnlaptcs von Swerdlovsk 
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Schönheit und Romantik dcR Uf&lr F.ine 
knappe Autostunde von Swerdlovsk cnl- 
fenM markiert ein aller Obelisk die 
Cpfch 7 ^ 7 wischen Europa und Asien, Liber 
die in dichter Folßt auch die Zuj;e der 
berühmten ,,TjRns*ib hl , der Transsibiri¬ 
schen [iisenbuhn, rillen 
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JL Y Kasan 
Das Herz Tatariens 
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Stadt der Wissenschaft 

Kasan, Hauptstadt der Tal arischen ASSR. ist eine Stadt 
Hifi großen historischen Daten. Hier hai [NS7 \V. I. Len tu 
studiert und durch TeiJnähme an einem SluderuenprOICSt 
seine ersten revolutionären Schrille getan. Hier errang 
1774 der ßaiiernführer Pugalschow einen bedeutsamen 
Steg- Im Jahre 1905 wurde hier fitr wenige Tage eine 
Volks komm Line ftUSgcrufcii, und 1917 war Kasan nach 
Petrograd die erste Stadl des allen Rußlands, in der die 
proletarische Revolution siegte. 

Das heueige Kasan, das fasl eine Million Einwohner 
zählt, h\ ein großes Zentrum der Wissenschaft. Wo vor 
der Revolution S2 Prozent der Bevölkerung Analphabeten 
waren, wurden, in den letzten 20 Jahren [70 OOÜ Speziali¬ 
sten — vor allem für die Erdölindustrie, Chemie und 
Physik — ausge bildet. An 55 wissenschaftlichen For¬ 
sch nngsi ns ti luten und zehn Hoch sch ulen sind über 200 
Doktoren und 2UU0 Kandidaten der Wissenschaf len tätig. 
An der Kubaner Universität .,W. L UJjanow Lenin" T 
einer der grüßten der UdSSR, werden zur Zeit 10 000 Stu¬ 
denten ausgebildei. Kasan ist auch Sitz einer Zweigstelle 
der Akademie der Wissenschaften der UdSSR, der alle 
Akademiunstitutc des Wolgagehietes unterstehen. 

In der Stadt sind zwei Drittel der Industrlekapazitäten 
Talarie ns küfizenlricrt. Phenol, Azeton, Äthylen, Propy¬ 
len liefert für die ganze Sowjetunion das Kasancr Work 
für organische Synthese, ein Komsomolgroßbau der 50er 
Jahre. Das hiesige Kuibyschew-Werk hai einer ent¬ 
scheidenden Anteil an der sowjetischen Produktion von 
Filmen. Zu den Produkten* die von hier in die ganze 
Sowjetunion sowie in 50 Länder der Erde gehen, gehören 
Sauerstoff-, Luft- und Gaskompressoren. Manometer und 
Quecksilbcrrcgicr* medizinische Instrumente. Kasan ist 
der größte Binnenhafen der UdSSR, auf den ein Viertel 
des gesamten Umschlags der WoEgaschiffabrl entfallen. 

Es gehl wieder westwärts. 740 Flugkilometer von Swerd- 
Eowsk in die Hauptstadt der Tatarischen ASSR liegen vor 
der Delegation. Doch zunächst hegt dichter Nebel Über 
Kasan, bringt Flug- und Zeitpläne durcheinander, So cr- 
foigL die Landung mh zwei Siunden Verspätung, Die 
StadL in der Lenin vor kß Jahren seine revolutionäre 
Tätigkeit begann, empfängt ihre Gäste mit der nun schon 
gewohnten Wärme Und Herzlichkeit. F. L Panin» 2. Se¬ 
kretär des Gcbietskomitees der Pari ei, S. G, Baiyjcw, 
Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der 
Tatarischen ASSR* und der Vorsitzende des .Uinisterra- 
tes, G. I. Usmanow, heißen die deutschen Genüssen 
herzlich willkommen. Eine kurze Beratung an der Gang¬ 
way und man beschließt, wie nicht anders zu erwarten 
war, die wet rer bedingte Verspätung durch die Kürzung 
der ohnehin kargen Ruhepausen zwischen Begegnungen 
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und Besichtigungen wieder aufzuholen. Inzwischen hai 
die Sonne überden Nebel geslejü. wärmt die vielen Zehn¬ 
tausend Kasaner auf, die geduldig auf den Straßen vom 
Flugplatz ZUr Stadt ausge harrt haben, um die Gäste mit 
lalarischem Temperament zu begrüßen. 

Man gewinnt einen ersten Eindruck von der Stadt, die 
bald ihren millionsten Einwohner er wartet. Durch das 
dichte Spalier der Kassner erblicken wir in dur Karl- 
Marx-Straße das Veterinärmedizinisch*: Institut, das den 
Namen des Revolutionärs Bauman — eines Sohnes dieser 
Stadt — tragt. Vorbei am Operntheaier, das nach Mussa 
Dshatil benannt ist F dem tatarischen Nacionaldichter. der 
die Faschisten ermordeten. Die Fahrt gehl weiter zur 
Universität, an der Lenin studierte n an den einstigen 
Wohnhäusern von Kircw, Gorki. Majakowski und DshaJil 
vorüber. Die Kamen sprechen Für die revolutionären 
Traditionen von Kasan ebenso wie für den weltweiten 
wissenschaftlichen Ruf seiner Universität. Darüber wer¬ 
den wir mehr am Nachmittag erfahren. Doch zunächst 
stoppt die Wagenkolonne am „Platz der Freiheit" vor 
dem Hause des Gebietskomitees der KPdSU. 


An cTtn Quellen unserer „Drushba 1 

Der Tild ist wörtlich zu verstehen, Spätestens nach den 
ersten Sätzen der Schilderungen des Genossen Pan in beim 
Gespräch im Parteikomitee wird vollends deutlich, wa* 
gen*de Tatarien für die Volkswirtschaft der DDR bedeu¬ 
tet . Man schaue sich um in den Wohnungen oder Betrie¬ 
ben; Fusl alles, was irgendwie mit Chemie zu tun hat, hat 
seiner Ursprung ln der Erde Tatariens. Denn unweit von 
Kasan liegt Almetjewsk, und dort wiederum nimmt jene 
Erdölleitung . F Dru&hba fc ' ihren Anfang, aus der die mei¬ 
sten sozial tischen Staaten, darunter wir, das so dringend 
benötigte Erd ul erhalten. 15 Millionen Tonnen sind cs 
1975 für die DDR, und 88 Millionen Tonnen sehen die 
Vereinbarungen für den Fünf jahrplan 1976—19Si> vor. 
Verständlich, wenn sielt das Gespräch zunächst auf dieses 
Thema konzentriert- n Jn den letzten 25 Jahren*\ sagt 
Genosse Fan in. „wurden in unserer Republik rund 3,5 
Mn!. Tonnen des flüssigen Goldes gefordert." Allein im 
zu Ende gehenden Fünfjahrplan ist Tatarien mit über 500 
Millionen Tonnen an der gesamten sowjetischen Erdölför¬ 
derung beledigt. Zwar wird die Tatarische AKSR inzwi¬ 
sche fl von den Tjumenem überflügelt, aber Öl und Tata¬ 
ren werden noch lange eine Einheit sein. Über das ganze 
Land verstreut — Tatarien ist mit über drei Millionen 
Einwohnern eine der kleinsten sowjetischen Republiken 






Freuck Etbcr den Besuch guter Freunde 
auch im trfidiiionsreichcEii Knsiin — heim 
Empfang auf dem Flugplatz der (arari- 
sirhun l-kuptusidt wie b^im anschließen¬ 
den Geaftrüch im üchietskamilec der 
Pai cei am ..Platz der Freiheit“ 
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— ftieht man von dun Tausenden Bohrlöchern nur die von 
einer unsichtbEtrcn Krafl bewegten ^PumpcnschwengeT',, 
die das Öl aus seinen Lagerställen in die Leitungen pres¬ 
sen. 

Aus dum Gesprikh im Gebäctskomitcc wird zugleich 
noch etwas anderes deutlich. Ais 1948 hkr in der Nilhu 
das erste 0ohrloch fündig wurde, konnte man cs sich 
vielleicht noch erlauben, mit dem Reicht um grfiUzÜgig 
umzugehen. Eine eigene weher verarbeitende Industrie 
haue Tatarien damals nicht, Doch das hat sich gründlich 
geändert. In den letzten Jahren haben die Tataren eine 
hochentwickelte Chemie Industrie errichtet, Im Nish- 
nekamsker Chemischen Kombinat und anderswo wird 
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ein guter Teil des Öls und des Erdgases an Ort und Stehe 
weiter verarbeitet. Dafür drei Stich warte: synthetischer 
Kautschuk, Polystyrol und Äthylen. Rin Drinei des ge¬ 
samten in der Sowjetunion produzierten Kautschuks 
stammt aus Tatarien.. Und davon wiederum verwandelt 
sich ein guter Teil in Autoreifen für Uns KAMAS-Wcrk, 
über das im nächsten Kapitel ausführlich zu berichten sein 
wird. Die Lösung der Hauptaufgabe des XXIV, Parteita- 
ges der KPdSU« sagen die sowjetischen Genossen, ist in 
Tatarien und in der ganzen Sowjetunion eng mit dem Öl 
verbünden. Mil anderen Worten: Gerade bei diesem Roh¬ 
stoff kann sich niemand Verschwendung erlauben — an 
keinem Ende der Leitung „Drushba". 


























Aber die Tatarische ASSR ist nicht nur Öl Und Chemie. 
Fjndnr Iwanowitsch Panin erläutert die landwirtschaftlL- 
che Entwicklung der Republik. Die vier Millionen Hektar 
Nutzfläche werden vor allem für die Produktion von 
Getreide, Kartoffeln und für die Versorgung einer hoch- 
c nt wickelten Viehzucht genutzi, Der regenarme Sommer 
des Jahres 1975 h^tt auch der tatarischen Kolchosbauern 
Sorgen bereitet. Trotzdem werden sie ihren landwirt¬ 
schaftlichen Fünf jahrplan erfüllen und fast die Hälfte 
ihrer Erzeugnisse von Milch und Fleisch in andere Gebiete 
liefern. Die Meliorationsarbeiten auf mehr als 12000G 
Hektar haben sich Schon jetzt segensreich ausgewirkt. 


Obwohl in all diesen Beratungen bei den Gebietskb- 
mitces, die die Delegation bisher besuchte, naturgemäß 
nüchterne Zahlen. Fakten und Begriffe den Rahmen bil¬ 
den. spürt man doch etwas von dem, was hinter dieser 
Sachlichkeil steckt. Man spürt cs vielleicht gerade in 
Tatarien, wo vier von fünf Einwohnern vor der Re¬ 
volution Analphabeten waren. Welch eine Kraft war er¬ 
forderlich. um dieses Volk zu so radikalen Veränderungen 
seiner Heimat zu befähigen! Wer und was haben cs ver¬ 
mocht, die 3 Millionen Tataren aus ihrer Rückständigkeit 
zu befreien tmd sie ixi Erbauern komplizierter Che m [cgi- 
ganten, des größten Lkw-Werkes unserer Erde oder *u 


Kuh .an — größter Binnciihjifcn der So¬ 
wjetunion. Fast ein Viertel Jck gesamten 
Umschlags der Wolgaschiff3hrt wird hier 

hcwäJtEgt 















Erbauern moderner Düsenflugzeug wie der 1L-62 zu 4SÜÖUÜ Komsomolzen, die, wie der Sekretär der Ju-fc 
machen, die ihren Geburtsort ebenfalls in dieser Republik gendor^rtisation berichtet, ihr Hatlplkampffeld in nicht 

hat? Von dieser Kraft ist im Gebietskomiloe die Rede, weniger als 9E wichtigen Jugendobjekten des Landes 

Genosse Panin informiert über die Arbeit der 192000 sehen. 

Parteimitglieder. von denen zwei Dritte] tmmtMcIbar in der Genos.se Erich Honecker dankt Für die vielen Infor- 
Sphäre der materiellen Produktion tätig sind. Er berichtet mtisiuncn. Er gibt der Freude der Delegation darüber 1 

über ihre Aktivität im sozialistischen Wettbewerb, beider Ausdruck, in der Stadl weilen zu können, in der das 

ständigen Weiterbildung und Qualifizierung. Viele von revolutionäre Wirken Lenins begann. Und er würdigt die 

ihnen haben in ihrem Leben schon drei Berufe gehabt und Leistungen der Werktätigen dur Tatarischen ASSK. die 

bereisen sich auf den vierten vor Kolchosbauer, Bohrar- einen wichtigen Beitrag zur Zusamt me narbe ii der sozialr- 

beitcr. Chemieanlagenfahrcr und jetzt vielleicht Ingenieur slisehen Bruderlauder leisten, 

in KA M A S. T) i e Kum m u ni sl en werden u n terstül zl von de n 














Revolution und 

Nach einer kürzen MEuagspauso ziehen die nächsten 
Stunden des Aufenthalts unserer Delegation im Zeichen 
der revolutionären Traditionen Kasans und seiner wissen¬ 
schaftlichen Weltgeltung. Es sind nur wenige Minuten 
Fahr! zur Straße der Uljanows 14 r. 56. Ein braunes,, 
ein stückigem Holzhaus, umgehen von einem kleinen Gar¬ 
ten. Ein jedem Kasaner besonders vertrautes Haus* ein 
Kleinod der Stadl* liebevoll eingerichtet als Lenin-Mu¬ 
seum. liier lebte -die Familie Uljanüw als Untermicter 
vom September L@&S bis zum Mai IOT. Die Leiterin des 


Museums begrüßt die Abordnung aus der DDR* erzählt, 
wie sich der junge Lenin in diesem Hause marxistische 
Studien widmete* nachdem er aus der Verbannung zurück- 
gekehrt war. Wir sehen das Zimmer* in dem Wladimir 
Rjitseh lebte und lernte. Ein Bett, darüber zw r ei schmale 
Brettchen voller Bücher, vor dem Fenster ein kleiner 
Tisch, darauf ein aufgeschlagencs Buch — die erste, aus 
dem Jahre 1872 stammende russische Überreizung des 
*, Kapitals“ von Karl Mar?:. Genossin Walidowa, die 
Museunisdircklorin* schildert, wie Lenin hier mit Freun¬ 
den über marxistische Probleme phiiosophierte und steh 
auf seine Teilnahme an den ersten marxistischen Zirkeln 


Ein Kleinod Kasans ist das Lcninmuseutn 
in der Stratk der Uijanows. ( ,Hier tat 
Wladimir njiu-ch seine ersten. Schritte zur 
Revolution“, erzählt die sachkundige 
Leiterin der Gedenkstätte ihren hohen 
Gästen 












cor, Professur Dr. M. T, Nus hin, begrüßt die Genossin 
Honccker, Stoph Lind Sind ermann. Er erzählt, wie sich 
das bedeutend sie akademische Zentrum an, der Wolga 
schön bald nach seiner Gründung zu einer wichtigen 
wissenschaftlichen Stätte eniwickdle. Hier wurde eine 
große Anzahl bedeutender Gelehrter ausgehildet. die sieh 
auch inEcrnationalen Ruf erwarben. Bereits im vorigen 
Jahr hu oder l wurde die Kasaner Universität auch zu einem 
Morl fortschrittlichen Denkens. Hier fand am 4. Dezem¬ 
ber LS87 jenes berühmte Studenten! reffen gegen die zari¬ 
stische Selbstherrschaft statt. das der junge Uljanow mit 
seinen Freunden organisiert hatte. 

Wie überall veränderte die Oktoberrevolution auch die 


Universität, Juldus Barnaschcwa, unsere Delegation 
durch die Ausstellung. Sie zeigt Genossen Hünecker den 
Antrag Wladimir Uljanows vom 29, Juli IEE7 um Auf¬ 
nahme an der Universitär, die Beurteilung seiner Schuld 
Zeugnisse der Studenten Versammlung gegen den Zaris¬ 
mus, nach der Lenin zum ersten Mal verhaftet und von 
der Universität relegier! wurde. Zur Ausstellung gehört 
auch das originalgetreu erhaltene Auditorium, in dem 
Wladimir Uljariow seine ersten Vorlesungen hörte. Wir 
registrieren, daß drei Millionen Menschen inzwischen 
diese Lenin-Gedenkstätte besucht ht-tbün, Zu ihnen gehö¬ 
ren yLEdi 11 000 Touristen aus der DDR. 

Es wird Zeit, binüborzugchen zur Aula der Universität, 


vorbereitete, besonders jenen von Fcdosscjew, des ersten 
Marxisten im Wolgagebiet. ,.Fs waren wohl die wichtig¬ 
sten seiner JtEgendjahre, die er hier verbrachte. Denn hier 
lat Wladimir lljätsch seine ersten Schritte zur Re¬ 
volution.“ Zum Schluß dei Rundganges schreibt Erich 
Ho necke r in das Gästebuch; .,Dic Besichtigung des 
Wohnhauses Lenins hat uns tief berühr!,, AVtr verlassen 
dieses Haus mit der Gewißheit und dem glücklichen 
Gefühl, daß hier eine Stätte gepflegt wird, diu der intemu- 
lionaien Arbeiterklasse heilig ist. 1 * 

Und wieder sind es nur wenige Aucominuten bis zur 
Universität Kasan, der drittgrößten im Lande. Der Rek- 


Kasaner Universität von Grund auf. Sie achttf diu politi¬ 
schen und — durch die allmähliche Überwindung des 
Analphabetismus — die bildungs mäßigen Vermisset Zun¬ 
gen dafiir p den Kindern des werktätigen Volkes die Tore 
ZU öffnen. Jetzt arbeiten hier I 2ÖÜ Wissenschaftler, die 
in ßß Instituten und Lehrstühle*! rund Lü 000 Studenten 
ausbitden. Zur Hochschule gehört eine der größten wis¬ 
senschaftlichen Bibliolhckcn der Sowjetunion. An 79 
wissenschaftlichen Grund problemen wird gegenwärtig 
gearbeitet, von denen viele unmittelbar mit der Entwick¬ 
lung der Volkswirtschaft in Tatar Jen verbunden sind. 

Anschließend führt die Leiterin des Lenin-Museums der 
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wo steh einige hundert Studenten und Professoren zu 
einem Meeting mit den Freunden aus der DDR versam¬ 
melt haben* die mit viel Beifall begrüßt werden. Prorektor 
Prof. Dr. ChaHhulün spricht in seinen BcgrLißungsworten 
über du: vielfältigen Beziehungen zu Kollegen aus der 
DDR, besonders in den Physikern der Leipziger Universi¬ 
tät. Er sagt: ..Wir hoffen, daß sich unsere Zusammenar¬ 
beit auf dem GcbLci der Wissenschaft in steigendem Maße 
entwickeln wird. Dafür bestehen alle Möglichkeiten, Wir 
schätzen die Erfahrungen der Wissenschaftler der DDR 
hoch ein/' Dann sprich! der Prorektor über die Vorberei¬ 
tungen auf den nächsten Parteitag der KPdSU. Eine 
schlanke, schwarzhaarige Studentin, Lenin-Stipend Latin 


Lydia Chilkowa, überreicht dem Ersten Sekretär des ZK 
der SED eine Statuette de* jungen Wladimir Uijanow und 
schildert die engen freundschaftlichen Beziehungen, df* 
viele ihrer Kommilitonen mit Studenten unserer Republik 
unterhalten. 

FLir die Dutegalion der DDR spricht dann Kurt Hager. 
Mitglied des Politbüros und Sekretär des ZK der SED. Er 
erinnert an die Thesen des ZK der KPdSU zum 100. Ge¬ 
burtstag Lenins, in denen Lenin als der größte Wis¬ 
senschaftler m der Revolution und als größter Revolutio¬ 
när Ln der Wissenschaft bezeichnet wird. Lenins Lehre, 
die das Werk von Mar* und Engels fortsetzt und berei¬ 
chert, habe auch dem Volk der DDR den Weg zum Aufbau 
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des Sozialismus gewiesen. Zum neuen FreLmdsebaf iS ver¬ 
trag zwischen der DDR und der UdSSR iibcrgchend H 
beschäftige sich Genosse Hager vor allem mit den außen¬ 
politischen Aspekten des Vertrags, 

hfach dem erfolgreichen Abschluß der Konferenz von 
He]sinki gelte es, „den Prozeß der Entspannung Unum¬ 
kehrbar zu machen und die politische Entspannung durch 
wirksame Maßnahmen zur militärischen Entspannung zu 
ergänzen. Wir iiber.se hen natürlich nicht die Umlriebt: der 
entspannungsfeindlichen Kräfte und wahren stets die 
gebührende Wachsamkeit. Mil Entschiedenheit treten wir 
den antikem m must isehen und antisowjcibchen Ausfällen 
der Pekinger Führer emgegen. die eine offene Unterstüt¬ 


zung der reaktionären Kreise des Imperialismus, ins- 
besondere auch der gegen die DDR gerichteten revanchi¬ 
stischen Bestrebungen darstellen-" Das große Programm 
des Friedens werde jedoch triumphieren. Genosse Hager 
erinnert daran, daß der Ciruodsiein für das neue Verhältnis 
zwischen unseren beiden Ländern vor dreißig Jahren 
durch den Sieg der Sowjetunion im Großen Vaterland i- 
sehen Krieg gelegt wurde. Tn diesen Jahren sei eine 
Freundschaft gewachsen, die in den Herzen der Men¬ 
schen verankert isi. die ewig und unerschütterlich ist. 

Minutenlang erklingen „Freund sdiart-Drtts^Rufe 1 1 . 
als Genosse Hager dem Rektor der Universiiäi das Modell 
der Weltzeituhr vom Berliner Alesanderplatz überreicht 









und dabei sagt: „Was Welt und Zeit anbelfifigt, so besieht 
kein Zweifel daran 4 daß die Wdl vorwärtsschrcitct zum 
Kommunismus, daG alle Völker im Kommunismus Lehen 
werden." 

Es ist Abend geworden, als die Mitglieder der Dele¬ 
gation von der Universität zurück ins Hold führen. Man 
möchte, wie in jeder Siadt n vid mehr sehen, möchte sich 
eine Zeit lang Er das pulsierende Leben dieser GroGstadl 
mischen, einen Abend mit Kasaner Stndenlen verbringen. 
Doch die Pfücht eines gestrengen Zeitplanes ruft zum 
letzten PTogrammpunkt für heute: abendlicher Empfang 
zu Ehren der DDR- Del egal ton im Hotel p .Taiaran 11 - Hier 
iss Gelegenheit, im Gespräch mit seinem tatarischen 
Tischnachbar Eindrücke zu vertiefen oder Fragen über 
daheim zu beantworten — Gelegenheit auch, um während 
eines kleinen Kulturprogramms wenigstens etwas von der 
tatarischen Volkskunst in sich aufzunehmen. Gelegenheit 
schließlich, den Gastgebern zu danken. Heinrich Ho- 
mann. Vorsitzender der National-Demokratischen Partei 
Deutsch Lands und Stellvertreter des Vorsitzenden des 
Staatsrates, tut das im Namen aller Gäste. Er sagt: ..Über¬ 
all konnten wir Üpüren, wie in Kasan das Erbe von 
Wladimir lEjitsch Lenin wachgehalten wird. Das hat uns 
lief beeindruckt." Heinrich Homann bezeichnet? die 
Talarische ASSR n einst ein zurückgebliebenes, unterent¬ 
wickeltes Gebiet des allen RuGEands, aE$ ein Land, das 


dank dem FJeiß seiner Bewohner und im Ergebnis der 
Leninschen Nationalitätenpolitik im einem blühenden 
Gebiet mii einer hochentwickelten Industrie und Land¬ 
wirtschaft geworden ist. An den .10. Jahrestag der Be¬ 
freiung vom Faschismus Erinnernd, sagt er: „Unverges¬ 
sen bleibt der Nationale]Echter Muss* Dshalil. den die 
deutschen Faschisten als schwerverwundeten Kämpfer 
der Sowjetarmee in ein Konzentrationslager verschlepp¬ 
ten und später in einem Nuzigefängnts ermordeten." 

Zuvor hat Genosse Panin den neuen Freundschaftsver^ 
trag als ein Zeugnis dafür gewertet, daß unsere Parteien. 
StEtalcn und Völker unverbrüchlich miteinander verbun¬ 
den sind. ,<Dic DDR nimmt zu Recht einen würdigen PLau 
in der internal tonalen Politik ein und genießt hohe interna¬ 
tionale Autorität." 






r .Auf die Stärkung der sozialistischen (icrnern-schüft ge¬ 
lichtet und den Prinzipien Leninscher Außenpolitik oif- 
spr^ühcnd, dient unser Vertrag dem Frieden* der Sicher¬ 
heit urrtf Jem sozialen ForfscJirjU, dem üemfdnsamen 
Wohl unserer Völker. 

Das Friedensprograni nt des XXIV. rteiiages der 
KPdSU , an dessen Verwirklichung der Generalsekretär 
des ZK der KPdSU . Unser Freund und Genosse Lconid 
iijitsch Breshflcw, einen so hervorragenden persönlichen 
Anteil hät. wurde zum gemeinsamen Fropramm der sozia¬ 
listischen Staatengemeinschaft. Die interrttithnstle Ent¬ 
wicklung bestätigt, dati es für den sicheren Ai/fbäEE des 
Sozialismus ^rpcf Kommunismus in unseren Landern, fiir 
die Durchsetzung der Leninschen Prinzipien der friedli¬ 
chen Koexistenz zwjsc/ten Staaten uu fers chicdficher 
Gesellschaftsordnung grundlegende Bedeutung besitzt ." 

Kurt Hager auf dem FrCLirdschafEstreffeTi in der UniversE- 
läl Kasan 












„Aach wir in der DDJ? gehen her der Errichtung der 
entwickelten sozialistischen Gesellschaft vim dn-n Grund¬ 
ideen Lenins aus. Die Ergebnisse dieser Politik werden 
in der gestiegenen internationalen .Autorität unseres Staa¬ 
tes, in der hohen Leistungsfähigkeit seiner Industrie und 
I.and Wirtschaft und m der ständigen Erhöhung des ma¬ 
teriellen und kulturellen Lebensniveaus der Bürger unse¬ 
rer Republik sichtbar. 

Dahei vergessen wir zu keiner Zeif L wo die Quefien für 
ulte jene Erfolge zu suchen sind, die wir in den 26 Jahren 
seit der Gründung der Deutschen Demokratischen Repu¬ 
blik erreicht haben: Uhebfigste Quetle unserer Errungen» 
schäften war und ist das unverbrüchliche Bruderkündnis 
mit der KPdSU und dem pan een Sowjetvolk. Dieses 
Bündnis, das auf den Prinzipien des Mfl rs rs jtt i ts-1.enints- 
mus und des sozialistischen Internationalismus begründe r 
ist, entspricht den Interessen der Völker unserer beiden 
Länder und darüber hinaus den Interessen der gesamten 
sozialistischen Staatengemeinschaft. Hier ist euch der 
GrtJnd dafür zu suchen, daß wir dieses Bündnis unserer 
Staaten und Völker stets wie unseren Augapfel gehütet 
haben und hüten werden.“ 

Heinrich Hamann auf einem Essen in Kasan 
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Weit über die Grenzen des Sowjetlunrles 
hinann hekanni isl der Kreml von Kasan 
rtl i I SuiilOfl jittrhundufleallen Türmen Esnd 
Mauern- Vor ihm. auf dem ..PJar* de«? 
L Mai“, SL-lztc man dem IftümSiJien 
Püeleu und Patrioten, dem von den Fa- 
sehisten emturdclcn Hfutdun der Sowjet¬ 
union Mushi DsEtattl ein Denkmsd 

















Erdöl — der Schatz Täurien?. Rund l,J 
Milliarden Tonnen flüssige n Goldes w»t- 
don in den letzten 25 Jahre» gefördert. 
Zugleich rtnmil entstanden lelstunEsstarkc 
Gro&bclriebe, damnier das Nishnekams- 
ker Chemische Kombinni. Ober-die \x\~ 
iLLtiji ..Drushba" erhalt auch unsere Repu¬ 
blik Öl von den latarischcn Feldern 
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Y Nabereshnyje Tschelny 
Der Tag der Superlative 

11. Oktober 1975 








Ein Katzensprung ist es vom alten Kasan zum jungen 
Nabereshnyje Tschelny, Die kürzcsle Lufifuhn zwischen 
zwei Stationen während der ganzen Reise, Dreißig Minu¬ 
ten nur. Wir sind nicht böse darüher, denn irgendwie 
fiebert jeder dem Erlebnis der berühmter] Großbaustelle 
des Kommunismus im neunten sowjetischen Planjahr- 
fiinft entgegen- Wie wird er tatsächlich aus sehen, der 
Autoriese an der Kama? Wie die Stadt, die vor Jahren 
noch auf kaum einer Landkarte zu finden war? 

Wir landen in Begischewo — und hier ist weil und breit 
von Stadt und Autowerk noch nichts zu sehen. Auch die 
ersten Kilometer der Fahrl, die der herzlichen Begrüßung 
durch den Sekretär des Sladlkomitccs der KPdSU« Rais 
Kjanowitsch Beljajew, und den Vorsitzenden des Stadt- 
exekutivkomiteeft — den Bürgermeister nEso —. Rinat 
Ri jage witsch Giljasow L folgt, lassen angesichts der Bagger 
und Planierraupen rechts und links der Straße die Nahe 
des Industrie komplex es zwar ahnen, doch nicht erkennen. 
Statt dessen falten in der weiten, fast baumlosen Ebene 
Erdöl-Pumpstationen auf — Tatariens bislang bekannteste 
Wahrzeichen, 

Wenig später jedoch zeichnen sich die Konturen der 
weißen neuen Wohn massive und weilge streckten Fabrik¬ 
hallen am Horizont ab, 220000 Einwohner stählt die Stadl 
bereits, -erzählen unsere sowjetischen Begleiter, und es 
scheint, als seien sie an diesem Sonnabend alle auf den 
Beinen. Zeh man sende heißen unsere Delegation schon 
weit vor den Toren der ,, Altstadt" willkommen« deren 
Wohnblocks allerdings auch nicht viel älter als ein Plan- 
jahrfünft sein können. Auffällig überall besonders viele 
Transparente in deutscher Sprache, sei bslge matt zum 
großen Teil, manchmal nur mit dem einen Wort ,,Freund¬ 
schaft 1 h \ 


Berichi über em Zwillingspaar 

Im Sitzungssaal des Stadtparteikomitees von Nabcrcsh- 
nyjc Tschclny hängen zwei große Karten an der Wand. 
Es sind die Karlen eines rasch und gemeinsam auf- 
wachsenden Zwillingspaares — der Stadt nämlich und des 
„KAMAS“ -Las I kraft wage n we rkes. Ausführlich mror- 
mtcrcn die sowjetischen Genossen Erich Ho necke r und 
die Mitglieder unserer Delegation anhand dieser beiden 
GtncmlpEänC über eines der imposantesten Aufbau werke, 
das die Welt augenblicklich kennt. Parteisekretär Beljajcw 
schildert das Werden der Stadi und kommt da hei immer 
wieder auf das Werk zu sprechen. Genau umgekehrt geht 
Lew Wassiljew, der Generaldirektor des Werkes* zugleich 
stellvertretender Minister für AutomohiEhaii in der So¬ 
wjetunion. zu Werke. Er kann nidu vom Betrieb berich¬ 
ten, ohne fortwährend Beziehungen zur Stadt zu knüpfen. 

Ausgangspunkt, so die beiden, war der Beschluß des 
XXIV, Parteitages der KPdSU, den Lkw-Ricscn zu cr- 


ricfsten T ausgelegt für eine jährliche Fertigung von 3?0fMK> 
Fahrzeugen und 250000 Dieselmotoren. Genosse Was¬ 
siljew lächelt« wenn er von den westlichen Fachleuten 
spricht, die ein solches Vorhaben für unlösbar hieben, 
zumal Werk und Stadt parallel gebaut werden sollten. An 
der Kama wurde in den verflossenen Jahren nicht nur 
bewiesen, wie man derart gewaltige Investitionsobjekte 
komplex realisieren kann. Naehgcwiesen ist überdies die 
Möglichkeit einer anderen Parallele — und die stellt keine 
unbedeutendere Besonderheit von KAM AS dar: die 
Gleichzeitigkeit der Projektierung des Werkes und des 
von ihm zu fertigenden Lastkraftwagens. 

Zahlen werden genannt« damit sich jeder ein ungefähres 
Bild machen kann, um welche Größen es dabei geht: 1,8 
Milliarden Rubel für die technische Ausrüstung des 
Werkes- l>2 Milliarden für Baumaßnahmen ;5t)0 Millionen 
für den Aufbau der Stadt, Um das Ganze zu realisieren, 
standen rund sechs Jahre zur Verfügung. Denn zum XXV. 
Parte [lag der KPdSU im Februar 1976 sollen die ersten 
Lkws vom Band und nach Moskau rollen. 

Wer schafft dieses gigantische Vorhaben? ««Mit 7 000 
Bauleuten haben wir zu Beginn dieses Fünfjahrplpnes 
Hngefangen“, antwortet Parteisekretär Beljajcw, ,Jetzt 
sind es gut hunderllausend* die am Werk und En der Stadt 
bauen,“ Und woher kamen sie alle? „Ein Drittel dele¬ 
gierte SowjctlataricFi, 20 000 der Komsomol. Viele kamen 
von anderen Bauplätzen, Spezialisier), Der Rest sind 
Freiwillige aus dem ganzen Lande. Zu diesen Hunden tau¬ 
send kommen inzwischen noch einmal 45ÜÜÜ hinzu, die 
schon im Werk arbeiten- D^r Kern des starken Kollektivs 
sind 15ÜÜÜ Kommunisten« von denen vier Fünftel in der 
materiellen Produktion arbeiten,“ 

Erfahrene Kämpfer Vereinen sich mil sehr vielen jun¬ 
gen, wie Oberhaupt die Jugend und ihre Probleme in 
Naöeceshriyje Tschelny eine größere Rohe spielen als 
andernorts in der Sowjetunion. Denn die Bürger dieser 
Stadt* kommentiert der Sekretär« sind durchschnittlich 24 
Jahre alt. Abermals wartet er mit Zahlen auf, die erkennen 
lassen, was gckislcl wurde und wird, welch enormer 
Menge brennender Fragen man sich stellte, sie mit der 
Kraft der Gemeinsamkeit bewältigt: , ,40000 junge Leute 
haben hier ihren Beruf erlernt, 3UÜQÜ qualifizieren sich 
weiter." Und nach einer kurzen Pause dies: „Im vergan¬ 
genen Jahr feierten zehntausend Paare Hochzeit in unse¬ 
rer Stadt. Viele Kinder werden geboren. Schon jetzt gibt 
es 7Ü00Ü Mädchen und Jungen in Nabereshnyje Tschelny, 
40000 geben hier zur Schule.“ 

Das alles sagt sich heute Leicht dahin. Doch wer sich 
Inneindenkt in die Probleme, wenn sich eine Stadl in¬ 
nerhalb eines Planjsihrfiinfts versiebenfaehi. der kann 
vielleicht ermessen, was da vollbracht wurde. 2«2 Millio¬ 
nen Quadratmeter Wohnfläche entstanden, meist 9- und 
Mstöckige Häuser, 26 KInderinnen und -krippen, ein 
Dulzend Zehnklassenschulen. Eine neue Häuserfabrik 
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nahm die Produktion auf mit einer Jahreskapazität vor 
240000 Quadratmeter Wohnfläche. Aber Wohnungen 
allein rtin’s noch nicht. Also mußte ein Meischkombinai 
her, eine Molkerei, eine Großbäckerei, Die umliegende 
Landwirtschaft wurde mit der Versorgung der Stadt be¬ 
auftragt. Gar nicht zu reden von 3ÖÜ Kilometern neuer 
Straften und den vielen DienslLeisLutigs- und Versorgung^- 
Einrichtungen, für die allein SO Millionen, Rubel ausgege- 
ben wurden. 

„Aber ail das, Genossen, reicht noch nicht", setzt Rais 
Ecljajcw den Schlußpunkt. ..Zu Ehren des XXV. Partei¬ 
tages haben wir neue Verpfliclttungen übernommen. Bau¬ 


selbst sehen zu können L \ sagt der Erste Sekretär des ZK 
der SED. Ausführlich würdigt er noch einmal das ir. 
Moskau Unterzeichnete Vertrags werk und erklärt: ^Ge¬ 
meinsam lösen wir die Probleme des sozialistischen und 
kommunistischen AufbttUS, Gemeinsam verteidigen wii 
den Frieden und sorgen dafür, daß — entsprechend dem 
Friedenspropra mm des XXIV. Parteitages der KPdSU —I 
unser großes Aufbauwerk unter günstigen Bedingungen 
durchgeführt werden kann.’" 1 Erich Honecker erinnert 
dünn an die Objekte des ersten Fünfjahr planes der So¬ 
wjet unicm. „Heute wie damals werden kühne Pläne ver¬ 
wirklicht durch die große mobilisierende Kraft der Le- 


maßnahmen im Werte von 50 Millionen Ruhe] wollen wir 
über den Plan durchführen* für 40 Millionen im Werk und 
für zehn in der Stadt. Eine halbe Million Quadratmeter 
Wohnfläche woben wir zusätzlich schaffen, denn viele Ar¬ 
beiter sind noch provisorisch unlcrge bracht. Dtc geplanten 
elf neuen Kindereinrichtungen genügen nicht. Also werden 
wir drei weitere zusätzlich bauen. Das sind so unsere Sor¬ 
gen. Das Wichtigste ist — und davon sind hier alle beseelt 
— der pünktliche Start der Produktion im Werk.’' 

Herzlich bedankt sich Erich Horecker fürdieausführli- 
chen< hochinteressanten Informationen. „KAMAS ist für 
uni in der DDR kein Fremdwort. Und wir freuen uns sehr, 
dieses bcdcuLende Beispiel des kommunistischen Aufbaus 
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ninschen Partei, durch die Initiative des Komsomol, der 
die ruhmreichen Traditionen aus den ersten Jahren des 
sozialistischen. Aufbaus forisetzl.” Erich Honecker fahrt 
fort: „Die großen Leistungen, die an der Kama vollbracht 
werden, inspirieren fluch die Arbeiterklasse der DDR. 
spornen *ie an zu neuen Initiativen, vertiefen die brüderli¬ 
chen Bande zwischen unseren Parteien und Völkern. 






Begegnungen rnr'J einem Riesen 

Wie sehr jedem der Erbauer von KAM!AS diese Gemein¬ 
samkeit n diese unsere Kampf Gemeinschaft am Herren 
liegt* dag demonstrieren sEe erneut, als die Delegation 
anschließend durch ein schier endloses Späher von der 
..Altstadt 4 ' die fast schnurgerade. kdomclcrlangC Verbin- 
dungsgtraöe hinüber nach rr Awtograd^\ zur AutoCadt 
und dem vor ihr gelesenen kolossalen, Hunden Quadrat¬ 
kilometer einnehmenden LndustrickomplcX fährt. Noch 
schwirren uns die eben gehörten Zahlen durch den Kopf. 
Doch die hautnahe BekanntSchaft mil dem Kiesen tihtr- 
trlfft alte Vorstellungen. Wir hatten bislang Geglaubt, der 


Begriff „sibirische Maßslabe lh sei stark und 
genug, um die Dimensionen von Großbaustellen des 
Kommunismus zu charakterisieren. Von der Baikal- 
Amur-MagistraJe einmal abgesehen, scheint KAM AS aber 
tatsächlich alle bisher bekannten Superlative bei der 
Schaffung der materiell-technischen En bis des Kommu¬ 
nismus noch zu übertrumpfen. Hier wurden and 
Weltrekorde im Investitionsbau gebrochen. 

Das Autowerk bcbleht insgesamt ans sieben Großbetrie¬ 
ben, so wird erläutert. Jeder von ihnen in einer Halle 
I 150 Meter lang und 365 Meter breit. Siebenmal 70 Fuß^ 
ballfclder international üblicher Abmessungen unter ei- 


































möglichst billig also? Ge neraEd Erektor Wassiljcw nennt 
einen <Llt Rekorde. eine vor Hunderten Neuerungen: 
„.Wir verzichteten beispielsweise auf die üblichen Funda¬ 
mente. i'iimnutm stall dessen 1.1 IHM) Eisen betonpfähle von 
itt bis 22 Meter Länge in die Erde. Ergebnis: 50 Millionen 
Kubikmeter Erde braue fiten: nicht bewegt zu werde- n r 
anderthalb Jahre Bauzeit wurden eingespan. Oder: Hal- 
icntfeckcn wurden in lUO Meter Breite auf einmal eirgezo¬ 
gen. 60 Tonnen wiegt so ein Teil. Bei dreieinhalb Millio- 
nen Quadratmeter überdachter Fläche brachte auch das 
einen enormen Zeit- und Geldgewinn.“ 

In zwischen haben wir ein solches Dach über dem Kopf. 


Die Wagen sind bis tief in die Pressenhalle hineingefahren, 
und Beifallsstürme Umgeben die Delegation. Ein erster 
Blick bestätigt, was Kais Beljajew im Stadtkomitee für das 
gesamte Bauvorhaben ge sage halte; „Die Zeit der Krö¬ 
nung des Baus hat begonnen! 1 * Stimmt. Große Teile der 
Ausrüstungen sind schon fertig montiert, an deal anderen 
Abschnitten laufen die Aufbauarbeiten auf Hochtouren. 
Ein Werk modernster Umformtechnik w-enige Monate vor 
der Inbetriebnahme. Die Rahmen und die Fahrerhäuser 
für die KAM AS-Lk ws werden von hier kommen. Die 
projektierte Jahreskapazilül. SQ erklär! der Generaidirek- 
ior, betragt >00D00 Tonnen Zulieferteile, gleich 178 Mil- 









tiomm Rubel Warenproduktion. Bei voJkr SerienfertigUng 
werden allein hier 49UÜ Menschen arbeiten. 

Niehl zufällig wühlten die sowjetischen Genossen ge¬ 
rade diese Halte für den Beginn des Rundgangs unserer 
Parlei- und Staatsdelegation aus. Denn dies isE zugleich 
ein Schauplatz überaus erfolgreicher deutsch-sowjeti¬ 
scher Gemeinschaftsarbeit an der Kama, Die DDR betei¬ 
ligt sich am Aufbau des Werkes mit der Lieferung einer 
großen Anzahl von Pressen und Schmiedeausrüstungen 
ans dem Kombinat Umformtechnik Erfurt. Und so emp¬ 
fangen neben sowjetischen Kollegen auch die Monteure 
und Spezialisten aus Thüringen und dem Erzgebirge Erich 


Honecker, Willi StOph Und Hüm Sindermann mit grüBiJl 
Freude, nutzen die Gelegenheit, von ihrer Arbeit zu be- j 
richten. Sie Lun dies sehr überzeugend — mit einer Vor¬ 
führung bereits montierter Aggregate. 

Wie sie sich in Freundesland, in diesem Riesenwerkun4 
im Kollektiv der sowjelischen Kollegen fühlen, erkundigt 
sich Erich Honeeker, „Ausgezeichnet", kommt die Am- 
wort. uDie Zusammenarbeit klappt prima. Deshalb geht 
auch die Arbeit gut voran." Der Erfurter Chefmorueur. 
Nationalpreisträger Ingenieur Ernst Jäkel präzisiert: „Wir 
arbeiten ja schon fünf Jahre mil den sowjetischen Freun¬ 
den zusammen und freuen uns darüber, daß wir beim 










Mp*- 9 

S HsU#r f 

ii 

i / /r 


jjfr’. jj x 

■uy 

Mft 

rt t 1 i 

Ipk,. 9 .^B» 

f fl _ 

fi 

ruf 
; ' - 












5i«iS£ 













ÜP.l 





b. ,' J y”T 

j * V I 

H 4 



^Hr Jyj 1 J9 

W » m*Jm 

yJBK ~ } * SR;" ~ * *'• 

"BRTTBl 


,iBr V fr] ;*V * Ji-J 

il'.l Ä-^ÄIl 














Auf hau Ji-eh^h einmaligen Werkes dabei 5^ in und mii hel¬ 
len können. Wir haücn uns 1:975 iin Gegenpiao das Zid 
gcsidlu zu Ehren des IX. Parteitages der SF.D weitere 
zehn Pressen zu übergeben. Inzwischen sind es schon 34 
geworden/* Glückwünsche von allen Seiten, lohende 
Worte auch von Generaldirektor Wassiljew* + ,Mn1odzij“ 
— sie sind Prachtkerle —. so der Kurzkommemar der 
um sichend er sowjetischen Arbeiter. 

Kurz darauf kurvt die Wagenkolonne der Delegation 
durch das Herzstück des Werkes, die FndmontagchaEle. 
Din Rnndgang zu FuÜ würde zu lange dauern, will man 
sie sehen. Von den beiden Haupinicßlr“ _J - !_ ~ 


Jahr je "5tH)0 Fahrzeuge rollen, alle zwei ein halb Minuien 
ein Lkw. Spezialisten berlchlen unseren Genossen, daß 
man den ..KAM AS“ in dreizehn verschiedenen Varia men 
fertigen wird, dreiachsige, gelandegängige Lkws, vor al¬ 
lem für die Landwirtschaft und das Bauwesen, der gröESie 
Teil mü einer Mulorcnlci&tung von I6Ö, 210 bzw. 26Ü PS, 
Um das volkswirtschaftliche Gewicht der vorgesehenen 
Jahresproduktion von 150CKM) Fahrzeugen noch zu ver- 
d c tu lieh cn. crklii ri Gc nerald irc kto r Wass i I j c w de n Gä sie n. 
daß dies 55 Prozent der im Jahre 1975 von allen sowjeti¬ 
schen Lkw-Werken produzierten Ladcknpazitäl zusam- 











Dk drille Riappc des Besuchs in diesem komplex der 
Suptrlalivc führt unsere Delegation in eine Fabrik, dje 
bereits auf vollen Touren läuft. Um ihre Produktion zu 
beschreiben. müßte man eigentlich vom Werkzeugbau 
sprechen. Doch auch hier xverden alle bisher üblichen 
Vorstellungen über den Haufen geworfen. Denn cs han¬ 
delt sich genauer gesagt um einen hochspezialisierten, 
hüchautomacrsierlcn Retrieb. in dem über tUttüü Bcsdiiif- 
ligte monatlich aus etwa 2Ü{1 Tonnen bester Stahle Werk¬ 
zeuge und Instrumente für den Bedarf des gesamten 
Werkes und anderer Automobil Produzenten in der So¬ 
wjetunion fertigen. 
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4 .Wir stellen im J:shr Erzeugnis äe; für 40 Millionen RLtbel 
her L \ wirft Chefingenieur Albert Bololin ein, als sei da* 
die selbstverständlichste Sache der Weh. Fachmännisch 
Eie Erschien die Mitglieder der Delegation die verschieden¬ 
sten Präzisions Werkzeuge. Nicht minder großem Interesse 
jedoch ürrejun mich die Präzision, mit der hier der Wettbe¬ 
werb öffentlich geführt wird. Regelmäßig ehrt man die 
Besten, Eine Wandtafel cnlhiill auf den Tag. die Schicht,, 
die Brigade genau aufgeschlüsselE alle Plan- und Lei- 
stungskennZiffern, stellt übernommene Verpflichtungen 
dem erreichten Ergebnis gegenüber und führt in einer 
gesonderten Rubrik auch den Stand des eigenen Kollek¬ 
tivs im tiberbetriebliehen Leistungsvergleich mit den 


Werkzeugbauern vom Automobilwerk TogliallL der 
Wiege des „Shigüli“. Daneben eine andere Tafel. Porträts 
der Bestarbeiter und Ordensträger, Mil einem Knopf¬ 
druck kann ein Tonband ausgelöst werden, und jeder 
erfährt über LamSprecher, wofür die Kranfahrerin Du- 
bina oder der Dreher Plotnikow ausgezeichnet wurden, 
worauf sich ihre ausgezeichneten Arbeitsergebnisse grün¬ 
den. Eine interessante Ferm der Vermittlung von Erfah¬ 
rungen der Besten und der öffentlichen Wettbewerbsfüh¬ 
rung im Leninschen Sinne. So gibl es bei diesem Rund- 
gang also nicht nur Bewunderung für ein in der Welt 
einmaliges Auto wer k T sondern zugleich eine Fülle von 
Erfahrungen und Anregungen. 









Das Gesehene und Erlebte bestimmt wenig später auch 
die freundschafilichen Gespräche während eines Essens, 
zu dem unsere Delegation insmoderne Restaurant ..Drush- 
ba' L cingeladcn ist. Rufs Feljajcw erklärt in einem 
Toast: ,,Die Freundschaft mm Volk der DDR hat sieh lief 
in den Herzen und im Bewußtsein der Sowjet nie nscheti 
verwurzelt. Mäße sich diese Freundschaft ewi^j entwik- 
kdn Und festigen.'’ Im NaroCE) unserer Delegation nimmt 
Ernst Goldenbaum. Vorsitzender der Demokratischen 
Bauernpartei Deutschlands und Mitglied des Präsidiums 
der Volkskammer, das Wort und drückt aus r was alle 
empfinden; .„Die KAM AS-Automobilwerke sind nicht 
schlechihirt ein in der Weil einzigartiger Indystriekotri“ 
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Für Meeting jungen Fa ri Jen Jen 

Mit den Besten der Besten gibt es nach einer Stadtrund¬ 
fahrt ein begeisterndes Treffen — im Großen Saal des 
modernen KulEUrpalaMcs ..Energetik“. Junge Leute, 
wohin man blickt, viele rml Orden und Medaillen am 
Hoc kauf schlag. 

Der Versammlungsleiter hat es zunächst schwer, das 
Meeling zu eröffnen. Der Beifallssturm will nicht ELb- 
flauen, immer neue Sprcchchoi c donnern dmeh den Saal. 
Nach Minuten: erst kann Boris Lapatin, einer der berühm¬ 
testen unter den Bauleuten an der Kama, seine Begrü- 



,,Die mit der sozialistischen öfconormscftej? fju’ejjrötton der 
Staaten des RGW ständig zunehmende gegenseitige Ver¬ 
flechtung. der Volkswirtschaft erhöht die Wirtschaftskraft 
der sozialistischen Staatengemeinschaft und jedes einzel¬ 
nen Bmdcrkmdes beträchtlich. Dieser Prozeß von wahr¬ 
haft historischer Tragweite erfuhr seine Verankerung in 
dem Vertrag tfher Fneunc/seha/r. Zusammenarbeit und 
gegenseitigen Beistand, den die Genossen Breshncw und 
Honeeker vor wenigen Tagen in Moskau feierlich unter¬ 
zeichnet haben. 

Dieser Vertrag ist ein Dok time nt des sozialistischen 
Internationalismus. Auf seiner Grundlage wird sich die 
wirtschaftliche und wissenÄchüf/dch-tecft tusche Zusam¬ 
menarbeit weiter vertiefen, tim immer besser die muferieJ- 
Jen und kulturellen Bedürfnisse unserer Völker zu befrie¬ 
digen. “ 

Brust Goldenhaum auf einem Essen in bfabereshnyje 
Tsehclny 
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ßungsansp rache halten. Er zc Lehrtet den Gästen üiji Bi \£ 
vom Beginn des Bäus auf grüner Wiese, ..Dumals h^ber 
wir unser Arbeit erwurl gegeben, und dazu stehen wir: Zuiaj 
XXV, Pari eil ag rollen die ersten Lkw*." Eine jungt j 
Bctonfacharbeilerin folgt ihm. fiusma I schic rjakowa: 
Zehntausende Komsomolzen meint üec, als sie erkläre] 
,.Wir sind hierher gekommen, ein großes Werk ZU bauen. 
Mit KAM AS aber wachsen wir auch selbst, wächst unser 
Wissen und Können, unsere berttfliehe Meisterschaft." 
Dann Georgä Menjasthin, em Ingenieur an* der Werk- 
zeugfubrik. die war am Vormittag besuchten. ..Die Ausrü¬ 
stungen. die wir aus der DDR erhielten. Ibli technische 
Einheiten, sind ausgezeichnet En der Qualität, zuverlässig 
im Einsatz. Unsren herzlichen Dank dafür, liehe Genos¬ 
sen und Freunde. Von ganzem Kerzen begrüßen wir den 
neuen Freu nd Schafts vertrag zwischen unseren Staaten, 
denn er dient dem Frieden und stärkt den Sozialis¬ 
mus." Lin wenig aufgeregt der nächste — Matirerbri- 
gadier Wassych Mawlikow, Er erinnert daran, daß Brich 
Honecker als Jungkommunist Ein der Seite der Komso¬ 
molzen beim Aufbau von Magnitogorsk half. Und an den 
Ersten Sekietär des 7.K der SED gewandt, setzt er hinzu: 
,.Wir arbeiten rach dem Motto; Unsere Väter bauten 
die Magnirka. Wir errichten KAMASP" Spricht’s und 
über reicht Genossen Honecker das Modell eines Lkw, 

Seinen Höhepunkt erlebt das Freu ndschaflsimici Ing 
min, da Günter Mittag, Mitglied des Politbüros des 7.K der 
SED Land Erster Siel! Vertreter dt 5 Vorsitzenden des 
Mi niste rralts der DDR, uns Mikrofon tritt. Grüße der 
Arbeiterklasse aus dem Freundesland über bringt er und 
natürlich Glückwünsche zu den hervorragenden Leistun¬ 
gen, „Die weitere Festigung und Vertiefung unseres brü¬ 
derlichen Bündnisses eröffnet neue Möglichkeiten, die 
materiellen und geistigen Potenzen unserer Volker auf allen 
Gebieten noch wirksamer für den £u<e iahst ischert Lind 
kommunistischen Aufbau zu vereinen“, nimmt Genosse 
Günter Mittag unter starkem Beifall Bezug auf der neuen 
Vertrag. Die KAM AS-Arbeiter, versiert im Umgang und 
bei der Be wen urig großer Zahlen, verstehen sehr wohl, 
was gemeint ist. als der Redner hin/.ufiigt: „Einen über¬ 
zeugenden Ausdruck fand die ständige Vertiefung der 
Zusammenarbeit bei der Koordinierung der Fünfjahr- 
plane zwischen unseren beiden Bruderstaaten für den 
Zeitraum E £ J7h bis I9S0. Das hohe Volumen des Handels 
im gegenwärtigen Fünfjahr plan von fast 20 Milliarden 
Rubel wird um Prozent steigen und bis I9SO einen 
Umfang von 2& Milliarden Rubel erreichen. Wir bekräfti¬ 
gen die geschichtliche Wahrheit, daß in unserem Lande 
jeder Schriee vorwärts auf dem Weg des gesellschaftlichen 
Fortschritts, auf dem Fundament der Freundschaft und 
des brüderlichen Bündnisses mit der UdSSR beruht.'" 

Noch einmal minutenlang rhythmischer Beifall int Saal. 
Für diese Worte und für ein Erinrcrurtgsgesdicnk: Ge¬ 
nosse Mittag überreicht Parteisekretär Bcljajew ein Eh- 


















„Tief beeindruckt uns, wie bei diesem Vorhaben geradezu 
ein Musf er für die Organisation und Konzentration geisti¬ 
ger KrHftc und materieller Mittel geschaffen wurde und 
in umfassender Weise das sozialpolitische Programm 
verwirklicht wird, wie das nur in der sozialistischen und 
kommunistischen Gesellschaft möglich ist . Wir beglück¬ 
wünschen Sie auf das herzlichste zu Ihren hervorragenden 
Leistungen, zu dem hohen Niveau Ihrer Wissenschaft, 
ihrer Technik und Ihrer Produktion , zu ihren ausgezeich¬ 
neten Arbeits- und Lebensbedingungen in der Industrie, 
jrra Bauwesen und in der Landwirtschaft. 


Für uns r'sr es weh Hg, daß tvj'r hei diesem Besuch die 
Möglichkeit haben, uns mit den großen Fortschritten beim 
kommunistischen Aufbau hier näher vertraut zu machen> 
/hre Erfahrungen zu studieren und die zwischen unseren 
VoiJtern *ej'E lungern bestehende Freundschaft und brüder ■ 
Ische Zusammenarbeit verliefen zu tonnen.“ 

Günter Mittag vor den Bauleuten von KAM AS 


renbanner der Kommunisten huü dem Ein der Kama wohl- 
bekannter Kombinat Umformtechnik Erfurt. 

Wieder schlügt sodann die Stunde des Abschieds von 
guten Freunden. Sie sieht noch einmal Zeh fl tausende auf 
den Beinen. als wir die junge Stadt der Erbauer des 
Kommunismus verlassen, wieder liinausfabren zum Flug¬ 
platz Hcgtschewo, uns damit zugleich aus der Tatarischen 
Republik, verabschieden und von der Kama abermals zur 
Wolga auf brechen, nach Wolgograd, der letzten Slalion 
der Reise. 

Es isl Abend geworden. ab wir auf dem Flughafen 
Gumrak. L8 Kilometer vor den Toren der Heldenstadt, 


baden und das Mitglied des ZK der KPdSU, der I. Sefcrc- 
lär des Gebiet skomitees der Partei, Leo nid Kultischen ko, 
sowie viele andere leitende Genossen unsere Delegation 
in der legendären Sladi am alten Strom auf das herzlich sic 
willkommen heißen. 





















7()1M Jun^n und MiidcheTi Ichen Ln 
Näheres hny je Tüchclny. 411LKHI vnn ihnen 
gehen hier zur Schule, erwerben Ln groß¬ 
zügig ausgies-iacteten Lehrkabineuen d;t* 

RUsL/e»p für hoh.L- bc ruf lieh l- frfei&lcr- 
srhafr 











Wolgograd 


.. .im 30. Jahr der Befreiung 

12. Oktober 1975 


















Die Stadt 

an den fünf Meeren 

Weil hin Sichtbur erhebl sich in Wolgograd das gigur tische 
Monument der Mutter Hcimnl über das Hausermecr an 
der Wolga, Zu Füllen der KO Meter hohen Skulptur auf 
dem Mamajew-Kurgan die weiträumige Gedenkstätte für 
die Helden einer der schwersten, opferreichsten und 
entscheidendsten Schlachten des /.weiten Weltkrieges — 
die Stalingrader. 

Noch Feuchten die RüinCn n dH begann Anfang 194? 
schon der Wiederaufbau der Stadt. Aus allen Teilendes 
Süwjell&ndes kam Hilfe — 20000 Freiwillige binnen 
weniger Wochen, Sic lebten in Zellen und bauten Häuser. 
Straßen und Fabriken. 

Die .Stadt am alten Strom heute — das isi eine der 
großen lndustricvnctropolcn des Landes. Den größten 
Anteil an dieser Entwicklung haben die tradiiionsreichen 
Spitzenbetriebe der Stadl — das Wolga-Wasserkraftwerk, 
da* Traktorenwerk, das Stahlwerk, das Aluminium werk. 

Die Sladl selbst ist von eigenartigem Reiz. 90 Kilometer 
streckt sie sich entlang, der Wolga. Die nördliche Sladi- 
grenze bildet das Wasserkraftwerk ,,XX!L Parteitag der 
KFdSU'L die südliche der Wolga-Do n-K anal. der seit 


1952 in Betrieb ist und die Stadt am Strom zugleich zur 
Sind! an fünf Meeren macht. In ihr leben heule rund 
92001)0 Bürger, und noch immer ist Wolgograd auf Zu¬ 
wachs eingestellli. rechnet man mit 1,5 Millionen Einwoh¬ 
nern Ende der achtziger Jahre. Schon jetzt werden jähr¬ 
lich etwa eine halbe Million Quadratmeter Wohnraum 
ge bau i. 

Aber nicht tun Häuser und Wohnungen allein .sorgen 
sich die WoEgograder Stadialer. So sollen bis 19H0 schon 
70 Prozent des gesaEUteai StadtterrElorinms aus Grünflä¬ 
chen bestehen, werden Brücken über den Fluß wachsen, 
die schnellere Verbindungen zwischen den einzelnen 
Stad Keilen ermöglichen. Teiche* Stauseen und Was¬ 
sergräben wider die trockenen Winde aus der kasachi¬ 
schen Steppe sind ebenso gepinnt wie der Bau von Au lo¬ 
bahnen. einer Wolgograds Metro und einer neuen Uni- 






Sonnliiemorgcn in Wolgograd im 30. Jahr der Befreiung. 
Mun erledigt nnch ein paar Einkäufe, fähn hinaus zum 
Angeln an den Simm oder gehl einfach mit der ganzen 
FamiEie in einem der vielen Parks der Stadt spazieren. Ein 
ganz normaler Hcrbstsonntag in einer großer Stadt also. 
Nein, das ist kein normaler Sonntag und nicht einfach eine 
große StaeEt — nicht für die Güslc aus der DDR. Das ist 
Wolgograd — ist jenes Stück Sowjetischer Erde, über 
dessen Schicksal zu sprechen und zu schreiben für jeman¬ 
den aus unserem Lund auch heute noch schwierig ist. 

„Wir sind hierhergekommen, um den Dank des Volkes 
der Deutschen Demokratischen Republik an dk Hel¬ 


denstadt Wolgograd zu überbringen. von der ans die 
Wende im Großen Vaterländischen Krieg zur Zerschla¬ 
gung des Hitlcrfaschisrntis eingekitel wurde." Mit 
Worten bringt Erich Honcckcr an diesem V 
Gebietskomitee der KPdSU zum Ausdruck, daß es der 
Wunsch der Delegation war, ihre Reise durch die 
Union gerade hier in Wolgograd zu beenden. 

Es gibt mehr als einen Grund Für diese Eni Scheidung. 
197? ist das 30. Jahr der Befreiung, und weiche Rolle die 
Stalingrad er Schlacht für dieses Damm spieh, hat Erich 
Ilonecker eben geschildert. Aber der Ausgang dieser 
Schlucht war zugleich auch der Ausgangspunkt für nicht 







Herzlicher Dunk für ein wertvolles t'3i> 
schenk: Lcunid KutilüctiL-nko übergibt 
Erich ] Wecker die nriginnl0Cln:i.ie Nach¬ 
bildung der Sktilpmr des HoläFillislert vom 
Mamnjew-KiJfgan 

Zu den schönsten E’fcilzcn Wolgograds 
gehört die weil ausladende Woigatrcppc 


■ - 


wenige Menschen im ehemaligen Deutschland für neae^ 
Nachdenken über die Sowjetunion. Die Well nach Sta¬ 
lingrad sah anders ans. Von diesem Punkt bis zum Vertrag 
über Freundschaft Zusammenarbeit und gegenseitigen 
Beistand war es ein sehr langer und zunächst schwieriger 
Weg. Diesen Weg gegangen zu sein, allmählich immer 
mehr gemeinsam, hat für unsere Völker und für das ganze 
Europa eine gewichtige Rulle gespielt. Es ist nicht der 
letzte Grund dafür, daß wir dem Frieden auf unserem 
Koniin^m ein gutes Stück näher gekommen sind. So weil 
spanul sich der liegen der Geschichte, und cs gibt wohl 
niemanden bei Gästen und Gastgebern an diesem Vormii- 


lag. dem solche und ähnliche Gedanken nie hl durch 
Kopf gehen würden. 

Leonid Kulitschcnko, der I. StkrtEar des 
mitees der KPdSU,, ha! zu Beginn das Treffens 
erinneri, dat! Wolgograd zweimal in 
entscheidende Rolle beim Sieg der 
Feinde gespielt hai: bei der Verie 
Zärizyn gegen die Weißen im Jahre I 
Zerschlagung dar faschistischen Truppen. Diese 
dilion, so sagt Genosse Kulitschcnko, betrachten 
Ittl QOÖ Kommunisten, alle 2.5 Millionen Einwohner des 
Gebietes, das so groß ist wie unsere Republik. als 





pfSiehumg, sich beim kommunistischen Aufbau der Hel- nur infolge der BcwasscrungsarbciEcn. für die dicgCnanD- 
den laten. die auf dieser Erde vollbracht wurden, würdig ich Kanüle der Ausgangspunkt sind. 
y.u erweisen. Zum Schluß spricht Genosite Kuüä schenk o über d*t| 

Aber naiürlich ist in dLesetn Gespräch nicht nur von der winsehnfllkben Begehungen /u Belieben der DDR, ^ [ 
Vergangenheit die Rede. Stadl und Gebiet Wolgograd des Aluminium werkes mii Rille He Ed und des Slähldrahi- 
gc hören /u den großen itidustj'seilen Zentren der Sowjet- Werkes mit Magdeburg ..Diese Beziehungen stahlen die 
Union mil Maschinen- und Traktorenbau, Metallurgie. Freundschaf V\ sagt er. Dann übergibl er der Delegation! 
Baumaterialien. Leich e- und LebensmicteJindusirEe. Und ein Modell der Skulptur vom Mamajew-Kurgan. Es ver- 
die Wolga gehört dazu, mit ihrer energieerzeugenden körpert den sowjetischen Soldaten, sein Heldentum, seine 
Wasserkraft und ihrer Funktion ah VerkchrsmhieE. Dur Moral, 

Hafen von Wolgograd, dessen Kais und Lagerhallen! am 
rechen Ufer sich über eine Lange erstrecken, die noch 

weit über die Grenzen der 90 Kilometer langen Sladt Auf den StraÜep der Geschichte 
hinausrciehen. dieser Hafen verbindet fünf Meere. Dazu 

iriigl wieder der Wolga-Don-Kanal bei, der in der Siadt Das Gespräch im Gebiet spfirleikomi Lee isi beende l. Die 
seinen Anfang hat. Kr. der neue Wolgograds KanaL und Delegation bcgibl sich auf der Weg zu den SlEitlen, deren i 
der Wolga-Ural-Kanal haben, so berichtet Genosse Kn- Bedeutung jedes Kind in der Sowjciunion kennt, über die I 
Ikschenka, jedoch eine weiterreichende Bedeutung auch tausendmal geschrieben wurde und die doch wohl nur der 
für die Landwirtschaft. An sich ist das Gcbiel wegen der richtig kennt, der damals dabei war und heule noch lebt, 
ewernen Temperaturdiffcreaizen. der geringen Nieder- Damals; das begann im Sommer L94H mit Angriffen der 
schilt Und der Steppen winde eine, wje die Wissenschaft- FfiSCh FStiüChen l.nfiw-affe auf die Stadl, hei denen mehr 
ler sagen, ..Zone risikoreichen Ackerbaus”. trotzdem Bomben libgcworfen wurden ab über Großbritannien 
und trotz der drei Dürre jah re in diesem Fünfjahrp-Fan insgesamt während des zweiten Wehkrieges. SläEingr&d 
konnten die WoJgogradcr die Produktion von Wollt; auf versinkt in Schult und Asche. Von seinen 480 EXMl Einwoh- 
das I ^fache, Reisch auf das I.Tfache und Eiern sogar auf nern verbleiben noch 32ÜOO in Erdhütten. Zellen. Kellern 
das Doppelte gegenüber 1965 steigern, Möglich war das und Ruinen, Das wyr der Anfang der Schlacht—und auch 







Mri einer feierlichen Kranz.medtfrEejUjnfl 
am ,,P]iTit7 Jer gcfnl lenen H eitle n' b chrl 
die ParLei- lefilI SEaalsdelegalion der Dt>K 
die besinn Sühnt der Ss;id[ 













Einer Trüinmerwüste glich Stal mßrad 
mich dtn 200 schweren Tagen und Nich¬ 
ten tter St h Lieh I. Sthüner denn je enl- 
SSiund die SlllIi aus Sehnt I und Asetic r so 
auch der Lcninpbtz (rechte Seite). Hier 
sucht such ctFies der legendärsten Häuser 
dpr Sliidi, das PflwIow^Ham. Eine greße 
Relief wand enrtricrl an den E-Mdeninm 
des Sergeanten FelwIow und seiner kJeü 
nen Gruppe. die das Wohnhaus zwei 
Mo nute lani_[ gegen die faschistischen 
Angreifer verteidigten. Nur wenige 
Schritte entfernt davon die ausgebrannten 
Mauern der alten Mühte, der einzigen 
Ruine in Wolgograd 


dies; das Wort des SulduEcn Sergej Saizew. das wie ein 
Lauffeuer durch die Reihen der Verteidiger der Stadl ging 
und zum Schwur wurde; , ? lfinter der Wolga gibt es kein 
Land mehr fiir uni , . .“ 

Kranzniederlegung der Delegation am Platz der gefalle¬ 
nen Helden im ZenlFum Wolgograds. Hin Obelisk aus 
rotem Marmor, davor die Ewige Flamme und die Grabhü¬ 
gel, bedeckt mit granitenen Platten. Komsomolzen hallen 
Ehrenwache, und viele Wolgograder sind dabei, als zwei 
Offiziere der Nationalen Volksarmee den Kran/ der 
Partei- und StaatsddegatEon niedcrlcgcn. Eine Minute des 
Schweigens, dann beendet der Vorbeimarsch einer Ehren- 
form eh ion das Zeremoniell. 


Die Genossen gehen den Park hinunier ?nm 300 Meter 
entfernten Ufer der Wolga. Mitten im Wege drei Ahu-rn- 
baumc, die scheinbar nicht in das Bild der gepflegten 
Anlage passen. Aber CS waren die einzigen Baume, die die 
2UÜ Tage lange Schlacht überlebten. Hier, an der Stellt, 
wo wir uns befinden, ^elatig es den Faschisten für kurze 
Zeit, auf einem schmalen Streifen die Wolga zu erreichen. 
Links das Warenhaus, in dessen Keller sich Generalfeld- 
mar schul! Paulus, der Befehlshaber der eingeschossenen 
faschistischen Armee, ergab. Die Fahrt geht ein paar 
hu öden Meter weiter. 

Lenin-Platz. Hier sieht da* sogenannte Paw low-Haus, 
benannt nach einem Sergeanten, der dieses Haus mit einer 
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Rechten das; Schwert, zur Verteidigung auf rufend, die 
Linke. westwärts gerichtet, verheize den Menschen im 
beseizien Land, sich nicht entmutigen zu lassen, verheiß! 
ihnen Freiheit 

Es ist ein langer Weg von der Uferstraße hinauf zum 
Denkmal. Unsere Delegation geht diesen Weg. Die breiten 
Stufen fiilireu vorbei an einem ganzen Ensemble von 
Skulpturen. Da ist die aus dem Fels geschlagene Skulptur 
eines Soldaten — vor der Brust die Maschinenpistole, in 
der Faust die Handgranate, Immer wieder wfrd m^n erin¬ 
nere *0 den Salz; „Hinter der Wolga gibt es kein Land 
mehr für uns." 

Dann rührt die Treppe an zwei aus Hhusertrümmern 
errichteten Relief finden vorbei mit den Inschriften von 
damals. Wir lesen; ..Tod den Faschisten" — „Hier sc hie ül 
jeder Sie in" — und: .,1s! ach Berlin“. Finge ritzt in eine 
Mauer, als alle Welt glanbie, Sialingj-ad müsse fallen. 
Weiter hinauf gehl es den Hügel. Dann sieht die Dele¬ 
gation vor der Ruhmeshnlle, einem Rundbau h in seiner 
Mille zum Himmel geöffnet, Inner an der Wänden 
34 Fahnen aus roten Mosaiksteinen zusammengesetzt. 
AuF ihnen stehen die lernen von ItltuM} Gefallenen — 
stehen für Hunderl lausende. In der Mitte der Halle rüg! 
eine Hand aus der Eide, die eine Fackel hält. In großen Lei¬ 
tern eine Inschrifi an der Wandt ,,ia. wir waren gewöhnli¬ 
che Sterbliche, und nur wenige von uns sind am [.eben 


geblieben. Doch wir alle erfüllten unsere patriotische 
Pflicht vor der heiligen Müller Heimat." 

Die Del egal it>n trägt sich ins Gäste buch ein. „Wir 
verneigen uns. vor dien Helden des Großer VtuerUindi- 
schen Krieges. Ihr Opfer half, die Menschheit in eine 
lichte Zukunft — zum Sozialismus imd Kommunismus — 
zu führen. Partei' und Staatsdclvgalion der DDR." Ge¬ 
schrieben am 12, Oktol>er l^75 + im 30. Jahr der Befreiung. 

Im weilen Bogen führt der Weg. vorbei an den Fahnen 
Fnil den Namen der Gefallenen, hinauf ans Lieht. Die 
Delegation Irin hinaus. Ein feiner Regen gehl nieder. 
Unter von der Uferstraße dringt verhalten der Lärm 
eines gewöhnlichen Sonniügmättags zur Spilze des 
Mamajevv. Eine Stunde mag vergangen sein, seit wir unten 
die Wagen verließen. Eine sehr lange Stunde. 









,,\Vir verneigen ijti^ vor den Helden d£S 
Große« Vaterländischen Krieges“, 
MiihFqdbE Lindere Partei- Lind Siaalsdcle^ 
gation in der Ruhmeshidlc den Miifliujew- 
Kurgan ins Gaste buch 
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Uber dta Relativität in Sachen Wasserkraft 

Heule morgen slLim1 es^ groß aufge macht* in der sowjeti¬ 
schen Presse. Die Erhalter des größten Wusse rkraFi wer¬ 
ken der Welt m Sajun-Sehusehenskuje. Tausende Kilome¬ 
ter von unserem Aufenthaltsort entfernt, haben eine der 
wichtigsten Elappen des Daus vollendet. Der Jenissei ist 
abgerjegeli, sein natürlicher Weg versperr!. Der Strom 
fließ! jeifci über ein gigantisches Wehr und gibt so die 
baufrei hei! für die Errichtung des Elektrizitätswerkes, 
dessen Turbinen einmal MOO Megawatt Leistung bringen 
werden. 6400 Megawall - das ist fünfmal soviel wie unser 


größtes Kraftwerk in Lübbenau. Ein Riese also. Und | 
welches Attribut soll man dann dem Wolgograder Was- j 
serkraftwerk geben, das die Genossen aus der DDR an 
diesem Nachmittag besuchen? Soll man cs mit seiner bei 
2540 Megawall im Vergleich ?# Sajan-Schuschcnskoje 
bescheiden wirkenden Leistung etwa als einen Zwerg 
bezeichnen? Nichts wäre ungerechter als dies; denn der 
Energie lief eränl an der Wolga Est auch heute noch das 1 
größte Wasserkraftwerk unseres Kontinents. Und bei 
seiner Fertigstellung 1961 war es das absolut größte der 
Erde, Das ist eben eine Eigenart sowjetischer Kraftwerke: 
sie tragen den Ruhm des ..Größten 1 ' nichi lange. Wob 
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gograd mußte ihn schon baltl nach Mratsk abgehen, Von Visitenkarte des Betriebes entgegen. Jährlich liefern d«' 
dort ging er nach Krasnojarsk Und nun also nach Snjun- 22 Generatoren rund IÖ Milliarden Kiluwallsumdcr: 
Schuschcnskojc. Immer aber bleEbl er in der Sowjetunion! Strom, jede Fast hundertmal billiger als eine Schachte: 
Die Wagenkolonne fährt in Richtung Norden hinaus aus Streichhölzer. Und dit kostet in der SOAvjtlunion eine 
der Stadl. Gald tauchen aus allen Riehlungen Hochspan- Kopeke. Kein Wunder, wenn die Invcstiltonskosten 
Ttungslciiitngen auf, vereitle« sich schließlich dort, wo der längst an den Staal zurückgezuhll sind, der betrieb 
2S Meier hohe Släudamm die beiden Ufer des Stromes hohe Gewinne erzielL Strom aus Wolgograd fließ! wcl: 
mi Le Ina nder verbindet. Das Stiel j$t erreich!. Der Direktor Liber die Greben des Gebietes hinaus n versorgt den 
des Werkes n Arbeiter und viele Bewohner der um liegen- Dembass und liefert mit für Moskau. Fl lebe auch in das 
den Orte entbieten der Abordnung ei« herzliches Will- Verbundnetz „Mir 4 *, da* die sozialistischen Staaten mit- 
kommen. Ar einem Modell vor dem Tilrbinenhau* neh- einander verbindet. 

men Erich Honccker. Willi &toph T Horst Sindermann die Die Delegation mach! einen Rundgäng durch den Tur- 


jjihrlich zehn Milliarden KirQwrm stun¬ 
de«. jede f:isl hundertmal billig*?r als eine 
Streichholzschachtel, liefen das größte 
Wasserkraftwerk Europas. der 11*61 fer- 
[ig^eStellte Energicrwse an der Wolga 
















bincnsaal, laßt sich noch einmal erklären. daß dieses Werk 
„nur“ eines vi>n neun an der Wolgit ist. die zusammen die 
sugenurnle Wolgakaskadc ergeben. Diese Kaskade hatda¬ 
zu beige [ragen. Mütterchen Wolga gründlich zu verändern. 
Zn jedem Kraftwerk gehört ein manchmal Hunderte Kilo¬ 
meter langes künstliches Meer* in dem das Wasser aufge- 
staut wird, bevor es die Schaufeln der Turbinen antreibt. 
Doch das ist nicht die einzige Änderung. Per Bau der Hy- 
drocncrgicaniagen hat gerade wogen der so entstandenen 
„Meere" die Ausnutzung der Flüsse für die Schiffahrt 
verbessert und die Voraussetzungen für die Bewässerung 
von vielen Millionen Hektar Ackerland geschaffen. 

Der Rundgang wird auf dem 5 Kilometer langen Stau¬ 
damm fortgesetzt, über den die Eisenbahn fahrt und eine 
Autostraße die beiden Wolga uf er verbindet. Jemand fragt, 
wie cLnn die Fische auf ihrem Weg stromaufwärts das 
Hindernis überwinden. „Kein Problem"., ist die Antwort, 
und dann werden die Gäste m der Fisch ich I Cu sc geführt, 
einer Art überdimensionalen Fahrstuhls* der die Tiere 
„nach oben“ befördert, damit die Technik sic nicht hm- 
den. den Weg zu ihren Laichplätzen zu finden. Der Bück 
in die .Schleuse weckt den Appetit auf Kaviar. Linier uns 
[ummeln sich Hunderte Störe, dichtgedrängt. Leih an 
Leib. Hier müßte man angeln können... 

Zuriiek zu den Realitäten. Der Direktor berichtet daß 
die Sowjetunion In diesem Ftinfjahrplan Kraftsverkskripa- 


zltalen von insgesamt 65 Millionen Kilowatt in Betrieb 
nimmt. Das sind vergleichsweise 50 l.übbenauer Krafi- 
werke. Man wirft noch einen Blick auf das faszinierende 
Bauwerk dieser Staumauer. Ein Journalist aus der Gruppe 
fragt seinen Nachbarn; Ich mochte zu gern wissen, wievid 
Zement wohl iE) diesem einen ticiongiganicn steckt. Nie- 
mand weiß die genaue Antwort. Aber ein paar Monate 
mußten alle Zementwerke der DDR wohl produzieren, u™ 
auf die Menge zu kommen. 

Verabschiedung von den Kraftwerkern und der Sat£. 
ins Gästebuch geschrieben: „Der Besuch war für uns Ciw 
erneute Bestätigung dafür, mEt welcher Tatkraft die so¬ 
wjetische Arbeiterklasse zielgerichtet das Leninsche Pro¬ 
gramm der Elektrifizierung des Landes realisiert/' Dann 
fährt die Delegation auf der Straße über die Staumauer 
hinüber in die zugleich mit dem Kraftwerk entstandene 
Stadt Woishski. die nun zu den bedeutenden Industriezen- 
firen des Gebietes Wolgograd gehört. Ein Dampfer bringt 
anschließend di^ Gäste auf einer abendlichen Fahrt zu¬ 
rück in die Stadt. Oktobersenntag in Wolgograd — der 
letzte Abend auf dieser Reise. Ein unvergeßlicher Tag 
geht zu Ende. 








































Modern pi'-äscmiej-t fisch eintfr der yiic^icn 
Stadibezirke d&s heu Eigen. Wolgograd, da* 
«insEigc fevolullanäre ZarE/.yTi 
Zeit Eindi an fünf Me eien avancierte 
Wolgograd im Jahre W3.2, aln der Wolga- 
Dou-KumJ mic seinen zahlreichen großen 
Schic iifitFi, dnnmicr auch jene gebendem 
Wasserkraftwerk {links), in Betrieb ge- 
pemmen wurde 









































































































Tanks, Traktoren, 
Traditionen 

13. Oktober 1975 

Der letzte Tag, die lecken Stunden des Besuches im 
Frtfundesland, Wo Ircßcn sie sich besser verbringen als 
nach einmal bei den Arbeitern? rnmitten des Kollektivs 
eines legendären. an revolutionären, kämpferischen Tra¬ 
ditionen reichen Betriebes! Die Pari ei- und Siaatsdele- 
gation ist Gast der Wolgograds Traklorenbauer. 


Frauen und Männer zählt du; Belegschaft dos 
Grußbeiricbcs, En deren Kamen Generaldirektor WaEeniin 
Semjonow und Parteisekreiär Wladimir Balandin die 
Gäste willkommen heißen, Und ohne lange Umschweife 
beginnen die beiden sogleich mit einem kleinen Report 
über Tanks, Traktoren und Traditionen, rml knappen 
Berichsen über Geschichte Und Gegenwart. Direktor 
Scmjonow schlägt da zunächst einen gedanklichen Bogen 
zurück in die Jahre der Industrialisierung des Sowjet tan- 
des und zu jenem Beschluß von Partei und Regierung aus 
dem Jahre 1926. der gewissermaßen die Geburtsurkunde 
des Werkes darstellL Eine Parallele zu KAMA$ drängl 
«Ich auf: Westliche Experten hauen auch die ehrgeizigen. 










auf schnellen Produkt ionsheginn bedachten sowjetischen 
Bauprojekt an der Wolga für unmöglich gehalten. Drei- 
und vierfach längere Frisier) propheteilen die „Experlen“ 
und mußten sich — wie heute an der Kama — eines 
Besseren belehren Jasser. Nach genau vier Jahren P am 
17, Juni 1930, roßte der erste Traktor vom Band. Zwei 
Jahre spater schon erreichte das Kollektiv die projektierie 
Leistung. Den Gästen bieiet sich die unerwartete Gelegen¬ 
heit, diesen Erstling zu sehen, denn Genosse Semjonow 
führt sie zu einer eigens auf dem Werkhof errichteten 
„Ahnengakric - ' — acht Traktoren nebeneinander, den 
Lebensweg des Werkes bis auf den heutigen Tag charak¬ 
terisierend, Einer immer stärker als der andere, vom 
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..Großvater" mit seinen 32,5 PS bis zum knalhoien Test- 
moddl des ..Jünglings'", dem die Serienfertigung bevor- 
steht und der 170 PS unter der Haube h&i. 

Freilich, nicht nur von Traktoren ist in diesen Minuten 
am Beginn des Rundgangs durch das Werk, am Beginn der 
Bekanntschaft mit der Gegenwart die Rede. Jeder weiß 
— and der T 34 auf dem hohen Sockel vor den Toren des 
Betriebes erinnert daran —, daß das StaJmgrader Trak¬ 
torenwerk in den Jahren des Großen Vaterländischen 
Krieges auch die berühmten Panzer an die Front schickte 
und selbst einer der hkirtes! umkämpften Orte der Schlacht 
an der Wolga war. Dem heldenmütigen Einsatz der Trak¬ 
toren worker ist es mit zu danken, daß die faschistische 






Kriegsmaschinerie diesseits des Stromes zum Stehen 
gebracht, entscheidend geschlagen wurde. Bis Ende Sep¬ 
tem her I942,, so berichtet Generaldirektor Semjonow den 
dem sch en Klassengenossen, lief die Produktion noch auf 
vollen Touren. Dann aber vcrlauidiEen Tausende Arbeiter 
ihr Werkzeug mit der Waffe, kämpften uni jede Halle, 
jede Maschine, Am 2. Februar 1943 befreiten Einheiten 
der hfi, Armee das W^crk. und noch inminen der unendli¬ 
chen TriimmerwüsEc — alle i n 4OO0Ü Bombentrichter 
zahlte man auf dem Bei riebsge lande — begannen uner¬ 
schrockene Frauen Und Männer sofort damit. Panzer zu 
reparieren. Wenige Wochen später roll Ec eine ganze 


Kolonne T mit der weißen Turmaufschrift „Die AnE- 
wnrt Stalingrads" an die Front, Jur Schlacht am Kursker 
Bogen, zum nächsten Sieg. Ein Jahr darauf begann man 
an der Wolga aufs neue, auch wieder Traktoren zu bauen. 

Inzwischen. so leitet Walentin Stmjonow nun zur 
Gegen war! über, hl die Jahresproduktion auf 8 E ÜOÜ Stück 
geklettert. Das sei aber noch nicht die erstrebte Höchst- 
marke, wir kommen noch darauf. Zunächst gilt es festzu- 
hallcn. daß- die ständige Weiter- Und Neuentwicklung 
hochleistungsfähiger Arheitsmaschinen für die Landwirt¬ 
schaft und da* Bauwesen En Wolgograd seit ]%9 einher- 
gehl mit einer völligen technischen Verjüngungskur des 


































Betriebes. Da wurden Hallen anfgestockt, atlgebaut, neu 
gebaut, alte Maschinen aus ihren Fundamenten gerissen 
und durch neue ersetzt. Automatische Linien Heben ver¬ 
traute Arbeitsplätze Vergangenheit werden. Erfuhren*: 
Facharbeiter gingen und gehen nach Feierabend statt nach 
Hause zur Abendschule. Ein neues Schleppennodel! wird 
noch in diesem Jahr seine ]etaten Examen vor dem Beginn 
der Serienfertigung beginnen. Und nicht an einem Tag 
ruht bei diesem Wechsel von alt zu neu. der bisher schon 
SO Prozent des Maschinenparks veränderte, die Fertigung. 
Tag für Tag rattern 3üü Kettenschlepper von den Taktstra¬ 
ßen. 

„Überzeugt euch selbst davon, liebe Genossen", gibt 
die Geste zu verstehen, mit der Generaldirektor Semju- 
now zur Besichtigung der anderthalb Kilometer langen 
HftUptmonlagc halle cinfädt. Für Augenblicke haben 
Frauen und Männer ihre Maschinen verlassen, um Erich 
Honecker und den anderen Mitgliedern der Delegation 
Grußwortc zuzurufen, die Hand zu drücken. Und überall 
Transparente: .Tausend Traktoren über den Plan — unser 
Geschenk zum XXV. Parteitag'*. 

Wir gehen durch die mechanische Fertigung. Über 
Fließstrecken laufen deren Zulieferungen direkt zu den 
Haupt nioniagcbündern. Ein moderner Maschinenpark 
ringsum. Kaum eine Anlage, die nicht programmgesteuert 
wäre. An einer verweilt Erich Hu necke r einen Moment. 
Rasch wischt sich ein junger Mann die ölige Hand und 
streckt sie dem Ersten Sekretär des ZK der SED entge¬ 
gen: ..AnatoFi Stromuw. Ich bin Einrichter hier", beginnt 
der Komsomolze ein wenig schüchtern. „Wie lunge sind 
Sie schon in diesem berühmten Betrieb, und wie läuft die 
Arbeit?“ erkundigt sich Genosse Honecker. „Seil zehn 
Jahren — und ich m neble nicht weg. Die Arbeit macht 
Spaß, ?Lima], wenn sie so erfolgreich verlauft wie in den 
lernen Jahren bei uns. Wir machen gute Fortschritte bei 
der Rekonstruktion. Und damit bei der Produktion und 
den Arbeitsbedingungen. Sic sind ausgezeichnet.“ Freu¬ 
dig bedankt sieh Analoli für die Erfolgswünsche wie für 
das kleine Souvenir aus unserer Republik, das Erich 
Honeektr ihm schenkt. 

Freundschaftliche Gespräche dieser An gibt es viele 
während des RnndgangS. In der Chassis-Abteilung bei- 
Spielsweifie mit Waltnlsna Jcgorowa. Er habe sich von den 
großen Leistungen der Frauen und Mädchen im Werk 
berichten lassen, wendet sich Erich Honceker an die 
FräfterEn. Bescheiden erwidert diese; „Wir alle geben 
unser Bestes, Jeder weiß: Traktoren sind Brot. Jeder 
weiß, unsere Traktoren werden auch in den sozialistischen 
Ländern gebraucht, Wir wollen zuverlässige Partner 
sein.’" 

Iwan Scimow, ein Montageschlosser, tritt auf Erich 
Honecker zu, begrübt ihn sehr herzlich: „Uns verbindet 
vieles mit der Arbeiterklasse in der DDR. unsere gemein¬ 
samen politischen und ökonomischen Ziele vor allem", 
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sagt der ältere Arbeiter und hat eine Bitte: „Grüßen Sie 
heiß die Arbeiterklasse Ihrer Republik. Grüßen Sie alle 
Kommunisten von uns, den Arbeitern und Kommunisten 
in der Heldenstadl Wolgograd. 11 

Wir laufen am Hauptfließband entlang. Jeder spürt — 
hier ist Generaldirektor Semjonow in seinem Element, ln 
allen Einzelheiten schildert er den Mitgliedern der Dele¬ 
gation jede Phase der Geburt eines Traktors. Vor allem 
jedoch macht er auf Sehrilt und Tritt auf verwirklichte 
Arbeitervorschläge aufmerksam. Sie sind gleichsam seine 
Beweise für die Mitteilung, daß ..es dem Kollektiv unse¬ 
res Werkes in diesem Fünfjahrplan gelang, eine enorme 
$lcEgerling der Warenproduktion zu £0 Prozent durch 
erhöhte Arbeitsproduktivität zu sichern". Damit ist der 
erfahrene Leiter zugleich wieder am Ausgangspunkt sei¬ 
nes Berichtes, bei der projektierten Jahreskapazität näm¬ 
lich. die künftig 82 000 Stück betragen soll und der man 
schon 1^75 bis auf lausend Trakt uren na bekommt. Ein 
Jahr früher Eds geplant. Tausend Traktoren über den Pion 
also, so wie cs überall im Werk zu lesen isI... 

Je näher wir dem Kopf bau der langen Halle kommen, 
um so enger wird es auf dem Gang zwischen den beiden 
Hauptmontagcbändcrn. Hunderte Arbeiter haben sich 
schon versammelt. Aus allen Abteilungen deä Werkes 
drängen neue hinzu. Das große Rechteck vor den 
Prüfständen — überfüllt. Sitz- und Stehplätze auf eben 
fertig gewordenen Traktoren — längst „ausverkauft". Ein 
Meeting vereint unsere Parte i- und Staatsdelogaibn zum 
Abschluß ihre* Besuchs mit den Trakldrenbauern. 

Tosender Beifall für die Kampfe sgriißc. die Parteise¬ 
kretär Wladimir Batandin den Freunden aus der DDR 
entbietet. Das Werksorchcslcr intoniert die Hymnen 
unserer beiden Staaten. Danach tritt ein Genosse ans 
Mikrofon, den hier alle kennen und schätzen: der Mon¬ 
tageschlosser Gennadi Bukajcw, für seine Leistungen mit 
dem Leninorden und dem Orden der Oktoberrevolution 
ausgezeichnet. Er drückt die Freude der Wolgograds 
darüber ans, daß sich der Sozialismus in der DDR so gui 
entwickelt. „Drushba"-Spree hehore bekräftigen seine 
Feststellung: „Wir begrüßen sehr den neuen Freund¬ 
schaft s vertrag zwischen unseren Ländern, der zur weite¬ 
ren Vertiefung unserer brüderlichen Beziehungen beitra¬ 
gen wird.“ 

Generaldirektor Walentin Semjonow führt diesen Ge¬ 
danken weiter: „Unser Werk ist seit langem ein kollekti¬ 
ves Mitglied der Gesellschaft für Freundschaft mit der 
DDR M \ sagt er. An Erich Honcckcr und die Mitglieder der 
Delegation gewandt, fährt er fort: „In Ihnen begrüßen wir 
mit großer Freude die Arbeiterklasse und alle Werktätigen 
der brüderlichen Deutschen Demokratischen Republik. 
Gemeinsam hallen unsere E^rleien das Banner des Mar- 
x ismu s-Le ni nism US." 

Leon Ed Kultischen ko. der I. Sekretär des Gebietsko¬ 
mitees der Partei, lobt vor den Gästen die großen Wettbe- 




wcrbstatcn der Traktorcnbauer, um dem Lund lausend 
Schlepper über den Plan zu geben. Ähnlich initiativreich 
bereite sich daü ganze Gebiet Eiuf den XXV. Partei lug vor. 
„Die Werktätigen unserer Lander wissen gut, daß der 
Frieden um so sicherer ist, je festür und machtvoller sich 
die Wirtschaft unseres Landes und der ganzen soziaJisii- 
schcn Staatengemeinschaft ent wickelt/" 
Fünfeinhalbtfltisend Komsomolzen des Betriebes weiß 
Tatjana Barsukowa, Elcktrikerän und Sekretär des Le¬ 
ninschen J tagend verbände? in der Stahlgießerei, hinter 
sich, als sic erklärt, daß die weitere Festigung der Freund¬ 
schaft zwischen unseren Völkern vor allem auch eine 
Sacht der Jugend, des gemeinsamen Wirkens von Kom¬ 
somol und FDJ sei. Wie aEle Redner vor ihr, so hat auch 
Tatjana eine Bitte sm die DcEcgution — Grüße mElzuneh¬ 
men und aus zu richten. Grüße aus der HeldenstadL 
Das eindrucksvolle Meeting kulminiert in den begeistert 
atifgcnommenL'n Ansprachen des Ersten Sekretärs des ZK 
der SED, Erich Honecker, und des Sekretärs des ZK der 
KPdSU Ewan Knpitonow. Immer wieder von Ovationen 
unterbrochen, würdigen £ie die großartigen ErfoEge brü¬ 
derlicher Zusammenarbeit und Freundschaft unserer 
beiden Völker. Die Wolgograder wirft eine rote Fahne aus 
Berlin an diesen Tag, an dieses Treffen erinnern. Denn 
als Erich Honecker seine Rede beendet, iriU er auf den 
Parteisekretär Bolandin zu: ,,Als Ausdruck unserer fe¬ 


sten, unzerstörbaren Freundschaft überreichen wir dem 
Kollektiv des ruh nur eichen Traktorenwerkes der Hel¬ 
denstadt Wolgograd ein EhrCnbannCr des Zentral ko mitccs 
unserer Partei/' Beifallskaskaden donnern durch die 
Halle. Dank für ein Geschenk, von dom jeder weiß, daß 
es mehr ist als eine Erinnerungsgabe. Symbol unserer 
ideellen und tätigen Gemeinsamkeit vielmehr. 












„PFc Art#» machl Spulk diu Ru- 
fcon&lruklion gehl erfuEgnrith vnr an“, 
berichiei Einrichter Aniiluh ^Irorntaw 
döm Ersten Sekretär des /EC der STP, 
Erich H Einecker 
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Die Werktätigen 
unserer Länder 
wirken Hand in Hand 

Rede von Swan KapiEOnüVJ, 

Sekrelär des ZK der KPdSU 

Liebe Genossen und Freunde? 

Gesiatten Sie mir, im Namen des Zenlralkomi fees unserer 
Partei, des Präsidiums des Obersten Sowjets, des Mini¬ 
sterrates der UdSSR und des GenerfliSckrefars des ZK der 
KPdSU n Genossen Leonid Ujitsch Breshnew , persöniieh 
den Arbc/Jcrn, Ingenieuren und Technikern des VV r y/- 
gograder I Ya kt orenwerkes, allen Werktätigen ihrer 
Stadl herzliche Grüße und beste Wünsche zu Über¬ 
bringern 

Heu Je fj'jrdef das Treffen zwischen ihrem Kollektiv und 
der Partei- und Staatsdeiegatlon der Deutschen Demokra¬ 
tischen Republik SJ3fJ n die vom Ersten Sekretär des ZK 
der SED. dem namhaften Repräsentanten der internatio¬ 
nalen kommunistischen Bewegung, Genossen Erich 
HonCckCr, geleitet wird. Der Besuch unserer deutschen 


Freunde, die Yerbaiid/ungcn in Moskau und die Unter- 
Zeichnung des neuen Vertrages über Freundschaft. Zu¬ 
sammenarbeit und gegenseitigen Beistand zwischen der 
UdSSR und der DDR waren ein Ereignis von großer 
internationaler Bedeutung. Dieser Vertrag schafft dk 
notwendigen Voj-eusselzuf^en für die weitere abseitige 
Festigung und Vertiefung der hrtideri/chen fiesj'ehupigen 
zwischen der Sowjetunion und der Deutschen Demokrati¬ 
schen Republik. Sein Kernstück ist* wie Lconid feilsch 
Breshnew hervorhob, der Kurs auf die weitere Annähe¬ 
rung unserer Länder und Völker. 

Es ist symbolhaft. Genossen , daß der Vertrag am 7, Ok¬ 
tober. dem 26. Jahrestag der Geburt des ersten deutschen 
Arbeiter-ond-Bmiern-Staates in der Geschichte, unter¬ 
zeichnet wurde. 

Lieber Genosse Erich ffonecker/ 

Lieber Genosse Willi Stopht 
Lieber Genosse Horst Sindermann* 

Liebe deutsche Freundei 

ihr Aufenthalt im Sowjctland geht seinem Ende entgegen. 
Überall, wo Sie in diesen Tagen wellten — in JVJoskau, der 
Hauptstadt der UdSSR, in Uljanowsk, der Heimat 
Wladimir Ujitsch Lenins, in den Städten Swerdlowsk t 
Kasan und Nabercshnyje Tschelny —, bereiteten ihnen 
die Snwjctmenschcn einen außerordentlich freundschaft- 
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liehen, herzlichen Empfang. Ebenso herzlich und brüder¬ 
lich empfangen auch die Einwohner der Heldenstadt Wol¬ 
gograd unsere deutschen Freunde, 

Vereinte Kraft erhöht Temprt der Entwicklung 

Alle diese ergreifenden Begegnungen sind ein eindrucks¬ 
volles Zeugnis für die brüderlichen Gefühle der Freund - 
schaff und Kameradschaftlichkeit. die unsere Pariei und 
unser Volk den Komm Unis ren> nilen Werbi äfften der 
Deutschen Demokratischen Republik, ihren Freunden und 
Gefährten itn Kampf für die Sache von Marx, Engels und 
Lenin, für den Triumph der Ideale des Kommunismus 
en t gege nbringen. 

Auf dem heiligen Boden von Wolgograd empfindet man 
besonders eindringlich, wieviel die brüderliche Freund¬ 
schaft unef dass uncrschut (erhebe ßundn/s zwischen unse¬ 
ren Vo/fccrn bedeuten. Der historische Sieg in der Sta- 
lingrader Schlacht leitete den Beginn für eine grundle¬ 
gende Wende im pesrtrrdcn zweiten Weltkrieg ein. 

Es - ist anreb zutiefst symbolisch, Genossen, daß unsere 
Begegnungen mit der Partei - und Staatsdcfegntion der 
Deutschen Demokratischen Republik gerade in dieser 
Stadt und in dem Jahr statt findet, da die Völker unserer 
Bruderbünde/ und die ganze progressive Menschheit den 


JO. Jahrestag des großen Steges über der* ftascfusnjus 
begingen. 

Der Sozialismus, der auf deutschem Boden errichtet 
wurde, die unverbrüchliche Freundschaft zwischen den 
Völkern der DDR und der Sowjetunion sind ein würdiges 
Denkmal für die Kämpfer gegen den Faschismus und ein 
hervorragender Beweis für die Lebenskraft und die Stärke 
der zutiefst internaiionaiistischen Politik unserer marxi¬ 
stisch-leninistischen Parteien. Gestützt au/ die re volutio¬ 
nären ‘Traditionen der deutschen Arbeiterklasse, im en^en 
Bündnis und in Zusammenarbeit mit dem Sowjetland und 
den Hinderen sozialistischen Staaten hat die Sozialistische 
Einheitspartei Deutschlands mit Unterstützung aller de¬ 
mokratischen Kräfte des Landes mit dem schweren Erbe 
Schluß gemacht, das der Hitlerfaschismus im Bewußtsein 
der Menschen hinterlnssen hatte, und führt das Volk der 
DDR sicher auf dem Wege des Auf haus der entwickelten 
sozialis tischen Gesellschaft. 

Die Werktätigen unseres Landes wünschen dem Volk 
der Deutschen Demokratischen Republik von ganzem 
Herzen neue große Erfolge auf diesem Weg. Seit der 
Gründung der DM wirkten und wirken wir in allen Etap¬ 
pen ihre s Werdens und Wachsens Hund in Hand mit den 
Werktätigen Ihrer Republik. Durch die gemeinsamen 
Anstrengungen der Bruderstaaten wurde der Sieg in dem 
langen und schweren Kampf für ihre volle Völkerrecht li- 
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che Anerkennung errungen. Zwischen unseren Parteien* 
Ländern und Völkern haben steh umfassende und /esre 
Beziehungen herausgeb/tdcL die alle Bereicht; t/cs Lettens 
— Wirtschaft, Politik, Ideologie und Kukur — durehdrin- 
gen. Die liefe Treue der KPdSU und der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands zu den Prinzipien des Mar¬ 
xismus-Leninismus, die Gemeinsamkeit der Ziele< die 
Übereinstimmung der Ansichten und die Aktionseinheit 
sind die unerschütterliche und 1 bewährte Grundlage unse¬ 
re.s unzerstörbaren Bruderbundes. 

Die Erfahrungen der Zusammenarbeit zwischen der 
Sowjetunion und der DDR, die gesamte Praxis der Ent¬ 
wicklung der sozialistischen Gemeinschaft sind ein ein¬ 
dringlicher Beweis dafür, daß die Vereinigung der An- 
strengungen der sozialistischen Staaten den Entwick¬ 
lungsprozeß sowohl der einzelnen Lander als auch der 
Gemeinschaft insgesc'imf besch/eu/iigen, 

Traktorenwerk wird praktisch neu errichtet 

Unsere Partei, die Sowjetregicrung. alle Brudcrländcr 
halten Kurs darauf , auch weiterhm die gegenseitigen 
Beziehungen auszuweiten und ZU Vertiefen, ihre Formen 
und Methoden zu vcrvottkommneri und gemeinsam effek¬ 
tive Lösungen für auf tretende Probleme zu finden. Immer 
fruchtbringender wird die Zusammenarbeit der sozialisti¬ 
schen Staaten in der infernatiomden Arena, wo unsere 
i.änder den gemeinsam abgestimmten Kurs auf die Ent¬ 
spannung und die Festigung des Friedens und der interna¬ 
tionalen Sicherheit verfolgen, 

Auf diesem Wege wurden bedeutende, man kann direkt 
s^gen. historische Ergebnisse erzielt, 

Es erfüllt die Kommunisten, alle Sowjcimenschen mit 
tiefer Genugtuung, daß die Sowjetunion und die Deutsche 
Demokratische Republik in ihrem Handeln Stets einheitli¬ 
che internationalistische Klassenpositionen beziehen, 

Liebe Genossen! 

Anläßlich des heutigen Besuches in ihrem Kollektiv 
mochte ich sagen. daß der Name des Wolgograds Trak¬ 
torenwerkes in der Chronik der sowjetischen Industrie 
ebenso stolz klingt wie die Närnen Magnhkti, Dnepr- 
Kraftwerk und Komsomolsk um Amur. Mit diesem Pio¬ 
nier des sowjetischen Traktorenbaus sind die bedeutend¬ 
sten Etappen des Kampfes für die Industrialisierung des 
Landes und die Kollektivierung der Landwirtschaft 
verbunden. 

Ihr Werk besieht schon 45 Jahre. Das Antlitz des 
Werkes jedoch, seine Technik, .seine Technologie und die 
Organisation seiner Produktion werden ständig erneuert 
und vervollkommnet , Die Aufnahme der Produktion des 
leistungsfähigen Traktors DT 75 und die damit verbun¬ 
dene grundlegende technische jßekonstrukdon bedeuten 


praktisch eine Neuerschaffung des Werkes. Und all das. 
Genossen, /st das Werk der geschickten Hände und 
schöpferischen Ideen der Arbeiter, Ingenieure, Techniker 
ihres gesamten hervorragenden Koückrivs, Die ä’iteren 
Arbeiter und die junge Generation der Arbeiterklasse, die 
Bestarbeiter und Neuerer der Produktion — das ist der 
hohe Fonds ihre s Werkes. 

Heute, da sich in unserem Land der sozialistische 
Wettbewerb zu Ehren des XXV. Parteitages der KPdSU 
breit entfaltet hat, leistet das Kollektiv der Tausenden 
Wotgograder TrakforenbaOcr aufopferungsvolle Arbeit, 
erfüllt erfolgreich die Aufgaben des Fünfjahrptancs und 
.seine sozialistischen Verpflichtungen. 


Eherne Einheit von KPdSU und Sowjetvolk 

Und ebenso arbeiten gegenwärtig alle Sowjetmenschen. 
In diesen Tagen der Vorbereitung des Parteitages zeigt 
sich besonders eindringlich die unerschütterliche Einheit 
von Partei und Volk r die einmütige Gnterstihzung und 
Zustimmung der Werktätigen für die Politik der Partei und 
die gesamte nrannigfait/ge Tätigkeit des Zentraikomitees 
und seines Politbüros mit dem Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Genossen Leonid lljitsch Breshnew. an der 
Spitze. 

Liebe FreundeI Im Verlaufe ihres Aufenthaltes in der 
UdSSR haben die Genossen Erich ESonecker, WiitiStoph, 
Horst Sindej-mann und die anderen verehrten Mhgüeder 
der Partei- und Slaalsdclegation der DDR viele herzliche 
Worte an die KPdSU und das gesamte Sowjetvolk gerich¬ 
tet. Dafür sage n wir Ihnen, liebe deutsche Freunde, auf¬ 
richtigen Dank. 

Der Besuch der Partei- und Staatsdelegation der DDR 
in der Sowjetunion und der Abschluß des Vortrages über 
Freundschaft:, Zusammenarbeit und gegenseitigen Bei¬ 
stand vertieften der Eniiviekttmg der Beziehtjngen zwi¬ 
schen unseren Parteien und Vötkern neue Jmpu/se. Dank 
der gegenseitigen Hilfe werden unsere Länder gemeinsam 
auf dem Weg des Sozialismus tmd Kommunismus voran- 
schreiten. 

Es lebe die ewige und unerschütterliche Freundschaft 
zwischen den Völkern der Sowjetunion und der Deut¬ 
schen Demokratischen fiepnbh'ki Mögen .sich die Einheit 
und Geschfosscnheit unserer Brnderparte/cn auf der uner¬ 
schütterlichen Grundlage des Marxismus-Leninismus und 
des proteta rischen tnrernajionaJi.smu.s weiter festen und 
entwickeln! 
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Neue große 
Perspektiven für den 
Freundschaftsbund 

Rede von Erich Hone eher. 

Erster Sekretär des ZK der SED 


Liehe Genossen und Freunde der Heldenstadt Wolgograd! 
Liehe Traktoren werker I 

Zutiefst bewegt möchte ich Ihnen im Namen der Mitglie¬ 
der der Partei' und Staatsdelegatlon der Deutschen Demo- 
kritischen Republik für die Herzlichkeit danken, mit der 
Sic uns empfanden 1 haben. 

Es ist mir eine große Freude, den ruhmreichen Heiden 
der Stitiingmder Schlacht, den kühnen Erbauern dieser 
schönen Stadt die herzlichsten und brüderlichen Grüße 
der Kommunisten und aller Werktätigen der Deutschen 
Demokratischen Republik zu Überbringern 

Das Andenken der heldenhaften Kämpfer Sta/in^rads, 
der Sieger im Großen Vaterländischen Krieg wird im 
Bewußtsein unseres Volkes stets lebendig bleiben. Ihr 
Kampf gegen die faschistischen Aggressoren ist ein leuch¬ 


tendes Zeugnis für den beispiellosen Heroismus der So- 
wjetmenschen, für die unüberwindliche Kraft des SoWjcl- 
fnndes und des Sozialismus. Mit dem Sieg in der Sta* 
lingrader Schlacht wurde eine grundfegende Wende im 
zweiten Weltkrieg eingefeitet. 

Tief ergriffen hüben wir uns gestern au/ dem „Platz der 
gefallenen Kampfer Kh und auf dem /egendären Matmjew^ 
Hügel vorden Helden Stalingrads verneigt. Sie gaben das 
Höchste, was der Mensch besitzt, das Leben , für den 
Triumph der MenscMichfreü über die faschistische Bar¬ 
barei. für den Triumph des Kommunismus. 

Wir verwirklichen das Vermächtnis der Helden 

Das Vermächtnis der Sieger im Großen Vaterländischen 
Krieg und der deutschen Antifaschisten , die an ihre r Seite 
für die Vernichtung des Faschismus kämpftest, int unserer 
Partei und dem Volk der Deutschen Demokratischen; 
Republik für immer heilig. Wir sclzen cs in die Tat um, 
indem wir den Bruderbund zwischen der Kommunh ti¬ 
schen Partei der Sowjetunion und der Sozialistischen 
Einheitspartei Eteutschlands, zwischen der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken und der De tuschen 
Demokratischen Republik ständig fester schmieden. Das 
ist der eherne Grundsatz unserer Politik: Ewige Freund¬ 
schaft mit der Sowjetunion. 
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Auf diesem .VfeeXing möchten wiV altert IVoigogradern 
untere Bewunderung und Hochachtung bekunden für die 
gewaltige Leis ej_t ng den Neuaufbaus ihrer Stadl, die von 
den faschte fischen Barbaren bis auf die Grundmauern 
zerstört war. 

Ate ich 1947 ate Vorsitzender der freien Deutschen 
Jugend zum erstenmal hier in Stalingrad weilte, war cs 
noch von den Verwüsfut^gen durch den Hitlerkricg ge¬ 
zeichnet, Heute ist Wolgograd ein modernes Industriezen¬ 
trum. erfüllt von pulsierendem Lehen. Ei verkörpert 
eindrucksvoll die ruhmreiche Tradition und die Siegeszu¬ 
versicht des Sowjetvolkes. 

Weicher Heroismus, Ptoniergeks und Arbeitselan der 
Sowjetmenschen spricht zum Beispiel aus der Geschichte 
eines Traktorenwerkes „Feliks Dr.ierzynski"! Im Jahre 
1930 als erstes sowjetisches Traktorenwerk entstanden, 
wurde es ein Symbol der Industrialisierungdes Sowjetlan¬ 
des. 

Mit der Prodr^rwn des tegendaren ..T 34^ wurde das 
Werk zu einer der bedeutendsten Waffenschmieden im 
Großen Vaterländischen Krieg. Wo immer der „T 34" 
auf fauchte, vcf.^c tzte er die (nichts tischen Aggressoren in 
Schrecken, Während der erbitterten Schlacht, die mitten 
in Slitlmgrud tobte, produzierten die Arbeiter, sicherten 
Hie. daß die Panzer mit dem Zeichen der Stallngrader 
Traktoren werker vom BcJrteti direkt rn den Kampf roll¬ 
ten. 

Der ..T34“ irnd die kühnen sowjetischen Tankistcn 
halfen, den Weg nach Berlin zu bahnen zur Zerschmette¬ 
rung des Hitlcrfaschismus. Nun verfassen seit vielen 
Jahren wieder Traktoren die Fließbänder des neuen, 
modernen Werkes. Sic künden von den hervorragenden 
Ärbeifs taten des Sowjetvolkes und bringen den Aufbau 
des Kommunismus und Sozialismus hi der Sowjetunion 
und den BruderlHndci n voran. Dazu möchten wir euch auf 
das herzlichste beglück wünschen. 

Liebe Genossen und Freundet 


Es ist für uns eine ehren volle Aufgabe P JO Jahre nach dem 
Sieg der Sowjetunion im Großen ValeWändischen Krieg 
über den Faschismus fiter, auf dem Boden -SraJ/ngrads. 
den Dank des Vofhe.s der sozialistischen Deutschen De¬ 
mokratischen Republik für diese welthistorische ßefrd- 
uifgswt zum Ausdruck zu bringen. Sie schuf die Voralts- 
sejztrnpeiT dafür, daß im Jahre 1945 deutsche Kommuni¬ 
sten. Sozialdemokraten und andere Antifaschisten mit 
Hilfe und E/nlerstutzung der sowjetischen Klassenbrüder 
darangehen konnten. den deutschen Imperialismus au$- 
zurotten. Der Weg war frei für die Gründung und Enh 
wicklung der Deutschen Demokratischen Republik als 
Staat der Arbeiter und Bauern r als Staat des Sozialismus 
und des Friedens. 

Im Ergebnis der jüngsten Verhandlungen mit der sowje¬ 
tischen Partei- und Staats fuhr nue* in Moskau haben wir 


ges — so hob er mit Recht hervor — ist der Kurs auf dk 
weitere Annäherung unserer Länder und Völker. 

Wir freuen uns, daß euer traditionsreiches Traktoren - 
werk ebenso wie andere Betriebe zu den Werktätigen 
unserer Republik enge, herzliche Kontakte pflegt. 


Beiträge zur Festigung der Zusammenarbeit 


Sch möchte auch die Zusammenarbeit des Metallurgischen 
Werkes ..Köter Oktober “ mit dem Stahl- und Wa/zwcrfc 
Brandenburg erwähnen* des A firm inium wertes mit dem 
Chemischen Kombinat Bittcrfcld, des Stahldraht werken 


unsere brüderliche Gemeinsamkeit emeuf besiegelt. Der 
Vertrag über Freundschaft r Zusammenarbeit und gegen¬ 
seitigen Beistand zwischen der DDR und der UdSSR, den 
wir Unterzeichneten* leitet eine qualitativ höhere £tufe in 
unseren Beziehungen cm. Wir stimmen voll und ganz mit 
dem Generalsekretär des Zentralkomitees der KPdSU, 
unserem Freund und Genossen Leonid Iljitsch Breshnew, 
überein, der eridärie; „.Dadurch wird das uuersebütterü- 
eile Bündnis unserer Vötker eine Wets erenf wickl ung er¬ 
fahren. werden auf viele Jahre hinaus die Haupirichtun- 
geti des Zusammenwirkens der beiden sozialistischen 
Bruders taaren fes tgelcgt .' L Das Kernstück dieses VVrtra- 
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dem „Emst-Thalmann-Werk'"' Magdeburg. Zu diesen 
Beziehungen über Tausende von Kilometern hinweg ge¬ 
hört auch der Freundschaftsvertrag zwischen der Land¬ 
wirtschaftlichen Hochschule Wotga-Wol^sOgtftd lcjicJ der 
Ingenieurhochschute Wftrifirthergr der Freundschaftsver¬ 
trug zwischen dein Pädagogischen Institut und dem 
Schwcsicrinsikm in Zwickau. Das altes sind äntfersf 
wertvolle Beiträge zur Eesti^un^ unserer Zjjs?uxmrejitfr- 
iWfSf, (jitcJ wir Sind Überzeugt, daß sic noch umfangreicher 
und vielseitiger wenden. 

Enge Freundschaftsbande bestehen seit vielen Jahren 
zwischen Wölgögrader und DDR-Sludcntcn am Poiytcch- 


Hutterer Bedingungen für den Aufbau des Sozialismus und 
Kommunismus in unseren Ländern, ist die Realisierung 
des vom XXIV. Parteitag der KPdSU verkündeten Frie- 
deRsprogramms, das der abgestimmten Außenpolitik der 
sozialistischen Bruderlander zugrunde liegt. 

/na Freundschaftsvcrlrag wird padjdrücftiich ujilcrslri- 
chem daß es eine gemeinsame vorrangige Aufgabe der 
Vertragspartner ist, die Zusammenarbeit und Koordinie¬ 
rung in der Warschauer Ver Crat:so rga r iisa tton und im 
RGW zu vervollkommnen und die intcrnationalc IVTrf:- 
samJceh des Eündmssysfems un /jjfere.sse des Friedens 
und der Sicherheit ständig weiter zu erhöhen. 


nischen und am Medizinischen Institut. Lassen Sic mich 
ar? dieser Stelle dafür denken, daß unsere Studenten hier 
eine hervorragende fachliche AusfriMunu erhaben und 
ihnen zugleich Traditionsbewtißuidn. Kampfgeist und 
Siegeszuversicht der Menschen dieser Stadt nahegebracht 
werden. Damit ausgerüstet, werden sie wertvolle Arbeit 
beim sozialistischen Aufbau in unserem Lande leisten und 
leidenschaftliche Verfechter der Freundschaft zur So¬ 
wjetunion sein. 

Liebe Geflossen und freunde? 

Lin Hauptanliegen der brüderlichen Zusammenarbeit 
zwischen unseren J. ändern ist die Sicherung günstiger 
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Unser Vertrag bekräftigt den Schutz der historischen 
Errungenschaften des Sozialismus mit der gemeinsamen 
Kraft aller Staaten der sozialistischen Gemeinschaft, 
Gerade hier in 5*3 üugrad ist es mir ein Bedürfnis fcstiu- 
stelien . daß die Waffenbrüderschaft unserer Nationalen 
Volksarmee mit den ruhmreichen Streitkräften der So¬ 
wjetunion fest und unzerstörbar ist . An der Seite ihrer 
sowjetischen Klassenbrüder werden die Angehörigen 
unserer sozialistischen Armee ihre Pflicht jederzeit j'n 
Ehren erfüflen. 










Friedenspolitik schuf Wende zur Entspannung 

Irl der internationalen Arena ist es vor allem dank der 
wachsenden Stärke des Sozialismus, der unermüdlichen 
Anstrengungen der Sowjetunion^ der Deutschen Demo¬ 
kratischen Republik und der anderen Bruderländer gelun¬ 
gen, die Wende vom kalten Krieg zur Emspflniruflg 
herbeizu führen. Überzeugend wird dies durch den erfolg - 
reiche» Abschluß der Konferenz Uber Sicherheit und 
ZtiS am in e na r heit in Europa verdeutlicht. Damit ist ein 
überaus bedeutsamer Schritt zu datierhartem Frieden auf 
unserem Kontinent getan. Auch in anderen EeiJeri des 
Erdball und in weiteren wichtigen Fragen der Friedens¬ 
und Sichcrhciispohtik konnten sichtbare Ergebnisse er¬ 
zieh werden. 

Es sind vor allem die Macht und der Einfluß der Sowjet¬ 
union, es ist vor allem die zielklare Friedenspolitik der 
Komfttunfedschen Partei der Sowjetunion und der Sowjet¬ 
regierung, die zu diesen Veränderungen von großer Trag¬ 
weite geführt haben. Große HochaehEnng empfinden 
Unsere Par rer, die Regierung und das Voik der Deutschen 
Demokratischen Republik dabei für den bedeutenden 
persöithehen Beitrag. den der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, Genosse Leonid lljitsch Breshnew, zum Werk 
des Friedens leistet. 

Vieles ist erreicht. Die Erfahrungen besagen aber auch^ 
daß noch ein harter Kampf notwendig sein wird , um die 
Entspannung unumkehrbar zu machen und auszubauen. 
Wir Tonnen nicht die Außen davor verschließen, daß 
reaktionäre imperialistische und aggressive Kreise der 
NATO gegen die Entspannungspolitik verstärkt zu Felde 
ziehen Undalle s tun, um da s Wettrüsten zu beschleunigen, 
stall es zu beenden. 

Eine niederträchtige Roilc im Lager der Reaktion und der 
Kriegstreiber spielen die Pekinger Führer. Sic buben den 
militanten Antisowjetismus und Afitikommunhmus auf 
ihre Fahnen geschrieben. Diesem Kurs der Feindschaft 
gegen das Land Lenins und andere Bruders ei#h um. .gegen 
die Interessen des Sozialismus und des Friedens treten 
wir auch weiterhin mit aller Entschiedenheit entgegen. 

Gerade die Erinnerung an die Steh'ngrader Schlacht, an 
den opferreichen Kampf h den das Sowjetvolk gegen den 
schlimmsten Feind der Menschheit, den Faschismus, 
führte, ist uns Gebot, an der Sehe der Sowjetunion und 
der soziafisrischen Bruderländer alle Kräfte einzusetzen. 
um den Sozialismus weher zu stärken und den Frieden zu 
sichern. 

Wir kämpfen aktiv für die Eindämmung des Wettrü¬ 
stens, für die Rüstungsbeschränkung und die Abrüstung 
und unfersfützen voü und ganz die bedeutsame n friitiati- 
mit denen die Sowjetunion erst dieser Tage wieder 
vor dem Forum der Organisation der Vereinten Nationen 
der Sache des Weltfriedens einen wertvollen Dienst er¬ 
wiesen hat. 
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Liebe Genossen und Freunde! 

Tief beeindruckt von den gewaltigen Leistungen und 
Erfolgen des Sowjetvolkes voller Freude über die Wehe 
freundschaftlicher Gefühle, die Eins überall entgegen¬ 
schlug, treten wir die Heimreise an. 

Wir mochten noch einmal unseren tiefempfundenen 
Dank zum Ausdruck bringen für die Aufmerksamkeit und 
Liebe, die uns im Sowjedand umgaben — in Moskau. 
Uljanowsk, Swerdlowsk, Kasan, bei den Erbauern des 
KAM AS und hier in der He/denstadi Wolgograd. 

Den Meinungsaustausch, den ich mft dem Gene¬ 
ralsekretär des Zentralkomitees der KPdSU. Genossen 
Leonid Iljhseh Breshnew , in Moskau baffe. schätzen wir 
sehr hoch ein. Er war durch völliges Einvernehmen ge¬ 
kennzeichnet. 

Mit dem Freuudschaf tsvertrag nehmen wir ein Doku¬ 
ment mit nach Hause, das unserer brüderlichen Freund¬ 
schaft und unserem Bündnis neue, große Perspektiven bis 
ins kommende Jahrhundert weist. Mögen unsere Feinde 
tioch so toben; ln fester Gemeinsamkeit verwirklichen wir 
die großen Ideen des Sozialismus und Kommunismus. 

Ewig lebe der Ruhm der Helden von Stalingrad! 

Es lebe der feste Bruderbund zwischen unseren Esr- 
feien, Staaten und Völkern. Ruhm und Ehre dem Sowjet¬ 
volk. der kampferprobten Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion, ihrem Leninschen Zentralkomitee und sei¬ 
nem Generalsekretär . unserem Freund Urid Genossen 
Leonid lljitsch Breshnew! 

Es Jcbe die feste freundschaftliche Verbundenheit der 
Völker und Staaten der sozialistischen Gemeinschaft! 

Es Jcbe der Kommunismusi 




Bei einem Essen zu Ehren unserer Delegation läßt Lconid 
Kultische nkow die Begegnungen in der Heldenstadt an 
der Wolga, namentlich auch da* beeindnichtndn- Arbciter- 
meeting m Traktorenwerk, noch einmal Revue passieren. 
5ein Urteil; Das war eine unvergeßliche Demonstration 
Unserer festen Freundschaft. 

Dr. Manfred Gerlach, der Vorsitzende der Liberal- 
Demokra tischen Partei Deutschlands und Stellvertreter 
des Vorsitzenden des Staats rates, pflichtei dem in seinem 
Toast nicht nur bei. Der Aufenthalt in der Heldenstadt, 
versichert er, habe bei allen Mitgliedern der Delegation 
einen tiefen Eindruck (unterlasse^ Wolgograd sei ^Inbe¬ 
griff legendärer Vergangenheit, heldenhafter Gegenwart 
und herrlicher Zukunft 44 , Mit dem neuen Freundschafts- 
Vertrag seien weit in das nächste Jahrhundert reichende 
und für kommende Generationen gültige Entwicklung^ 
nien der brüderlichen Zusammenarbeit abge Steckt wor¬ 
den. ..Die Freundschaft mr Sowjetunion ist für die 
Werktätiger unserer Republik aus allen Klassen und 
Schichten, für unser ganzes Volk zur Herzenssache ge¬ 
worden 14 , sagt Dr. Gärlach. 

Dann heißt es endgültig Abschied zu nehmen. Eine 
Reise geht zu Ende, deren Verlauf von Millionen in beiden 
Bruderländern — und nicht nur dort — mit größtem Inter¬ 
esse verfolg! worden ist und deren gute Ergebnisse — so 
wie das in den zurückliegenden Tagen oft gesagt worden 
ist — bis Ins nächste Jahrtausend wirken werden. Und was 
so beeindruckend war auf jeder Station der Fahrt, das 
verdeutlicht ein letztes Mal auch das Spalier der Wol¬ 
gograd* r. das die Delegation bis zum Flughafen Gumrak 
geleitet: die v[tausendfach bekundete Bereitschaft so* 
wjeiischer Werktätiger nämlich, den historischen Verl rüg 
von Moskau gemeinsam mit den Klasscrbriidern ln der 
DDR £um Wöhle beider Volker mit Leben zu erflillen. 

Dcr gleiche Gedanke bestimmt die letzten Minuten auf 
sowjetischem Boden, die Minuten, in denen Iwan Kapito- 
now T Anna-Muchamed Kl y Ische w, Lconid KuFälschen- 
kow und viele weitere Person!Ichheiten Erich Honcckcr 
und die Mitglieder der Partei- Und Staatsdclegatton auf das 
herzlich sie verabschieden, 

,,Do swidanija 14 , liebe Freunde! Viel iu schnell sind die 
Tage in eurem Land vergangen. Tage, die unvergessen 
bleiben! 

Worte des Dankes auch aus luftiger Höhe, als die 
Sondermaschine der INTERFLUG die sowjetische Staats¬ 
grenze passiert. Der Bordfunker scEzE ein von Erich 
Honeeker r Willi Sloph und Horst Slndermann unterzeich¬ 
net cs Staatstclcgramm an Lconid 13 re sh new, Nikolai 
Podgorny und Alexej Kossygin nb; ,/Tief bewegt von der 
brüderlichen Freundschaft, die überall unserer Partei-und 
Staatsdclegatlon entgehe ^gebracht wurde, danken wir 
Ihnen beim Verlassen des Territoriums der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken nochmals recht herzlich 
für den unvergeßlichen Aufenthalt in Jhrem schönen 


Lande. Die Gespräche mit Ihnen, icuni Genossen, und die, 
vereinbarten Dokumente markieren eine neue, qualitativ 
höhere Stufe in den Beziehungen zwischen unseren Bru¬ 
derlandern. Wir werden auch künFlig alle Kräfte für dicj 
Festigung der Einheit und Geschlossenheit der sozialisti¬ 
schen Staatengemeinschaft. für Frieden und sozialer 
Fortschr lu e Insu rzc n. M 

Ein zweites Telegramm grüßt die führenden Repräsen¬ 
tanten und das Volk unseres östlichen Nachbarn, grüßt 1 
die polnischen Freunde und Genossen, deren Gebiet wir i 
überfliegen. Berlin rückt immer näher _ PP 



,,Zu den nachhaltige ft Eindrücken unserer Äcjse gehört 
dad ivr'r überall, so auch hier in Wolgograd, Menscfiei? 
begegneten, deren Antlitz von den hohen Eigenschaften 
sozialistischer und kommunistischer Moral geprägt ist. 
Davon zetpgten such nachdrücklich der gnotfe schöpferi¬ 
sche Elan und die hervorragenden Arbeitsleistungen der 
Wolgogrädcr T ra ktörtn werker, mir denen wir Aeiile inler- 
cssanlc und vom Geist herzlicher Freundschaft durch¬ 
drungene Stunden erlebten. Ruhm und Ehre , Dank und 
Aberkennung den Arbeitern und allen Werktätigen Wol¬ 
gograds.' 

Unser Ereundschaftshesuch im Lande Lenins , dessen 
Volk, geführt von seiner kampferprobten Konunun/slj- 
sehen Partei , als Pionier des MetischhcilsFortschritts 
voranschreitet und beim Aufbau der materiell-technischen 
Basis de s Kommunismus täglich Neuland erobern muß* 
h&l uns einen liefen Einblick in unsere eigene Zukunft 
vermittelt/“ 

Manfred GErlach auf einem Essen in Wolgograd 
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V J.JL Ankunft in Berlin 
„Ihr habt einen guten Vertrag gemacht!“ 


13. Oktober 1975 


















Wer es niehi schon wahrend der letzten Stunden des 
Fli^es tai h holt das Versäumte spätestens Jex^i nach: Wir 
sind mit der Zeh geflogen — 7t\\ also r cfic richtige Zeit 
einzuslcllcn, die Uh-r drei Stunden zurückzndrehen. 
Sthüncfclds Chronometer zeigen 17_ 1^0 Lfhr n als die Son¬ 
dermaschine der INTERFLUG auf dem festlich ge¬ 
schmückten Flugplatz unserer Hauptstadt landet, 

Mitglieder und Kandidaten des Politbüros haben sieh 
eingefunden. um die Delegation auf das herzlichsie wieder 
in der Heimat willkommen zu heißen. Gemeinsam mit 
ihnen Mitglieder des Minis lernt tes und des Präsidiums der 
Volkskammer, lebende Funktionäre der Blockparteien 
und der Massenorganisationen sowie Diplomaten der 
sowjetischen Botschaft und hohe Militär*. Und Tausende 
Werktätige der Hauptstadt, die diese abendliche Stunde 
Jfiu einer eindrucksvollen Manifestation des unzerstörba¬ 
ren, brüderlichen Bündnisses zwischen unserer Republik 
und der Sowjetunion gestalten. Auf ihren Transparenten 
und mit ihren Sprechchören bringen die Bertiner ihre 
begeisterte Zustimmung zu den Ergebnissen der Reise 
zum Ausdruck, 

Feierlich das offizielle Begrüßungszeremoniell. Ein 
Musikkorps der Nationalen Volksarmee intoniert die 
Hymne unseres Staates, Major Erhard Schlicker meldet 
Genossen Erich Honeeker die angeirctene Ehren¬ 
formation. Gemeinsam mit dem Kommandierenden 
5ehrcitcl der Erste Sekretär des ZK der SED die Froul 
der Soldaten der Land-, Luft- und Sceäl re i [kralle ab. 


Genossen, ihr habt einen guten Vertrag gemaehr“ Ein 
junger Berliner Arbeiter ruft aus, was alle bewegt, die in 
langer Reihe dichtgedrängt das Flugfeld säumen. Dui- 
zcndfache Sprechchöre bekräftigen nein Urteil, schallen 
Erich Honecker und den Mitgliedern der Delegation ent¬ 
gegen, ah sic zu den Werktätigen gehen, „Her/liehen 
Glückwunsch!" und „Es leite unsere Freundschaft!“ — 
so hallt es wieder und wieder über das weite Gelände des 
Flugplatzes. Viele Hände Strecken sich Erich Honecker 
zum Gruß entgegen — Bilder, wie wir sie m Moskau und 
Uljanowsk, in Swerdlovsk und Kasan, in Nabereshnyje 
Tschciny und Wolgograd sahen. Bilder, die ntichzuzeleh¬ 
nen rnqhi schlechthin der letzte journalistische Auftrag für 
uns ist, die wir das Glüek halten, Chronisten einer denk¬ 
würdigen Reise zu sein. Bilder, die wir tnü Freude fest hal¬ 
ten. wie wir uns bemühten, dies auf jeder Station während 
der zurückliegenden acht Tage zu tun. Demi sie sind 
lebendige Zeugnisse dafür, wie lief verwurzelt die 
Freundschaft im Denken und Fühlen der Menschen in 
unseren beiden Ländern ist, 

So gehl an diesem Oktoberabend in Berlin ein Ereignis 
zu Ende, das den Anfang eines neuen Kapitals in der 
Geschichte unseres Bruderbundes mit der Sowjetunion 
bildet. Erich Honecker hebt diesen Gedanken der histori¬ 
schen Tragweite hervor, als er in einer kurzen Ansprache 
auf dein Flugplatz eine erste Weriung der Ergebnisse der 
Rctse ins Freundesland triffi. 
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Ansprache 
von Erich Honecker 
bei der Ankunft 
in Berlin 


und der Union dtrSozialistischen Sowjetrepubliken einen 
neuen Abschnitt ein. Mögen je ne. die noch nie zu den 
Freunden der Deutschen Demokratischen Republik ge¬ 
hörten ¥ über den Vertrag noch so lamentieren — sie 
werden sich damit abfinden müssen, daß unser Bündnis 
mit der Sowjetunion unzerstörbar ist. Immer wird der 
Pfalz der Deutschen Demokratischen Republik an der 
Seite der Sowjetunion sein. 

Der Vertrag wird, wie Genosse Leo nid Ujfrsch Bresh- 
Liebe Bürger der Deutschen Demokratischen Republik! new in seiner Rede im Kreml Zum Ausdruck brachte, 
Liebe Berlinerinnen und Berliner! auf lange Sicht die Hauptrichtungen des Zusammen wü- 

Liebe Freunde und Genossen ! kens unserer beiden Bruderstaaten bestimmen. Kernsfück 

des Dokuments ist in der Tat der Kurs auf die weitere 
Ais erstes mochten wir allen Burgern unserer soztalkti- Annäherung unserer Länder und Volk er ? auf die weitere 
sehen Deutschen Demokratischen Republik die herzlich- Annäherung unserer Sozialistischen Nationen. Das ent- 
sfen. hrüderhehen KampfcsgruBc der Partei- und Staats- spricht den Lebensinteressen aller Bürger der Deutschen 
führung der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken Demokratischen Republik. 
sowie des gesamten Sowjetvolkes übermitteln. 

Wie Sie wissen, hauen wir in Moskau einen fruchtbaren 
Meinungsaustausch mit der Partei- und Stuatsführung der 
UdSSR, mildem Generalsekretär des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei der Sowjetunion, unserem IVir kommen mir großen^ unvergeßlichen Eindrücken 3 U$ 

Freund und Genossen Leonid Ujitsch Breshnew. Br war der Sowjetunion zurück, Hundert tausende Sowjcimcn- 

Vöm Geist der Brüderlichkeit , vom Geist des prolclnri- sehen säumten die Straßen, um die Vertreter der Deut¬ 
schen Jnternationahsmus durchdrungen, Erneut har sich sehen Demokratischen Republik zu begrüßen. Herzlich 

gezeigt „ dui3 die Kampfgemeinschaft der Kommunist!- waren die Begegnungen mit den Werktätigen von Moskau, 

sehen Partei der Sowjetunion und der Sozialistischen der Hauptstadt der UdSSR, Uljanowsk. Swerdtowsk, 

Einheitspartei Deutschlands der Freundschaft und Zu- Kasan. KAMA5 und Wolgograd, 

sammemrbett unserer Länder stets neue Impulse verleiht. Die Freundschaft mit der Sowjetunion zu vertiefen — 
Die Ergebnisse unserer fler'se in die Sowjetunion, der das udrd heute und morgen unsere Aufgabe sein , denn sie 
ahgcschfossene Verfraß über Freundschaft. Zu&ammenar- ist die Grundlage für das Wo hi und das Giück unseres 
beit und gegenseitigen Beistand sind von historischer Vcikes, für seine sozialistische Gegenwart und Jtojimtuni- 
Tragwestc. Fr leitet in den freundschaftlichen Bez.iehun- stischc Zukunft, 
gen zwischen der Deutschen Demokratischen Republik Drushba — Freundschaft! 


Liebe Bürger der Deutschen Demokratischen Republik! 
Liebe Berlinerinnen und Berlineri 
Liebe Freunde und Genossen! 





Kommunique 

über die Ergebnisse 
des offiziellen Besuches 
einer Partei- und StaalsdeleEaEion 
der DDR in der Sowjetunion 

Auf Einladung dts ZK der KPdSU, des Präsidiums des 
Oberster Sowjets und des Mini Zierrates der UdSSR weilte 
eint Partei - und Siaotsdelegaüon der DDR unter der 
Leitung des Ersten Sekretärs des ZK der SED, Erich 
Honecker vom ft. bis 13. Oktober 1975 zu einem offiziel¬ 
len Freundschaftsbe&uch in der Sowjctunion. 

Während des Besuches, der in einer Atmosphäre auf¬ 
richtiger Freundschaft und Herzlichkeit verlief, fanden 
Verhandlungen siatl. An ihnen nahmen von seiten der 
DDR teil: der Erste Sekretär des ZK der SED, E. Hone Ic¬ 
ker, das Mitglied des Politbüros des ZK der SED, Vor¬ 
sitzender des Stftäisrates der DDR. W. Sioph. das Mit¬ 
glied des Politbüros des ZK der SED, Vorsitzender des Mi- 
nisterrwtes der DDR, H. Sindermann, das Mitglied des 
Politbüros und Sekretär des ZK. der SED G. Grüneberg, 
das Mitglied des Politbüro* und Sekretär des ZK der SED 
K. Hager, das Mitglied des Politbüros des ZK der SED. 
Erster Stellvertreter des Vorsitzenden des Ministerrates 
der DDR. G. Mittag, der Kandidat des Polilbüros des ZK 
derSEÜ.Minister für Staatssicherheit der DDR, E. Mtelke, 
der Vorsitzende der Liberal-Demokratischen Partei 
Deutsch Lunds P Stellvertreter des Vorsitzenden des Staats¬ 
rates der DDR M. Gerlach, der Vorsitzende der Demokrati¬ 
schen Bauernpartei Deutschlands. Mitglied des Präsidiums 
der Volkskammer der DDR E.Goldenbaum. der Vorsit¬ 
zende der Chris (1 ieh-Dc mokraiisehen Union, Präsident der 
Volkskammer der DDR, Stellvertreter des Vorsitzenden 
des Staatsratcs der DDR G. Güuing. der Vorsitzende der 
National-Demokratlschen Partei Deutschlands. Stellver¬ 
treter des Vorsitzenden des Staatsratcs der DDR H. 
Humanm das Mitglied des ZK der SED, Ministe]’ für 
Auswärtige Angelegenheiten der DDR. O, Fischer, das 
Mitglied des ZK der SED, Mitglied des Staatsirates der 
DDR F. Strauß, und der Botschafter der DDR in der 
UdSSR. H. Ott. Von sowjetischer Seite nahmen teil: der 
Generalsekretär des ZK der KPdSU, L. I. Breshnew, das 
Mitglied des Politbüros des ZK der KPdSU und Vor¬ 
sitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR, NL V, Podgorny.das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU und Vorsitzender des Minis terrates der 
UdSSR, A. N. Kossygin, das Mitglied des Politbüros des 


ZK der KPdSU und Vorsitzender des Komitees für 
Staats Sicherheit beim Ministerral der UdSSR, J. W. 
Andrüpow, das Mitglied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Außenminister der UdSSR, A. A. Gromyko. 
der Sekretär des ZK der KPdSU K. F_ Katuschew, die 
Mitglieder des ZK der KPdSU und Stellvertreter des 
Vorsitzenden des Ministerrates der UdSSR N. K. liaiba- 
kow und N. A. Tichonow, der Berater des GenemEekre- 
lärs des ZK der KPdSU. K. \V. Russakow. und das 
Mitglied des ZK der KPdSU Und Botschafter der UdSSR 
in der DDR. P, A. Abrassimow. 

Es wurden die Ergebnisse der vielfältigen Zusammen¬ 
arbeit zwischen der DDR und der UdSSR bilanziert, 
die Perspektiven für die weitere Entwicklung und Ver¬ 
tiefung der Beziehungen zwischen beiden Bruderländern 
fesi£elc£t und aktuelle mternatiOEiale Probleme erör¬ 
tert. 

Am 7. Oktober fand im Großen Kremtpalast die Unter¬ 
zeichnung des neuen Vertrages über Freundschaft, Zu- 
sani me narbe U und ^einseitigen Beisl and zwischen der 
Deutschen Demokratischen Republik und der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken statt. 

Den Vertrag Unterzeichneten der Erste Sekretär des ZK 
der SED. E. Honecker, und der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, L. i- Breshnew. 

Während der Verhandlungen wurden Informationen 
über den sozialistischen und kommunistischen Aufbau 
sowie über die Vorbereitungen zum XXV. Parteitag der 
KPdSU und zum IX. Parteitag der SED ausgetausebt. Mil 
Genugtuung wurde hervorgehoben, daß die Erfüllung der 
Fünfjahrpläne für 1371 bis 197.5 in beiden Ländern erfolg¬ 
reich ahgeschlossen wild und der sozialistische Wettbe¬ 
werb der Werktätigen einen großen Aufschwung genom¬ 
men hat. Beide Seiten informierten einander über die 
Zielstellungen der sozialökonomischcn Eniwickiung wah¬ 
rend der bevorstehe Eiden Fünfjahnplanpcriude. 

Die Partei- und .Staatsdelegation der DDR würdigte die 
hervorragenden Leistungen, die das sowjetische Volk in 
Verwirklichung der Beschlüsse des XXIV. Parteitages der 
KPdSU buim kommunisiisehen Aufbau, beider Stärkung 
des 1 Wirtschaft*- und Verteidigungskraft der Sowjetunion 
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sowie bei der Erhöhung seines materiellen und kulturellen 
Niveaus vollbringt- 

Die Delegation der DDR unterstrich die Bedeutung der 
von der Praxis bestätigten Erfahrungen des sozialistischen 
und kommunistischen Aufbaus in der Sowjetunion für die 
Völker, die den Weg des gesellschaftlichen For!schritte 
beschritien haben und beschießen. 

Die Verhandlungspartner stimmten in der Einschätzung 
der Bedeutung des unzerstörbaren Bündnisses überein, 
das zwischen der DDR und der UdSSR auf der Grundlage 
der Prinzipien des sozialistischen Internationalismus und 
der kameradschaftlichen gegenseitigen Hilfe enEstanden 
ist r Dieses Bündnis schuf die Voraussetzungen für die 
erfolgreiche Entwicklung der DDR auf dtm Wege des 
Sozialismus* cs ist ein wichtiger Faktor für die Lösung der 
Aufgaben des kommunistischen Aufbaus in der Sowjet¬ 
union und stellt einen wesentlichen Beitrag der beiden 
Bruderparteien und Völker sur gemeinsamen Sache der 
Festigung der sozialistischen Gemeinschaft und der Stär¬ 
kung der Kräfte des Fortschritts und des Friedens dar. 

Dank der Freundschaft zwischen der DDR und der 
UdSSR können grundlegende Probleme der gesellschaftli¬ 
chen Entwicklung im Interesse der Völker beider Länder 
gelost werden, Die allscitigc Zusammenarbeit Und die 
Vereinigung der Anstrengungen zur effektiven Nutzung 
der materiellen und geistigen Potenzen beider Völker und 
Staaten spielen eine wichtige und ständig wachsende Rolle 
bei der Verwirklichung der Vofkswirtschaftspläne, för¬ 
dern das Wachstum des wissenschaftlichen und techni¬ 
schen Potentials und haben günstige Auswirkungen auf 
die Kultur, die kommunistische Erziehung der Werktäti¬ 
gen und auf alle anderen Bereiche des gesellschaftlichen 
Lebens. 

Im Verlaufe der Verhandlungen wurden die Haupt Höh¬ 
lungen für die weitere Entwicklung der Zusammenarbeit 
festgelegt. Große Aufmerksamkeit wurde den ökonomi¬ 
schen u nd w tsse nsc haftlfch-tcchn ischen Bezte Innige n 
gewidmet. Beide Seiten schätzten die Ergebnisse der 
Koordinierung der Volkswirtschaft spinne für 197h bis 
19&0 hoch ein. Der Warenaustausch wird in diesem Zeit¬ 
raum um etwa 40 Prozent gegenüber dem laufenden 


Fünf jahrplan anstclgcn, Mit Realisierung der Abkommen 
über die Spezialisierung und Kooperation der Produktion 
wird sich der Anteil der spezialisierten Produktion im 
Warenaustausch insgesamt auf 35 Prozent und bei Ma¬ 
schinen und Ausrüstungen auf ungefähr 50 Prozent erhö¬ 
hen, Unterstrichen wurde die Bedeutung der weiteren 
planmäßigen Arbeit zur Entwicklung der Produktionsko¬ 
operation iu der chemischen, petrotchemiachen und mi¬ 
krobiologischen Industrie, bei der Herstellung von Ausrü¬ 
stungen für Atomkraftwerke, von hochproduktiven land¬ 
wirtschaftlichen Maschinen, Viehzuchiktmtplexcn und in 
anderen Zweigen der Wirtschaft sowie zur gemeinsamen 
Lösung des Roh- und Brenn Stoff Problems und zur Vertie¬ 
fung der wissenschaftlich-technischen Beziehungen. 

Die Verhandlungspartner gaben ihrer Überzeugung 
Ausdruck, daß die internationale sozialistische Arbeitstei¬ 
lung eint zuverlässige Grundlage für die Entwicklung 
ihrer Außenwirtschaftsbeziehungen bleibt. Sie unters [ri¬ 
ehen die wachsende Rolle der multilateralen ökonomi¬ 
schen Zusammenarbeit der Mitgliedsländer des RGW und 
brachten die Entschlossenheit zum Ausdruck, ihre An¬ 
strengungen zur weiteren Verwirklichung des Komplex¬ 
programms der sozialistischen ökonomischen Integration 
zu verstärken. 

Beide Seiten messen der Zusammenarbeit auf dem 
Gebiet der Ideologie große Bedeutung bei und vereinbar¬ 
ten, die Praxis der gemeinsamen marxistisch-Leninisti¬ 
schen Forschung und den Erfahrungsaustausch über den 
sozialistischen und kommunistischen Aufbau zu erwei¬ 
tern. Es wurde die Notwendigkeit betont, die kulturellen 
Beziehungen zwischen beiden Ländern weiter zue nt wik- 
keln. Dazu werden die Erweiterung des Austausches von 
Erkenntnissen der Wissenschaft sowie Werten der Litera¬ 
tur und der Kunst beitragen. Dem werden auch der 
Aushau der Kontakte zwischen den Kulturschaffenden 
und ihren Verbänden sowie der Zttsammenarbeil auf dem 
Gebiet der Volksbildung, der Massenmedien, der Kör¬ 
perkultur und des Spurts, der Verlagstätigkeit und die 
Verbesserung der Bedingungen fürdenToLErisrmis dienen. 

Die Gesprächspartner hoben die große Bedeutung der 
von beiden Bruderparteien und den gesellschaftlichen 



OrganiNationen geförderten direkten Kontakte zwischen 
Arbeilskollektiven, Eietrlei>en_ staatlichen und gesell¬ 
schaftlichen Organisationen sowie zwischen den Bürgern 
beider Staaten hervor. 

Die Entwicklung der DDR und der UdSSR in den (eu¬ 
ren Jahren, die neue, höhere Stufe in ihrer allseitig*:n 
Zusammenarbeit und die bedeutenden Veränderungen in 
der internationalen Lage machten es erforderlich, die 
vertraglichen Beziehungen zwischen den beiden Ländern 
zu erneuern. In dem neuen Vertrag, der am 7. Oktober 
dieses Jahres in Moskau unterzeichnet ■wurde, bildet der 
Kars auf die weitere Annäherung der Volker der Deut¬ 
schen Demokratischen Republik und der Sowjetunion, auf 
die Stärkung der Macht, der Einheit und des internationa¬ 
len Einflusses des sozialistischen Weltsystems und auf die 
Vereinigung ihrer Anstrengungen im Kampf für die Ver¬ 
wirklichung der Ideen des wissenschaftlichen Kommunis¬ 
mus das Kernstück, Der Vertrag ist berufen, zur Errei¬ 
chung der edkn Zick der friedliebenden Außenpolitik der 
Staaten des Warschauer Vertrages, zur Festigung des 
Friedens und der Sicherheit in Europa sowie zur Veranke¬ 
rung der Prinzipien der friedlichen Koexistenz in der 
Weltarena bcizulragcn. 

Die Verhandlungen erbrachten die völlige Übereinstim¬ 
mung beider Seiten in der Beurteilung der gegenwärtigen 
internationalen Lage. Beide Saiten äußerten ihre Genugtu¬ 
ung darüber, daß 30 Jahre nach dem historischen Sieg 
über den deutschen Faschismus dank der gemeinsamen 
zielstrebigen Anstrengungen der sozialistischen Bru¬ 
derstaaten bedeulsame Ergebnisse bei der Gesundung der 
Lage in Europa und bei der Festigung des Weltfriedens 
erkämpft wurden. Der Initiativreiche, abgestimmte Kurs 
der sozialistischen Brudersiautcn, der von allen fort¬ 
schrittlichen Kräften unterstützt wird, hat beider Wende 
vom kalten Krieg zur lute f nationalen Entspannung eine 
enl5eheidende Rolle gespielt. Er hat cs ermöglicht, die 
poti tische Blockade der DDR zu durchbreche rj und ihre 
gleichberechtigte Mitwirkung an den international er 
Angel egen heilen zu gewährleisren. 

Dic Partei- und StaatsdcEegation der DDR hob hervor, 
daß diese Fortschritte in Verwirklichung des Friedenspro¬ 


gramms, der Leninschen Außenpolitik erreicht wurden, 
welche prinzipienfest und initiativreich vom ZK der 
KPdSU mit dein Generalsekretär Leo nid Iljitsch Bresh- 
new an der Spitze durchgeführt wird. 

Ein Ereignis von historischer Bedeutung war die Kon¬ 
ferenz über Sicherheit und Zusammenarbeit in Europa, 
die die Ergebnisse des Krieges und der Machkriegsent- 
wicklung auf dem Kontinent fixierte. Erstmalig in der 
Geschichte wurden in einem durch die führenden Vertre¬ 
ter vun 35 Staaten Unterzeichneten Dokument die Prinzi¬ 
pien der friedlichen Koexistenz und der gegenseitig vor¬ 
teilhaften Zusammenarbeit zwischen Staaten mit unter¬ 
schiedlicher Gesellschaftsordnung zur einzig vernünftigen 
Grundlage ihrer Beziehungen erklärt. Die Konferenz er¬ 
öffnet neue Möglichkeiten für die Lösung der zentralen 
Aufgabe unserer Zeit, den Frieden und die Sicherheit der 
Völker zu festigen und den Krieg aus dem Leben der 
Menschheit zu verbannen. 

Beide Seiten messen den Verträgen der Sowjetunion, 
der V ft P r der DDR und der (?SSR mit der BRD sowie dem 
Vierseitigen Abkommen vom 3. September 1971 große 
Bedeutung tu r die Gesundung der Lage, für die Ruhe und 
die Festigung der friedlichen Beziehungen in Europa bei. 
Sic sind der Meinung, daß die strikte Erfüllung dieser 
Verträge und Abkommen den Interessen aller interessier¬ 
ten Länder entspricht. 

Eine erstrangige Aufsgabe besteht heute darin, die 
Entspannung unumkehrbar zu machen und sec durch 
Maßnahmen zur Einschränkung des Wen rüsten s zu er¬ 
gänzen. Die DDR und die UdSSR werden auch weiterhin 
Anstrengungen für Fori schrille bei den Wiener Verhand¬ 
lungen über die Reduzierung von Slreilkräften und Rü¬ 
stungen er Mitteleuropa Unternehmern Ebenso werden sie 
um die Verwirklichuneder zahlreichen Initiativen auf dem 
Gebiet der Abrüstung bemüht sein, die der Organisation 
dar Vereinten Nationen von der Sowjetunion, weiteren 
sozialistischen Ländern und anderen Staaten unterbreitet 
wurden. Besonder* aktuell ist die Aufgabe, die Teilnahme 
aller SlaalCn an den gültigen Abkommen über die 
Einschränkungdes Wettrüstens zu sichern und die baldige 
Einberufung der Wcltabrü strings ko nferenz zu erreichen. 
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Die Pariei- und Stäaisdefegationder DDR bekund ei ihre 
volle- Unterstützung für die von der UdSSR stuf der XXX. 
Tagung der Vollversammlung der Verein Een Nationen 
unterbreiteten Vorschläge zum Abschluß eines Abkom¬ 
mens über das Verbot der Entwicklung und Produktion 
neuer Arten von Massen Vernichtungswaffen und neuer 
Systeme solcher Waffen sowie eines Vertrages übur üeis 
vollständige Und allgemeine Verhol der Kernwaffe uv ersu¬ 
che als neuen wichtigen Beitrag zur Einschränkung des 
Wettrüstens. 

Als einen wichtigen Faktor zur Weiterentwicklung des 
Entspannungsprozesses würdigte die Delegation die An¬ 
strengungen der Sowjetunion zur Verbesserung der Bezie¬ 
hungen zwischen der UdSSR und den USA auf der 
Grundlage der Prinzipien der friedlichen Koexistenz, Jm 
Ergebnis dieser Anstrengungen konnten für die Erhaltung 
des Wellfriedens und für die Sicherheit der Völker so 
bedeutsame Vereinbarungen wie das Abkommen über die 
Verhütung eines Nuklcarkricgcs getroffen werden. 

Beide Seilen unterstrichen ihre Entschlossenheit, tal- 
kräftig darauf hinzu wirken, daß im Nahen Osten ein 
gerechter und dauerhafter Frieden hergestelli wird. Die 
entscheidenden Bedingungen für die Herstellung eines 
solchen Friedens sind; Abzug der israelischen Truppen 
von allen 1967 okkupierten arabischen Territorien, Siche¬ 
rung der legitimen Rechte des arabischen Volkes von 
Palästina h eirsehlEeßEich des Hechts zur Schaffung eines 
selbständigen palästinensischen Staates und Gewährlei¬ 
stung der Rechte aller Staaten und Völker dieses Raumes 
auf eine unabhängige Existenz Und Entwicklung. 

Die DDR und die UdSSR werden auch künftig den 
Kampf der Völker um Freiheit und Unabhängigkeit unter¬ 
stützen. Beide Seilen begrüßen vun ganzem Herzen den 
Steg des vietnamesischen Volkes in seinem 3<>jährlgen 
Kumpf gegen ausländische Aggressoren und die innere 
Reaktion. Sie bringen die Bereitschaft beider Staaten und 
Völker zum Ausdruck, die Freundschaft und anteilige 
Zusammenarbeit mit dem brüderlichen Vietnam auch 
weiterhin zu festigen. 

Sie bekunden ihre Solidarität mit den Kommunisten 
und allen patriotischen antifaschistischen Kräften Portu¬ 
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gals in ihrem Kampf um die Entwicklung des Landes auf 
dem Wega der Demokratie und des sozialen Fortschritts. 
Die DDR und die UdSSR protestieren entschieden gegen 
den blutigen Terror, dem die spanischen Patrioten aufge¬ 
setzt sind. Sie erklären sich eins mit den Patrioten Chiles^ 
die einen mutigen Kampf gegen die Tyrannei der faschisti¬ 
schen Junta führen. 

Die Deutsche Demokratische Republik und die Sowjet¬ 
union werden gemeinsam mit den anderen sozialistischen 
Staaten alles in ihren Kräften Stehende zur Fertigung des 
Friedens in Europa und in der ganzen Welt tun. Sie 
werden jeglichen Versuchen der aggressiven Kreise des 
Fmpcrialismus,, der revanchistischen und anderen reaktio¬ 
nären Kräfte, die Gesundung der internationalen Lage zu 
behindern und die Atmosphäre des kalten Krieges wieder- 
auflel*en zu lassen, entschlossen em gegen treten. 

Beide Seiten unterstreichen die Gefahr des großmacht- 
chauvinistischen, expansionistischen Kursen der Pekinger 
Führer für den Sozialismus und Frieden. Dieser Kurs 
trifft sich mit der Politik der aggressivsten Vertreter der 
imperialistischen Reaktion und des Antikommumsmus, 
Beide Seiten bekräftigen die Notwendigkeit, diesem Kurs 
eine entschiedene Abfuhr zu erteilen. 

Die auf der gemeinsamen kommunistischen Ideologie 
und dem gemeinsamen EndzieE beruhende erprobte, feste 
Kampfgemeinschaft zwjsehen der SED und der KPdSU 
ist der Kern -des Bündnisses unserer Volker. 

Das vertrauensvolle Zusammenwirken der beiden Rru- 
deFpaneien ist durch die Übereinstimmung in allen Fragen 
des sozialistischcn und kommunistischen Aufbaus, der 
Außenpolitik und des Schutzes der sozialistischen und 
kommunistischen Errungenschaften gekennzeichnet. 

In diesem Zusammenhang wurde bei den Verhandlun¬ 
gen die große Bedeutung der rcgclmüßigen Begegnungen 
zwischen dem Generalsekretär des ZK der KPdSU h I- I, 
Ereshnew, und dem Ersten Sekretär des ZK der SED, 
Erich Honecker, sowie zwischen anderen führenden 
Persönlichkeiten der DDR und der UdSSR für dio Festi¬ 
gung des Bruderbundes beider Länder und die Ausarbei¬ 
tung einer gemeinsamen Linie zu allen aktuellen Proble¬ 
men der Gegenwart unterstrichen. 





Die; SED miß! der unablässigen Vertiefung des Bunde* Die Partei- und SEaatsdchgalkm. der DDR sprach der 
mit der Partei Lenins entscheide Eide Bedeutung bei. Die sowjetischen Partei- Und Staatsführurig ihren liefempfun- 
ständige enge Zusammenarbeit mit der KPdSU, ihr rci- denen Dank für die brüderliche Gastfreundschaft au* und 
eher Erfahrungsschatz beim sozialistischen und kommu- lud ihrerseits eine Pstrlci-undSiaatsdelegation der UdSSR 
nistiüchen Aufbau sind für die Kommunisten in der DDR einem Besuch in die DDR ein. Die Einladung wurde 
Ansporn und Beispiel bei der Ausarbeitung der manu» dankend angenommen. 

Sti^ch-leninistischen Politik und der Gestaltung der ent¬ 
wickelten sozialistischen Gesellschaft 

Die 5F.D und die KPdSU unterstrichen die überragende 
Bedeutung, die die Festigung d^r Geschlossenheit der 
Kommunisten in der ganzen Weil auf d^r Grundlage der 
Prinzipien des Marxismus-Leninismus und des proletari¬ 
scher InternatEonaiIsmus fiir die Gewährleistung des 
Friedens und des sozialen Fortschritts der Menschheil 
hat. Ausgehend davon bekräftigen sic ihr Bestreben, 
maximal zum Abschluß-der Vorbereitung und zur erfolg¬ 
reichen Durchführung der Konferenz der kommunisti¬ 
schen und Arbeiterparteien Europas beizul ragen. 

Beide Seilen sichren mit Befriedigung fest, daß die 
Gespräche in allen erörterten Fragen von völliger Finnin- 
tlgkeit getragen waren. 

Die Verhandlungspartner brachten die Entschlossenheit 
der beiden brüderlich verbundenen Parteien und Völker 
zupt Ausdruck, ihre Freundschaft zum Wohlc der gemein¬ 
samen kommunistischen Ziele, im [nieresse der großer 
Sache des Sozialismus und des Friedens wie ihren Aug¬ 
apfel zu hüten und unentwegt zu festigen. 

Die Partei- und Staat sdclegation der DDR halte Begeg¬ 
nungen mit den Werktätigen von Moskau, Uljanowsk, 

Swtrdlowsk. Kasan, Kabercshnyje Tschelny und Wol¬ 
gograd und machte sich mit der Arbeit von Industrie¬ 
ll nd Landwirtschaftsbetrieben, wissenschaftlichen For¬ 
sch ungseinrichtungcn und Lehranstalten sowie mit der 
Tätigkeit votl Partei- und Sowjet Organen bekannt. Überall 
wurde den deutschen Genossen ein herzlicher.ein brüder¬ 
licher Empfang zuteil. 

Die Delegation der DDR brachte ihre Freude über die 
freundschaftlichen Begegnungen mit den sowjetischen 
Menschen zum Ausdruck, die sich zu wahren Demon¬ 
strationen der tiefen Verbundenheit zwischen der DDR 
und der UdSSR gestalteten. 
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